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4	 Gesamtstrategie

4.1	 Leitbild und Ziele

Die bezirkliche Klimaanpassungsstrategie ver-
folgt das Ziel, auf Grundlage der vorgenom-
menen Analysen und in enger Zusammenarbeit 
mit Akteur*innen innerhalb und außerhalb der 
Bezirksverwaltung eine langfristig wirksame 
und fachübergreifend abgestimmte Handlungs-
grundlage für den Umgang mit den Folgen des 
Klimawandels zu schaffen. Mit einem überge-
ordneten Leitbild, sieben strategischen Hand-
lungsfeldern diesen jeweils zugeordneten Zielen 
wird ein gemeinsamer Orientierungsrahmen ge-
setzt, der das ressortübergreifende bezirkliche 
Verwaltungshandeln strategisch ausrichtet und 
den Rahmen für konkrete Maßnahmen schafft. 

Leitbild
Das Leitbild des Klimaanpassungskonzepts 
Tempelhof-Schöneberg wird mit einem präg-
nanten Slogan auf den Punkt gebracht. 

„Klimafit in Tempelhof-Schöneberg – Gemein-
sam Zukunft gestalten.“

Dieser Slogan bringt zum Ausdruck, dass Klima-
anpassung nicht die Aufgabe einzelner Ämter 
oder Akteur*innen ist, sondern nur im Zusam-
menspiel von Verwaltung, Politik, Stadtgesell-
schaft und lokalen Initiativen gelingen kann. Alle 
sind aufgefordert, Verantwortung zu überneh-
men und zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln. 
Klimaanpassung wird dabei als integrativer 
Bestandteil der Stadtentwicklung verstanden, 
die ökologische, soziale und technische Aspekte 
zusammendenkt.

Handlungsfelder 
Im Rahmen eines intensiven Analyse- und Be-
teiligungsprozesses wurden sieben strategische 
Handlungsfelder identifiziert, die die zentralen 
räumlichen, sozialen und infrastrukturellen Wirk-
dimensionen des Klimawandels im Bezirk abbil-
den. Jedes Handlungsfeld bündelt spezifische 
Herausforderungen und Potenziale der Klimaan-
passung und ist mit konkreten Zielen sowie teils 
quantifizierbaren Kennwerten hinterlegt. Diese 

wurden im Strategie-Workshop im Februar 2025 
entwickelt, diskutiert und bewertet (siehe Kapitel 
1.3 Beteiligungsprozess).

	→ Gebäude und Stadtstruktur
	→ Verkehr und Infrastruktur
	→ Frei- und Grünflächen
	→ Biodiversität und Naturschutz
	→ Gewässer und Regenwassermanagement
	→ Bevölkerung und soziale Infrastruktur
	→ Verstetigung und Kommunikation

Zu jedem dieser Handlungsfelder wurden spe-
zifische Ziele sowie messbare Kennwerte entwi-
ckelt. Sie spiegeln die im Strategie-Workshop im 
Februar 2025 erarbeiteten Prioritäten wider und 
stellen sicher, dass Klimaanpassung über sek-
torale Grenzen hinweg integriert gedacht wird. 
Die Ziele reichen dabei von der Entsiegelung 
und Begrünung städtischer Räume über die kli-
maresiliente Umgestaltung von Spielplätzen und 
Straßenräumen bis hin zur Förderung von Biodi-
versität, Schutz vulnerabler Bevölkerungsgrup-
pen und der Verankerung von Klimaanpassung 
im Verwaltungshandeln. 

Darüber hinaus wurde zu jedem Handlungs-
feld ein Leitsatz formuliert, der die mit dem 
Handlungsfeld verbundenen Ziele prägnant 
zusammenfasst.

Zusammenfassung 
Das Leitbild und die strategischen Handlungs-
felder schaffen den fachlichen Rahmen für die 
Klimaanpassung im Bezirk Tempelhof-Schön-
berg. Die Ziele bilden die Grundlage für die da-
rauf aufbauende Maßnahmenentwicklung. Ihre 
Wirksamkeit wird durch Kennwerte überprüfbar 
gemacht. Wie die Umsetzung dieser Ziele räum-
lich und operativ gestaltet werden kann, wird im 
Folgenden unter anderem in Form einer räumli-
chen Leitkarte sowie eines Maßnahmenkatalogs 
konkretisiert. 

Abb. 39 : 
Foto: plan zwei
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visualisiertes 
Leitbild (Jolanda 
Obleser)
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Handlungsfeld 1: Gebäude und 
Stadtstruktur
Leitsatz: „Gemeinsam zukunftsfähige Struktu-
ren bauen.“

Dieses Handlungsfeld bezieht sich auf die bau-
lichen Strukturen des Bezirks – insbesondere auf 
das Potenzial zur Verbesserung des Stadtklimas, 
das in den öffentlichen und privaten Gebäuden 
liegt. Angesichts zunehmender Hitzebelastungen 
liegt der Fokus auf der Schaffung erträglicher 
Innenraumklimata und dem Ausbau von Begrü-
nung und Verschattung. Ziel ist es, Gebäude kli-
maresilient umzubauen und Schutzmaßnahmen 
gegen Extremereignisse zu etablieren.

Zentrale Ziele:

	→ Entsiegelung und Aufhellung von Oberflä-
chen (Rückstrahlungs- bzw. Albedo-Effekt)

	→ Begrünung öffentlicher Gebäude und Förde-
rung von Fassadenbegrünung

	→ Schutz kritischer Infrastrukturen
	→ Bau klimarobuster Gebäude, Ausbau von 

Bauwerksschutz
	→ Schaffung eines komfortablen 

Innenraumklimas

Ausgewählte Kennwerte:

	→ Potenzialflächen für Dach- und Fassadenbe-
grünung bei öffentlichen Gebäuden (in %)

	→ Anteil öffentlicher Gebäude mit Begrü-
nungsmaßnahmen (z. B. Dach- oder 
Fassadenbegrünung)

	→ Anteil B-Pläne mit 
Klimaanpassungsmaßnahmen

Handlungsfeld 2: Verkehr und Infrastruktur
 
Leitsatz: „Gemeinsam neue Wege gehen.“

 
Die Mobilitätsinfrastruktur bietet vielfältige An-
satzpunkte für Klimaanpassung – etwa durch 
den Erhalt und Ausbau des Grünanteils in Stra-
ßenräumen oder die Umgestaltung von Stra-
ßenquerschnitten. Im Fokus steht die Verbindung 
von verkehrlicher Funktionalität mit klimaresi-
lienten Maßnahmen, etwa durch Entsiegelung, 
Verschattung, Förderung des Umweltverbunds 
und hitzetaugliche Straßenraumgestaltung.

Zentrale Ziele:

	→ Erhalt und Ausbau grüner Infrastruktur im 
Straßenraum

	→ Klimaanpassung des ruhenden Verkehrs (z. B. 
beschattete Stellplätze)

	→ Stärkung der Fuß- und Radinfrastruktur
	→ Erneuerung von Straßenquerschnitten im Sin-

ne der Klimavorsorge
	→ Reduktion autogerechter Infrastrukturen

Ausgewählte Kennwerte:

	→ Anzahl Kilometer (geschützter) Radwege
	→ Anzahl klimaangepasster Stellplätze
	→ Veränderung des Versiegelungsgrads in Be-

zug zur Gesamtfläche
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Handlungsfeld 3: Frei- und Grünflächen
 
Leitsatz: „Gemeinsam mehr Grün (er)leben.“

Grünflächen leisten einen wesentlichen Beitrag 
zur Kühlung der Stadt, zur Verbesserung der 
Lebensqualität und zur Förderung sozialer Teil-
habe. Das Handlungsfeld bündelt Maßnahmen 
zur Ertüchtigung bestehender Anlagen sowie zur 
Entwicklung neuer multifunktionaler, klimaresi-
lienter Freiräume. Besonderer Fokus liegt auf 
Verschattung, Barrierefreiheit und der Aufent-
haltsqualität für alle Altersgruppen.

Zentrale Ziele:

	→ Erhöhung von Verschattung und Kühlung im 
öffentlichen Raum

	→ Umbau bestehender Freiräume zu klimaresi-
lienten Grünflächen

	→ Entwicklung und Vernetzung neuer multifunk-
tionaler Freiräume

	→ Klimagerechte Umgestaltung von 
Spielplätzen

	→ Erhöhung der Aufenthaltsqualität (inkl. Was-
ser, Schatten, Sanitär)

Ausgewählte Kennwerte:

	→ Budget für Grünflächenpflege pro 
Flächeneinheit

	→ Grünflächenanteil pro Einwohner*in
	→ Verhältnis Baumpflanzungen zu 

Baumfällungen
	→ Anzahl Trinkbrunnen pro Einwohnerinnen und 

Einwohner 

Handlungsfeld 4: Biodiversität und 
Naturschutz
Leitsatz: „Gemeinsam Vielfalt erhalten.“

Die Folgen des Klimawandels, die zunehmende 
Versiegelung und steigender Nutzungsdruck 
stellen eine große Bedrohung der biologischen 
Vielfalt dar. Ziel ist es daher, bestehende Le-
bensräume zu schützen, zu vernetzen und ihre 
Resilienz zu stärken. Kommunale Flächen sollen 
naturverträglich bewirtschaftet werden, gleich-
zeitig sollen zivilgesellschaftliche Initiativen 
gefördert und ein naturnaher Umgang mit dem 
urbanen Raum etabliert werden.

Zentrale Ziele:

	→ Schutz und klimaresiliente Nachpflanzung 
von Straßenbäumen

	→ Vernetzung von Habitaten und Förderung der 
Biodiversität

	→ Naturverträgliche Bewirtschaftung kommu-
naler Liegenschaften

	→ Förderung von bürgerschaftlichem Engage-
ment im Bereich Stadtnatur

	→ Schutz aquatischer Ökosysteme und einhei-
mischer Arten

Ausgewählte Kennwerte:

	→ Biotopflächenfaktor 
	→ Vitalität der Vegetation 
	→ Vorkommen bestimmter Schlüsselarten als 

Indikatoren biologischer Vielfalt
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Handlungsfeld 5: Gewässer und 
Regenwassermanagement
Leitsatz: „Gemeinsam Wasser clever nutzen.“

 
Starkregen, Trockenperioden und sinkende 
Grundwasserstände stellen neue Anforderun-
gen an das Regenwassermanagement. Der 
Umgang mit Wasser wird zur zentralen Klimaan-
passungsfrage. Mit diesem Handlungsfeld wird 
eine nachhaltige Nutzung von Regenwasser, 
Entsiegelung, dezentrale Versickerung und ein 
klimaangepasstes Entwässerungssystem ange-
strebt. Der Bezirk soll dabei mit gutem Beispiel 
vorangehen und auch bürgerschaftliches En-
gagement aktivieren.

Zentrale Ziele:

	→ Abkopplung von versiegelten Flächen von 
der Kanalisation

	→ Nutzung von Regenwasser 
	→ Sicherung der Wasserversorgung und Ent-

wässerung im Klimawandel
	→ Identifikation und Nutzung von Flächen mit 

Entwässerungspotenzial
	→ Unterstützung bürgerschaftlicher Initiativen 

 
Ausgewählte Kennwerte:

	→ Wiederverwendetes Regenwasser (in %)
	→ Abkopplung von Kanalisation (Ziel: 1 % der 

Fläche pro Jahr)
	→ Versickerungsfähige Flächen (in %)

Handlungsfeld 6: Bevölkerung und soziale 
Infrastruktur
Leitsatz: „Gemeinsam Menschen und Orte 
stärken.“

Besonders vulnerable Gruppen – ältere Men-
schen, Kinder, Erkrankte – sind von Hitze und 
Extremwetterlagen besonders betroffen. Dieses 
Handlungsfeld verbindet baulich-räumliche 
Maßnahmen mit sozialraumorientierten Ansät-
zen. Neben der Bereitstellung kühler Orte und 
Beschattung liegt ein Fokus auf sozialverträgli-
chen Lösungen, zielgruppenspezifischer Anspra-
che und institutionellem Lernen.

 
 
Zentrale Ziele:

	→ Bereitstellung von kühlen, barrierefreien 
Rückzugsorten

	→ Schulung von Multiplikator*innen im Sozial- 
und Bildungsbereich

	→ Reduktion gesundheitsbezogener 
Ungleichheiten

	→ Sensibilisierung der Bevölkerung

 
 
Ausgewählte Kennwerte:

	→ 	Anzahl kühler Räume (Tag/Nacht)
	→ Anteil öffentlicher Plätze mit 

Trinkwasserspendern
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Handlungsfeld 7: Verstetigung und 
Kommunikation
Leitsatz: „Gemeinsam Wissen teilen.“

 
Klimaanpassung ist ein kontinuierlicher Lern- 
und Gestaltungsprozess, der langfristig in den 
Strukturen und Routinen der Verwaltung veran-
kert werden muss. Das Handlungsfeld fokussiert 
die Etablierung eines bezirklichen Steuerungs-
rahmens, die institutionelle Verankerung der 
Strategie, den Auf- und Ausbau von Kommuni-
kationsformaten und die Aktivierung zivilgesell-
schaftlicher Mitwirkung.

 
 
Zentrale Ziele:

	→ Förderung der ämterübergreifenden 
Zusammenarbeit

	→ Etablierung einer bezirklichen Steuergruppe
	→ Verankerung der Klimaanpassung in Verwal-

tungsprozessen (z. B. Bauleitplanung)
	→ Ausbau des Monitorings und der 

Berichterstattung
	→ Beteiligung, Vernetzung und Befähigung der 

Zivilgesellschaft

Ausgewählte Kennwerte:

	→ Anzahl der Mitarbeitenden in Weiterbildun-
gen zur Klimaanpassung

	→ Anzahl Kommunikationsformate 
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4.2	 Räumliche Strategie: 
Leitkarte

Die Leitkarte (siehe Abbildung 42) stellt die 
Synthese des Klimaanpassungskonzeptes dar. 
Aufbauend auf den vorangegangen Analyseer-
gebnissen überlagert sie die Bereiche, die am 
stärksten von einzelnen oder mehreren klimati-
schen Einflüssen betroffen sind (siehe Fokusraum-
karte, S. 57), mit der Stadtstruktur und formuliert 
Handlungsempfehlungen. Diese Handlungsemp-
fehlungen dienen als Orientierung für die Politik, 
die Stadt und die Planenden und zeigen auf wie 
der Bezirk im Rahmen bevorstehender und zu-
künftiger Planungen klimaangepasst entwickelt 
werden sollte. Neben der Funktion als Planungs-
instrument kann die Karte auch als Kommuni-
kationsinstrument gegenüber der Bevölkerung 
genutzt werden, um Klimarisiken und deren An-
passungserfordernisse zu vermitteln. 

Durch die Überlagerung der „Hotspots“ mit der 
Stadtstruktur identifiziert die Leitkarte die Be-
reiche im Bezirk, in denen Maßnahmen zur Kli-
maanpassung besonders dringend, zielführend 
und effektiv sind. Dadurch lassen sich sowohl 
Handlungsempfehlungen zur Verminderung der 
jeweiligen Betroffenheiten als auch die raum-
typologischen Gegebenheiten ablesen, die in-
nerhalb der entsprechenden Bereiche beachtet 
werden müssen.  
Nachfolgend werden die Handlungsempfehlun-
gen für die Raumstruktur sowie die Fokusräume 
beschrieben.

Großwohnsiedlung
Großwohnsiedlungen verfügen häufig über 
weitläufige Abstandsgrünflächen. Diese  sind 
oftmals strukturarm und weisen ein geringes 
Grünvolumen auf. Die Erhöhung des Grünvolu-

Mischbebauung
Mischgebiete zeichnen sich durch eine hetero-
gene Bebauungs- und Nutzungsstruktur aus. In 
diesen Bereichen gilt es, Potenziale für die 
Begrünung von Dächern, Fassaden und 
Innenhöfen zu ermitteln. Der öffentliche Raum 
wird darüber hinaus oftmals von Verkehrsflä-
chen dominiert. Insbesondere Stellplatzanlagen 
sollten (teil-)entsiegelt und begrünt werden, um 
Hitzeentwicklung und Oberflächenabfluss zu 
verringern.

Raumstruktur - Bebauungsstruktur:

Gewerbe und Industrie
In den Gewerbegebieten sollten das Grünvolu-
men und die biologische Vielfalt durch Entsie-
gelungsmaßnahmen erhöht werden. Eine 
Förderung der Versickerung und ein gezielter 
Wasserrückhalt entlasten das Kanalsystem und 
schützen die Gewerbeeinrichtungen bei 
Starkregenereignissen vor Überflutungen. Durch 
Beschattung und Verdunstung kann die 
Aufheizung der Gewerbeflächen gemildert 
werden.

Zeilenbebauung
Zeilenbebauungen weisen häufig großzügige 
Zwischenräume mit Grünflächen auf, die jedoch 
oftmals funktionale und gestalterische Mängel 
aufweisen. Die umgebenden Freiräume sollten 
durch strukturreiche Bepflanzung, schattenspen-
dende Gehölze und Maßnahmen zur Regen-
wasserversickerung qualifiziert werden. 
Bestehende Wege- und Stellplatzflächen sollten 
hinsichtlich einer Teilentsiegelung und Begrü-
nung überprüft werden. Auch Dach- und 
Fassadenbegrünung kann die Hitzebelastung 
mildern.

Blockrandbebauung
Die Innenhöfe der dichten Blockrandbebauung 
besitzen ein hohes Potenzial zur Klimaanpas-
sung. Punktuelle schattenspendende Gehölze 
stellen kühle Rückzugsräume bereit, während 
größere Rasenflächen für eine bessere 
nächtliche Auskühlung sorgen. Deshalb sollten 
die Innenhöfe entsiegelt, begrünt und zur 
Regenwasserversickerung ertüchtigt werden. In 
den häufig historisch bedingt schmalen 
Straßenquerschnitten sollten Flächen für den 
ruhenden Verkehr entsiegelt und Straßenbäu-
me sowie Straßenbegleitgrün ergänzt werden. 
Möglichkeiten zur offenen Regenwasserversi-
ckerung sollten geschaffen werden. 

Einzelhausbebauung
Die lockere Bebauung der Ein- und Zweifamili-
enhausgebiete heizt sich zwar tagsüber 
vergleichsweise schnell auf, kühlt nachts in der 
Regel aber ebenso schnell wieder ab. Um das 
Aufheizen zu minimieren, werden der Erhalt 
offener Bebauungsstrukturen, die Erhöhung des 
Grünvolumens und die Schaffung von Anreizen 
für Entsiegelung auf Privatgrundstücken 
empfohlen. Muldenversickerung, strukturreiche 
Vorgartenbegrünung und Baumpflanzungen 
können hierzu einen Beitrag leisten.

mens zur Beschattung von Freiflächen schafft 
qualitativ hochwertige kühle Orte für die 
Bewohnerinnen und Bewohner. Vorplatzsituatio-
nen und Stellplätze sollten hinsichtlich ihres 
Entsiegelungspotenzials überprüft werden.

Abb. 41 : 
Leitkarte (plan zwei)
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Gewässer
Die kühlende Wirkung der (Klein-)Gewässer im 
Bezirk sollte erhalten bzw. gefördert werden. Vor 
allem die im Sommer durch Austrocknung 
bedrohten Wasserflächen sollten wo möglich 
durch Rückhalt und kontrollierte Einspeisung von 
Regenwasser stabilisiert werden. Darüber 
hinaus ist eine naturnahe, biodiversitätsfördern-
de und attraktive Gestaltung anzustreben, die 
sowohl die ökologische Qualität erhöht als auch 
die Erlebbarkeit für Bürgerinnen und Bürger 
verbessert.

Bildung, Verwaltung, Kultur und sonstiger 
Gemeinbedarf
Gebäude des Gemeinbedarfs können eine 
Vorbildfunktion in der Klimaanpassung 
übernehmen und als Multiplikatoren wirken. 
Fassaden- und Dachbegrünungen sowie 
Beschattungselemente tragen zur Verbesse-
rung des Innenraumklimas bei. Darüber hinaus 
sollten gebäudebezogene Freiräume durch 
Begrünung, Verschattung und wassersensible 
Oberflächengestaltung qualifiziert werden, um 
Hitzeinseln zu vermeiden und den Folgen von 
Starkregenereignissen vorzubeugen.

Grünstruktur:

Friedhofsflächen
Friedhöfe verfügen häufig über eine wertvolle, 
historisch gewachsene und artenreiche Grüns-
truktur mit hohem stadtklimatischem Wert. Diese 
Funktionen sollten durch eine angepasste Pflege 
und Bewirtschaftung geschützt werden. Als 
ruhige, beschattete Grünräume tragen Friedhöfe 
zur Hitzeminderung bei und können als kühle 
Rückzugsorte für die Bevölkerung dienen. Um 
ihre Funktion als Erholungsraum zu stärken, 
sollten Strategien entwickelt werden, die 
Friedhofsflächen für die Bevölkerung zu öffnen 
und als Erholungsräume zugänglich zu machen 
– ohne die Funktion als Ort der Trauer zu 
beeinträchtigen.

Fokusräume:

Kleingartenanlagen
Kleingärten stellen wichtige halböffentliche 
Erholungsräume dar und tragen maßgeblich zur 
Biodiversität und zur Durchgrünung der Stadt 
bei. Die vorhandenen Vereinsstrukturen bieten 
gute Anknüpfungspunkte zur Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen. Dazu zählen 
beispielsweise eine effiziente Regenwassernut-
zung, der Rückbau versiegelter Wege und 
Flächen sowie eine Erhöhung des Grünvolu-
mens. Nicht zuletzt sollte der Bestand der 
Flächen langfristig gesichert und gestärkt 
werden.

Hitzevorsorge am Tag
In tagsüber stark aufheizungsgefährdeten 
Bereichen sollten vor allem Maßnahmen zur 
Beschattung, Verdunstungskühlung und Redukti-
on der Erwärmung umgesetzt werden. Sinnvoll 
sind hier die Schaffung und Sicherung schatten-
spendender Baumstandorte, begrünter Aufent-
haltsflächen und entsiegelter, heller Beläge. Die 
Bewässerung der Vegetation sollte über den 
Rückhalt von Regenwasser unterstützt werden.

Park- und Grünanlagen
Die für Erholung, Gesundheit und Biodiversität 
besonders wichtigen innerstädtischen Park- und 
Grünanlagen sollten gezielt an die Auswirkun-
gen des Klimawandels angepasst werden. 
Dabei ist besonders auf eine ausreichende 
Beschattung der Freiflächen durch klimaresilien-
te Pflanzen- und Baumarten zu achten. Eine 
standortgerechte Auswahl hitze- und trocken-
heitsverträglicher Pflanzenarten sowie eine 
angemessene Pflege und Bewässerung 
gewährleisten den dauerhaften Erhalt dieser 
Flächen als kühlende und vielfältig nutzbare 
Aufenthaltsorte für die Bevölkerung.

Überflutungsvorsorge
In überflutungsgefährdeten Gebieten sollten 
Bestandsgebäude und Infrastrukturen hinsicht-
lich ihrer Überflutungsvorsorge überprüft und 
bei Bedarf angepasst werden. Bei Neuplanun-
gen ist die Nutzungsverträglichkeit im Hinblick 
auf das Überflutungsrisiko zu prüfen.

Hitzevorsorge bei Nacht
Bei fehlendem Luftaustausch und hohem Anteil 
wärmespeichernder Oberflächen kann die 
nächtliche Abkühlung behindert werden. 
Entsprechend sollten nach Möglichkeit 
entsiegelte und begrünte Innen- und Hofberei-
che und durchgängige Grünzüge geschaffen 
werden. Zudem sollten Durchströmungsräume 
freigehalten und zusätzliche Wärmequellen (z. 
B. großflächig versiegelte Stellplätze) minimiert 
werden.

Hitzevorsorge im Straßenraum
Aufgrund ihres hohen Versiegelungsgrades 
heizen sich Straßenräume verstärkt auf. Um 
Anwohnende, Passanten und Radfahrende in 
hitzebelasteten Straßenräumen zu schützen, 
sollten Geh- und Radwege beschattet, kühle 
Erholungsmöglichkeiten in regelmäßigen 
Abständen geschaffen, die angrenzenden 
Gebäudefassaden begrünt und der ruhende 
Verkehr reduziert werden.



Gesamtstrategie

77

Hohe Einwohnerdichte
In dicht besiedelten Bereichen mit geringer 
Freiflächenverfügbarkeit haben kleinklimati-
sche Entlastung und wohnortnahe Aufenthalts-
qualität Priorität. Entsiegelte Innenhöfe, 
zusätzliche Straßenbäume, verschattete Plätze 
und Haltestellen sowie wohnungsnahe kühle 
Rückzugsorte verbessern die Situation für 
Bewohnerinnen und Bewohner; Dach- und 
Fassadenbegrünungen sowie helle, wasser-
durchlässige Beläge ergänzen die Maßnah-
men. Wegebeziehungen sollten so gestaltet 
werden, dass gut erreichbare, kühle und 
barrierefreie Aufenthaltsorte entstehen. 

Grünflächen mit Ausgleichsfunktion
Grünflächen mit Ausgleichsfunktion produzie-
ren Kaltluft, senken die Umgebungstemperatur 
und sind zudem ein wichtiger Rückzugsort für 
die Bevölkerung. Diese Grünflächen sollten 
unbedingt erhalten und idealerweise durch 
eine entsprechende Bepflanzung hinsichtlich 
ihrer Kaltluftproduktivität optimiert werden.

Überflutungsgefährdete sensible Infrastruktu-
ren
Im überflutungsgefährdetem Umfeld sensibler 
Einrichtungen sind bauliche und freiräumliche 
Vorsorgemaßnahmen sinnvoll. Dazu zählen die 
Anpassung von Geländemodellierung und 
Oberflächen zur gezielten Ableitung, lokaler 
Wasserrückhalt auf Freiflächen sowie der Schutz 
ebenerdiger Zugänge und technischer Bereiche.

Hitzebelastete Gewerbegebiete
Gewerbegebiete sind oft von großflächiger 
starker Versiegelung und großen wärmespei-
chernden Baumassen geprägt. Daher sollten 
Lager-, Park- und Verkehrsflächen (teil-)entsie-
gelt, verschattet und begrünt werden, um 
Strahlung und Aufheizung zu mindern. Dach- 
und Fassadenbegrünungen, Baumpflanzungen 
entlang innerer Erschließungen sowie Regen-
wasserrückhalt zur Bewässerung erhöhen die 
Aufenthaltsqualität und reduzieren die Hitzebe-
lastung.

Hitzegefährdete sensible Infrastrukturen
Kitas, Schulen, Pflegeeinrichtungen und 
Krankenhäuser sind in Bezug auf die Gefähr-
dungen durch Überhitzung sensible Einrichtun-
gen und benötigen daher in besonderem Maße 
ein hitzegerechtes Umfeld. Daher sind Eingän-
ge, Warte- und Freiflächen zu beschatten, 
Oberflächen zu entsiegeln und zu begrünen. 
Auch kurze und kühle Wegebeziehungen sowie 
Wasserhalte- und Bewässerungslösungen 
können Belastungen reduzieren. 

Hitze- und überflutungsgefährdete sensible 
Infrastrukturen
Bei gleichzeitiger Hitze- und Überflutungsge-
fährdung sensibler Infrastrukturen sind kombi-
nierte Lösungen erforderlich. Sinnvoll sind 
multifunktionale Grün- und Freiflächen, die 
sowohl Verdunstungskühlung leisten als auch 
Wasser zurückhalten, ergänzt um verschattete 
Wege und angepasste Materialwahl.

Überflutungsgefährdete kritische Infrastruktu-
ren
Kritische Infrastrukturen wie Energie-, Wasser-, IT  
und Telekommunikationsanlagen sind vor 
Überflutungen besonders zu schützen. Abfluss-
wegen sind freizuhalten, im Neubau technischer 
Anlagen sollte auf eine erhöhte oder gesicherte 
Lage geachtet werden. Zufahrten und Zugänge 
sollten hochwasserangepasst gestaltet und 
Flächen für Rückhalt und schadlose Überflutung 
im direkten Umfeld eingeplant werden. 

Kaltluftleitbahn
Kaltluftleitbahnen transportieren kühle Luft vom 
Entstehungsort in die Umgebung. Diese 
Korridore sollten freigehalten und idealerweise 
ausgeweitet werden. Bei baulichen Neuplanun-
gen sollte der Verlauf der Kaltluftleitbahnen 
berücksichtigt und die Gebäudeform und 
-ausrichtung entsprechend angepasst werden.

Trockenheitsgefährdete Kleingewässer
In von sommerlicher Austrocknung bedrohten 
Kleingewässern steht die Sicherung einer 
stabilen Wasserführung im Vordergrund. 
Dezentraler Regenwasserrückhalt und – wo 
zulässig – eine kontrollierte Einspeisung aus 
Regenwasserquellen stabilisieren den Wasser-
spiegel. Sinnvoll ist auch die uferbegleitende 
naturnahe und Beschattung, um Verdunstung zu 
mindern und die ökologische Funktion zu 
stärken. 
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5	 Maßnahmenkatalog 

5.1	 Ableitungsprozess und 
Priorisierung

Auf Grundlage der zuvor erarbeiteten Ziele 
und des übergeordneten Leitbilds erarbeitete 
das Projektteam in enger Abstimmung mit dem 
Klimaanpassungsmanagement einen ersten 
umfassenden und nach den sieben themati-
schen Handlungsfeldern gegliederten Katalog 
von 53 Maßnahmen. Viele der Maßnahmen 
griffen hierbei auch konkrete Anregungen und 
Vorschläge auf, die Seitens der in den Prozess 
eingebundenen Akteure und den Vertrete-
rinnen und Vertretern der Bezirksverwaltung 
eingebracht wurden. Zudem umfasst der Maß-
nahmenkatalog nicht nur neue Maßnahmen, 
sondern baut zum Teil auch auf bereits durch-
geführten bzw. auf bereits laufenden Aktivitäten 
des Bezirks auf.

Der bewusst breit gehaltene Katalog wurde 
daraufhin im Rahmen eines Maßnahmen-Work-
shops am 08.04.2025 mit 20 Expertinnen und 
Experten aus verschiedenen Fachbereichen 
der Bezirksverwaltung sowie von zivilgesell-
schaftlichen Organisationen und Initiativen kri-
tisch reflektiert und diskutiert (siehe Kapitel 1.3 
Beteiligungsprozess). Dabei standen insbeson-
dere die Zuständigkeiten, die zu erwartenden 
Umsetzungszeiträume sowie der Ressourcen-
bedarf im Fokus. 

In der ersten Workshopphase erfolgte eine 
gemeinsame Priorisierung der Vorschläge, wo-
bei auch Raum für ergänzende Anmerkungen 
und neue Ideen bestand. Insgesamt wurden 
41 Maßnahmen priorisiert und als zentrale 
Schlüsselmaßnahmen eingestuft. Wesentliche 
Kriterien für die Einstufung als Schlüsselmaß-
nahmen waren die Wirksamkeit und Relevanz 
im Sinne der Ziele der Klimaanpassung sowie 
die grundsätzlich als realistisch bewertete 
Umsetzbarkeit. Hierbei prägten auch die zu-
weilen sehr unterschiedlichen Perspektiven und 
Bewertungen der beteiligten Fachbereiche 
die Diskussion. Dem entsprechend flossen die 
von den Teilnehmenden geäußerten Beden-

ken und fachliche Hinweise in die Maßnah-
menbewertung ein. Darüber hinaus wurden 
auch Anregungen und konkrete Vorschläge 
zur inhaltlichen Anpassung von Maßnahmen 
aufgenommen. 

In der zweiten Phase des Workshops wurden für 
die ausgewählten Schlüsselmaßnahmen eine 
fachliche Federführung und potenzielle Unter-
stützungsstrukturen benannt sowie der Ressour-
cenbedarf und mögliche Umsetzungszeiträume 
abgeschätzt. Für beide Aspekte ist es von 
wesentlicher Bedeutung, Klarheit, Eindeutigkeit 
und Einigkeit der Beteiligten zu schaffen, um 
eine erfolgreiche Umsetzungsperspektive zu 
entwickeln. 

Für die finale Auswahl und weitere Konkretisie-
rung stimmten sich die Fachbereiche und das 
Klimaanpassungsmanagement im Nachgang 
des Workshops nochmals ausführlich und 
intensiv ab. Im Resultat umfasst der Maßnah-
menkatalog schließlich 35 beschlossene und 
ausformulierte Schlüsselmaßnahmen (s. u. 5.2 
Schlüsselmaßnahmen). Die übrigen nicht als 
Schlüsselmaßnahmen definierten Vorschläge 
wurden in den „Ideenspeicher“ aufgenommen, 
um sie zu einem späteren Zeitpunkt weiterent-
wickeln zu können (s. u. 5.3 Ideenspeicher).

5.2	 Schlüsselmaßnahmen

Die 35 beschlossenen Schlüsselmaßnahmen 
bilden im Resultat den Kern des Klimaanpas-
sungskonzeptes, denn diese definieren den 
entscheidenden Schritt von der Analyse und 
Bewertung der klimatischen Situation im Bezirk 
zum konkreten Handeln. Daher besteht die 
wesentliche Herausforderung darin, die kon-
kreten Schritte zur Umsetzung möglichst genau, 
nachvollziehbar und handlungsorientiert zu 
bestimmen. Hierzu hat das Klimaanpassungs-
management in enger Einbindung der jeweils 
zuständigen Fachbereiche pro Schlüsselmaß-
nahme einen „Steckbrief“ erstellt. Diese insge-
samt 35 Maßnahmensteckbriefe treffen Aus-

Abb. 42 : 
Foto: (plan zwei)
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sagen für alle relevanten Umsetzungsaspekte 
und ermöglicht den federführend zuständigen 
Fachbereichen die Entwicklung konkreter Pro-
jekte und Verfahren für die Umsetzung.

Die Maßnahmensteckbriefe gliedern sich nach 
folgenden Aspekten:

	→ Die Kopfzeile des Steckbriefs umfasst 
den Titel der Maßnahme und das Hand-
lungsfeld, dem die jeweilige Maßnahme 
zugeordnet ist. Hierbei beschreibt der Titel 
schlagworthaft die jeweilige Maßnahme; 
ein vorangestellter Identifikationsschlüssel, 
zusammengesetzt aus einer Buchstaben-
kombination für das Handlungsfeld und ei-
ner laufenden Nummer, schafft eine bessere 
Übersicht und erleichtert die Bezugnahme 
auf eine bestimmte Maßnahme.

	→ Im ersten Block des Steckbriefs werden die 
wichtigsten Fakten zur beschriebenen Maß-
nahme zusammengefasst:

Ziel: Schlagworthafte Benennung der 
Ziele, die mit der Maßnahme adressiert 
werden.

Zielgruppe: Benennung der wesentlichen 
Personengruppen, an die sich die Maß-
nahme richtet.

Priorität: Dringlichkeit der Maßnahme 
nach den Kategorien gering, mittel, hoch.

Ressourcen: Schlagworthafte Einschät-
zung der personellen, finanziellen und or-
ganisatorischen Ressourcen, die zur Um-
setzung der Maßnahme erforderlich sind.

Umsetzungszeitraum: Geschätzter 
Zeitrahmen, der für die Umsetzung erfor-
derlich ist nach den Kategorien kurzfristig, 
mittelfristig, langfristig.

Federführende Umsetzung: Benennung ei-
nes oder ggf. mehrerer Fachbereiche und 

städtischen Einrichtungen, die die Haupt-
verantwortung für die Umsetzung tragen.

Unterstützende Umsetzung: Benennung 
der Fachbereiche und städtischen Einrich-
tungen, die bei der Umsetzung fachlich, 
organisatorisch oder auf andere Weise 
unterstützend einzubinden sind.

Nachhaltigkeitsziele (SDG): Am 25. Sep-
tember 2015 wurde auf dem Weltgipfel 
für nachhaltige Entwicklung 2015 am 
Hauptsitz der Vereinten Nationen in New 
York die Agenda 2030 mit ihren 17 „Zielen 
für nachhaltige Entwicklung“ (Sustainable 
Development Goals) von der General-
versammlung der Vereinten Nationen 
als Resolution A/RES/70/1[35] verab-
schiedet. Jede Schlüsselmaßnahme zur 
Klimaanpassung im Bezirk nimmt Bezug 
auf mindestens ein Nachhaltigkeitsziel. Im 
Steckbrief wird auf die entsprechenden 
Nummern verwiesen. Die 17 SDG sind in 
nachfolgender Übersicht aufgeführt.

	→ Kurzbeschreibung: In einem kurzen Er-
läuterungstext werden Anlass, Ziel sowie 
Gegenstand und Inhalt der Maßnahme 
beschrieben.

	→ Synergien: Viele Maßnahmen können sinn-
voll und synergetisch mit anderen Maßnah-
men verbunden werden oder wirken positiv 
miteinander. Die Maßnahmen, zu denen 
Synergien entstehen oder genutzt werden 
können, werden mit ihrem Identifikations-
schlüssel und Titel aufgeführt.

	→ Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen 
in der Umsetzung: Je nach Maßnahme kön-
nen sich Risiken und Hemmnisse auf dem 
Weg zur erfolgreichen Umsetzung ergeben. 
Hierzu wird eine entsprechende Einschät-
zung formuliert.
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	→ Indikatoren zum Controlling: Der Erfolg der 
Umsetzung kann entlang spezifischer Indi-
katoren überprüft werden, die hier genannt 
werden. 

	→ Nächste Schritte: Für jede Maßnahme wird 
ein Pfad zur Umsetzung mit entsprechenden 
aufeinander aufbauenden Umsetzungs-
schritten beschrieben. Dieser Umsetzungs-
pfad ist das Grundgerüst für die weiter aus-
zudifferenzierenden Umsetzungsplanung. 

Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals – SDGs)

Keine Armut  
Armut in all ihren Formen und überall beenden.

Weniger Ungleichheiten  
Ungleichheit in und zwischen Ländern verrin-
gern.

Kein Hunger  
Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit 
und eine bessere Ernährung erreichen und eine 
nachhaltige Landwirtschaft fördern.

Nachhaltige Städte und Gemeinden  
Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, wider-
standsfähig und nachhaltig gestalten.

Gesundheit und Wohlergehen  
Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden 
Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen 
fördern.

Nachhaltiger Konsum und Produktion  
Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 
sicherstellen. 

Hochwertige Bildung  
Bildung für alle: inklusive, gerechte und hoch-
wertige Bildung gewährleisten und Möglichkei-
ten des lebenslangen Lernens für alle fördern.

Maßnahmen zum Klimaschutz  
Sofortmaßnahmen ergreifen, um den Klimawan-
del und seine Auswirkungen zu bekämpfen.

Geschlechter-Gleichheit  
Gleichstellung der Geschlechter erreichen und 
alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestim-
mung befähigen.

Leben unter Wasser  
Bewahrung und nachhaltige Nutzung der Ozea-
ne, Meere und Meeresressourcen.

Sauberes Wasser und  
Sanitär-Einrichtungen  
Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung 
von Wasser und Sanitärversorgung für alle 
gewährleisten.

Leben an Land  
Landökosysteme schützen, wiederherstellen und 
ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nach-
haltig bewirtschaften, Wüstenbildung bekämp-
fen, Bodendegradation beenden und umkehren 
und dem Verlust der biologischen Vielfalt ein 
Ende setzen.

Bezahlbare und saubere Energie  
Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhal-
tiger und zeitgemäßer Energie für alle sichern.

Frieden, Gerechtigkeit und starke  
Institutionen  
Friedliche und inklusive Gesellschaften für 
eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen 
Menschen Zugang zum Recht ermöglichen und 
leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und in-
klusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen.

Menschenwürdige Arbeit und Wirtschafts-
wachstum  
Nachhaltiges Wirtschaftswachstum und men-
schenwürdige Arbeit für alle – dauerhaftes, 
breitenwirksames und nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung 
und menschenwürdige Arbeit für alle fördern.

Partnerschaften zur Erreichung der Ziele  
Umsetzungsmittel stärken und die globale 
Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung mit 
neuem Leben füllen.

Industrie, Innovation und Infrastruktur  
Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, 
breitenwirksame und nachhaltige Industrialisie-
rung fördern und Innovationen unterstützen.

Tab. 9: 
Ziele für nachhaltige 
Entwicklung (17 Ziele)
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5.3	 Ideenspeicher

Wie oben beschrieben, wurden aus dem Kata-
log der insgesamt 53 Maßnahmen 35 Schlüs-
selmaßnahmen für die weitere Umsetzung 
ausgewählt und inhaltlich weiterentwickelt. Ein 
kleiner Teil der übrigen Maßnahmen wurde 
vollständig verworfen – etwa aufgrund unrea-
listischer Umsetzungsperspektiven oder einer 
als zu gering eingeschätzten Wirksamkeit. Alle 
anderen Maßnahmen wurden grundsätzlich 
als interessant und sinnvoll bewertet, jedoch 
im Vergleich zu den Schlüsselmaßnahmen als 
nachrangig, schwer umsetzbar oder mit un-
klaren beziehungsweise derzeit nicht erfüllten 
Grundvoraussetzungen eingestuft. Um sie bei 
Bedarf dennoch wieder aufgreifen zu können, 
wurden diese Maßnahmen in den unten stehen-
den „Ideenspeicher“ aufgenommen. Dort sind 
sie nicht weiter ausgearbeitet, sondern ledig-
lich mit ihrem Titel und nach Handlungsfeldern 
geordnet dokumentiert.

Gebäude und Stadtstruktur

	→ Albedo erhöhende Materialien und Farben 
auf Flachdächern (öffentliche Gebäude)

	→ Förderprogramm für Entsiegelung und 
Innenhofbegrünung privater Gebäude 
und Liegenschaften (Anmerkung: schwer 
finanzierbar)

	→ Beschaffung eines Werkzeugs zur Modellie-
rung von Temperatur und (Kalt )Luftströmen 
bei neuen Bauvorhaben

	→ Vorgaben für neue B-Pläne und 
Baumaßnahmen

	→ Festsetzungen in B-Plänen zu Maßnahmen 
an privaten Gebäuden

Verkehr und Infrastruktur

	→ Parkplatzflächen auf Bezirksgrundstücken 
überdachen/verschatten

	→ „Vorwärts parken“ – Hinweisschild 
bei schmalen Bürgersteigen und 
Querparkplätzen

Frei- und Grünflächen

	→ Kostenlose Sonnencreme-Spender auf son-
nenexponierten Orten

Biodiversität und Naturschutz

	→ Förderung von Lebensräumen natürli-
cher Fressfeinde von Vektoren (Vögel, 
Fledermäuse)

Gewässer und Regenwassermanagement

	→ Recycling und Wiederverwendung von 
Grauwasser

Bevölkerung und soziale Infrastruktur

	→ Schattige Sitzgelegenheiten schaffen (An-
merkung: gibt es bereits, aber ausweiten.)

	→ Überprüfung und Ertüchtigung („Inventur“) 
von Hitzeschutzmaßnahmen in den bezirkli-
chen sozialen Einrichtungen 

Verstetigung und Kommunikation

	→ Festlegung von Mindeststandards für 
begrünte Dächer/Fassaden, schattige 
Wege und entsiegelte Flächen in Bau-
vorhaben (Anmerkung: Zuständigkeit auf 
Landesebene?)

	→ LoRaWan und Messnetzwerk für 
Öffentlichkeitsinformation
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5.4	 Schlüsselmaßnahmen

4

Klimaanpassungskonzept Südliche Mierendorffinsel

Nr. Titel der Maßnahme 

Gebäude und Stadtstruktur

GS1 Klimaangepasste Schulinfrastruktur - Schulhöfe

GS2 Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster

GS3 Unterstützung von Privateigentümern bei Fassadenbegrünung

GS5 Nachrüstung öffentlicher Gebäude in starkregengefähr-
deten Gebieten mit Objektschutzmaßnahmen

GS6 Leitfaden zur frühzeitigen Berücksichtigung von Klima-
anpassungsmaßnahmen bei Bauvorhaben

GS7 Dachbegrünung auf öffentlichen Gebäuden

GS8 Pilotprojekt: Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden

Verkehr und Infrastruktur

VI1 Entsiegelung im Straßenraum - Dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen

VI2 Pilotstudie zu Rückstrahlung (Albedo) erhöhende Materialien und Farben

VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswe-
gen und stark frequentierten Laufwegen

VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen

VI5 Überdachungen von Parkplatzflächen bei Gewerbe anregen

Frei- und Grünflächen

FG1 Erhaltung von Bestandsbäumen

FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

FG3 Hitzebelastete Spielplätze verbessern

FG4 Konzept zur Klimaanpassung von Sportplätzen

FG5 Erhöhung der Resilienz von Grünflächen

FG6 Neupflanzung von Bäumen

Biodiversität und Naturschutz

BI1 Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste Pflanzungen schaffen

BI2 Verschiedene Baumarten in Alleen nutzen

BI3 Weitere Biotopflächenfaktor-Gebiete identifizieren und ausweisen
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5

Nr. Titel der Maßnahme 

Gewässer und Regenwassermanagement

WA1 (Grund-) Wassersparendes Bezirksamt

WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Straßenbegleitgrün

WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung

WA4 Klimaangepasste Pflege- und Bewirtschaftungskonzepte für Kleingewässer

WA5 Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen

Bevölkerung und soziale Infrastruktur

SO1 Bezirklicher Hitzeaktionsplan

SO2 Hitzeschutz auf Veranstaltungen verankern

SO3 Hitzeschutz-Ausstattung für Außendienst-Mitarbeitende

Verstetigung und Kommunikation

VK1 Bezirkliche Steuerungsrunde Klimaanpassung

VK2 Ämterübergreifende Zusammenarbeit verbessern

VK3 Monitoring und Evaluation der KLAK-Maßnahmen

VK4 Berichterstattung

VK5 Bezirksamtsinterne Schulungen (zu Multiplikatorinnen und Multiplikatoren)

VK6 Öffentlichkeitsarbeit und -information

Tab. 2 Übersicht aller 
Maßnahmen
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Klimaangepasste Schulinfrastruktur - Schulhöfe GS1

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur

Ziel Komfortables Klima in Gebäuden und auf Schulhöfen schaffen, Verschattung und 
Kühlung im öffentlichen Raum erhöhen

Zielgruppe Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell mittelhohe Bedarfe, organisatorisch nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Schul- und Sportamt, Schulen, Service Einheit Facility Management (Technische Ge-
bäudeausstattung für das Thema Entwässerung)

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 4, 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Für Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte ist der Pausenaufenthalt im Schulhof an heißen Tagen teilweise nicht sehr 
erholsam, wenn viele Flächen versiegelt sind, kein oder kaum Schatten vorhanden ist und auch keine Begrünung ange-
legt wurde. Das führt während des Tages unter Sonneneinstrahlung zu erhöhten Temperaturen, die sich belastend auf 
die Nutzenden in der Pause und auch auf das Verhalten im Unterricht auswirken können. 

Jede Schulliegenschaft ist individuell mit entsprechender Nutzungshistorie und unterschiedlichster Ausstattungsqualität, 
auch hinsichtlich der baulichen Substanz. Hinzu kommen verschiedenste Nutzende von Grundschulen bis Oberschulen 
und sonderpädagogische Förderzentren. 

Alle Nutzenden haben dabei andersgeartete Bedürfnisse und Anforderungen. In der jahrelang anhaltenden Betrach-
tung und der baulichen Pflege durch den Schulträger - für alle Grund- und weiterführenden Schulen in bezirklicher Trä-
gerschaft - fließen stets alle relevanten Faktoren in die Betrachtung, Qualifizierung und Sanierung von Schulhöfen ein. 

Das beinhaltet unter anderem die Wünsche und Bedürfnisse der Schulgemeinschaft, bestehende Musterfreiflächenpro-
gramme der Senatsverwaltung wie sonstige örtliche Anforderungen.

Wetterbedingungen wie Hitze, Kälte und Starkregenereignisse wurden und werden dabei bereits seit Jahren durch den 
bezirklichen Schulträger, so weit wie möglich, berücksichtigt, um neben Spiel und Erholungsqualität der Schüler/Schü-
lerinnen und Lehrkräfte eine angenehme Aufenthaltsqualität für alle Nutzenden dauerhaft zu gewährleisten. 

Bei einigen Schulhöfen muss jedoch nachgebessert werden, was den Sonnen- und Hitzeschutz und das Regenwas-
sermanagement anbelangt. Von einigen Schulen kam bereits der Wunsch nach Sonnensegeln, z.B. von der Paul-
Simmel-Grundschule.

Synergien

Klimaschutz

Biodiversität

Pädagogischer Wert

→ GS8 Pilotprojekt Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden
→ FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
→ FG6 Neupflanzung von Bäumen im öffentlichen Raum
→ VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung weiter voran bringen
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Klimaangepasste Schulinfrastruktur - Schulhöfe GS1

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Sowohl beim Fachbereich Grünflächen als auch im Schul- und Sportamt sind personelle und finanzielle Ressourcen 
sehr begrenzt, sie sind mit den laufenden Planungen meist schon ausgelastet. Mit den zur Verfügung stehenden Finanz-
mitteln für die Schulen werden z. Zt. vorrangig Planungen zur Erhöhung der Schulplatzkapazität und für die Sanierungen 
der Schulgebäude umgesetzt. Daher sind für die erfolgreiche Umsetzung Fördermittel notwendig.

Je nach Gebäude- und Schulhofanlage sind unter Umständen notwendige Anfahrtswege für die Feuerwehr mit entspre-
chenden Traglastauflagen vorzuhalten, dies kann nur durch einen entsprechend versiegelten Untergrund gewährleistet 
werden.

Indikatoren zum Controlling

m2 angepasste Schulhoffläche, Temperatur vorher/nachher auf dem Schulhof

Nächste Schritte

1. Gemeinsam mit den Schulen, die Wünsche melden, werden die Möglichkeiten und Notwendigkeiten optimaler 
Anpassungen abgestimmt. 
 
Ähnlich einem Baukastenprinzip kann je nach Standort die verschiedenen Optionen zur Senkung der Temperatur und 
zur Regenwasserbewirtschaftung kombinieren. Dazu sind Informationen über die Beschaffenheit des Bodens eine 
wichtige Voraussetzung.

2. Kostenschätzungen und Fördermitteloptionen 
 
Mittels Kostenschätzungen bzw. Angebotsvergleich können dann konkret Fördermittel (zur Kofinanzierung) für die 
Umsetzung der Maßnahmen beantragt werden. 

3. Umsetzung 
 
Nach Bewilligung der Fördermittel können die Aufträge für die Umsetzung vergeben werden. Vor und nach dem 
Projekt sollten jeweils Temperatur und Luftfeuchtigkeit an mehreren Tagen zu unterschiedlichen Wetterbedingungen 
gemessen werden. Die Neuanpflanzungen werden erst nach mehreren Jahren ihr Wirkpotenzial entfalten.
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Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster GS2

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur

Ziel Oberflächen entsiegeln, aufhellen u. weiteren Versiegelungen entgegenwirken

Zielgruppe Öffentlichkeit, Bezirksamt

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell gering, organisatorisch mittel, finanziell nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Fachbereich Grünflächen, Service Einheit Facility Management, 
Schul- und Sportamt, Jugendamt

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11

Kurzbeschreibung

Bisher wird einmal jährlich der Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klima- und Umweltschutz aus den verschiedenen 
Fachbereichen jeweils über neu versiegelte und neu entsiegelte Flächen des Bezirksamts berichtet (Flächenstatistik). 
Dabei wird immer auf den letzten Bericht aufgebaut. Damit fehlt im Bezirksamt eine zentrale Übersicht der Flächen und 
der Netto-Entsiegelung, d. h. der entsiegelten abzüglich der neu versiegelten Fläche. Zudem gibt es keine verlässlichen 
Basisdaten der ursprünglich versiegelten öffentlichen Fläche des Bezirks, gerade im Bereich des Straßenlandes gibt 
es keine Messdaten. Für ein Erreichen des Zieles einer Netto-Entsiegelung von mindestens einem Prozent pro Jahr wird 
man sich daher anhand verfügbarer Karten auf einen Grundwert einigen müssen. Mit einem neuen zentralen Entsiege-
lungskataster für den Bezirk werden auf jeden Fall die absoluten Zahlen der Flächen auch für das anschließende jährli-
che Monitoring zur Verfügung stehen und damit ein Indikator für die verschiedenen Maßnahmen, die eine Entsiegelung 
beinhalten.

Synergien

 → GS1 Klimaangepasste Schulinfrastruktur
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung weiter voran bringen
 → FG6 Neupflanzung von Bäumen im öffentlichen Raum
 → VK3 Monitoring und Evaluation

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die Mitarbeitenden könnten die zusätzliche Erfassung in einer zentralen Tabelle durch die jetzt schon hohe Arbeitsbe-
lastung ablehnen.

Indikatoren zum Controlling

 → Flächenkataster abgestimmt, erstellt und allen Mitarbeitenden der Bereiche erklärt
 → Flächenkataster wird genutzt

Nächste Schritte

1. Abstimmung mit den betroffenen Fachbereichen zu den zu erfassenden Kennzahlen der Entsiegelung. Parallel kön-
nen über eine Auswertung der bisherigen Flächenstatistiken und Kartenmaterial im Geo-Portal Basiswerte ermittelt 
werden.

2. Entwurf einer Datenerfassungsmaske, die von einigen Mitarbeitenden getestet werden kann, danach entsprechende 
Anpassungen nach Bedarf.

3. Endfassung des Katasters mit allen abstimmen und zusammen mit der Anleitung zur Verfügung stellen.
4. Erste Auswertungen mit Flächenstatistik vergleichen, im optimalen Fall stimmen sie überein.
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Unterstützung von Privateigentümern bei Fassadenbegrünung GS3

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur

Ziel Komfortabels Innenraum-Klima schaffen/ Verschattung und Kühlung im öffentlichen 
Raum schaffen/ Biodiversität fördern oder erhalten

Zielgruppe Gebäudeeigentümer, Gebäudeeigentümerinnen von Blockrandgebäuden

Priorität gering

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

gering

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Fachbereich Straßenverkehrsbehörde

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Grundsätzlich sind Fassadenbegrünungen zu befürworten, denn sie verbessern sowohl das Innenraumklima der Räume 
durch Verschattung als auch das Mikroklima auf dem Gehweg davor durch Verdunstungskühlung der Blattoberflächen. 
Zudem haben sie einen positiven Einfluss auf das Straßenbild und damit auf das Wohlergehen der Nachbarschaft, vor 
allem, wenn es sonst keine oder wenig Pflanzen in der Straße gibt. Bei denkmalgeschützten Fassaden sind sie oft die 
beste Möglichkeit zum Wärmeschutz im Sommer. 

Stehen die Fassaden allerdings nicht unter Denkmalschutz, sollte zuerst eine Fassadendämmung in Erwägung gezogen 
werden, da sie eine sofortige positive Wirkung sowohl im Sommer als auch im Winter hat. 

In den Straßen mit sogenannter Blockrandbebauung, wo die Gebäudefassade der Straßenseite direkt an den Bür-
gersteig grenzt, müssen sich die Grundstücksbesitzenden erst eine Genehmigung bei dem zuständigen Fachbereich 
Straßen einholen, bevor sie einen Teil des öffentlichen Straßenlands am Haus für die Anpflanzung von Rankpflanzen zur 
Fassadenbegrünung als Wurzelraum benutzen dürfen. Dabei spielen verschiedene Aspekte eine Rolle wie die Breite 
des Gehwegs, die Beschaffenheit des Untergrunds, Zu- und Ableitungen zum Haus, Beschaffenheit der Kellerwand, 
Pflanzenart und ihre Wurzelausbreitung.

Zur Erleichterung von Fassadenbegrünung privater Gebäude bei Blockrandbebauung soll ein Vertragsmuster erstellt 
werden, mit dem die Genehmigung erleichtert wird. Dazu soll auch ein Hinweis zu geeigneten Pflanzen und als Alterna-
tive zum Untergrund zu Pflanzbehältnissen gegeben werden. 

Synergien

Klimaschutz

Biodiversität

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung weiter voran bringen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Ein mangelndes Interesse der Hauseigentümer und Hauseigentümerinnen kann zu begrenzter Wirksamkeit führen. Trotz 
der Vertragsmuster sind immer aufwendige Prüfungen zum Standort notwendig bei begrenzten Personalressourcen.

Indikatoren zum Controlling

 → Vertragsmuster erstellt und veröffentlicht
 → (Anzahl der Genehmigungen von Fassadenbegrünungen als Erfolgskontrolle)



90

Klimaanpassungskonzept Tempelhof-Schöneberg

 

Unterstützung von Privateigentümern bei Fassadenbegrünung GS3

Nächste Schritte

1. Potenziale und Interessen bei Privateigentümerinnen und Privateigentümern prüfen 
 
Vor der Umsetzung der Maßnahme kann eine Umfrage in Blockrandbebauungsgebieten erfolgen, wie groß das 
tatsächliche Interesse und die Absicht zur Fassadenbegrünung ist.

2. Rechtliche geprüfte Vertragsvorlage erstellen 
 
Auf Grundlage bereits genehmigter Anträge werden Vertragsmuster – eventuell mehrere für verschiedene Gegeben-
heiten – erstellt, die durch eine rechtliche Prüfung im Bezirksamt abgesichert werden.

3. Erstellung einer Liste der zu prüfenden Kriterien:  
 
Bürgersteigbreite, Leitungsverläufe, geeignete Pflanzen (Wurzelraum, Schäden am Gebäude u. Bürgersteig vermei-
dend, Pflanzen mit Überhang bevorzugend)

4. Bekanntgabe/Veröffentlichung 
 
Auf der Internetseite des Bezirksamts werden die Vertragsmuster und die Kriterienliste veröffentlicht.
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Nachrüstung öffentlicher Gebäude in starkregenge-
fährdeten Gebieten mit Objektschutzmaßnahmen GS5

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur - eigene Liegenschaften

Ziel Gebäudeabsicherung vor Starkregeneinflüssen

Zielgruppe Nutzende der bezirklichen Gebäude

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

finanziell mittel bis hoch, organisatorisch hoch, personell nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Service Einheit Facility Management

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Betroffene Fachämter

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11

Kurzbeschreibung

Abhängig vom Standort, von der Bodenbeschaffenheit und dem baulichen Zustand der Gebäude, insbesondere im 
Unter- und im Erdgeschoss, können Schäden durch Starkregenereignisse auftreten. Das sind zum Beispiel das Eindrin-
gen von Wasser (Regenwasser oder Grundwasser) in die unteren Teile des Gebäudes oder auch eine Verschiebung 
des durchnässten Untergrunds, der sich auf die Statik des Hauses negativ auswirkt. Daher müssen Gebäude bzw. die 
umgebende Fläche in den starkregengefährdeten Gebieten entsprechend der örtlichen Gegebenheiten gegen Regen-
wassereintritt oder Instabilität des Untergrundes geschützt werden. 

Synergien

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung weiter voran bringen
 → GS1 Klimaangepasste Schulinfrastruktur - Außenbereich/Schulhöfe
 → WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Straßenbegleitgrün

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Bei einem Eindringen von Wasser in das Gebäude durch Undichtigkeit würde eine Abdichtung der betroffenen Gebäu-
deteile durch eine Umleitung von Regen- oder Grundwasser mittels entsprechender Bodenarbeiten ergänzt werden 
müssen mit zu erwartenden mittleren bis hohen Kosten. Bei einer Instabilität des Untergrunds fallen sehr hohe Kosten, 
für ein Sachverständigengutachten zur Statik und für die erforderlichen Maßnahmen zur Stabilisierung an. Dazu kommt 
erschwerend die Abstimmung der Zuständigkeiten zwischen den Bereich des Facility Managements und des Fachbe-
reichs Grünflächen bei vorhandener Personalknappheit. Bei angrenzenden, ebenfalls betroffenen Grundstücken in 
Fremdeigentum müssen auch diese in die Maßnahmen mit einbezogen werden.

Indikatoren zum Controlling

Anzahl gesicherter Gebäude/gefährdeter Gebäude

Nächste Schritte

1. Auflistung der gefährdeten Gebäude 
 
Durch Verschneiden der Starkregenhinweiskarte (Geo-Portal Berlin) und der Bodenkarte lassen sich gefährdete 
Gebäude eingrenzen. Dazu kommen die hausinternen Informationen zu den baulichen Gegebenheiten und der 
Umgebung. Wenn die relevante, umgebende oder angrenzende Fläche in Privatbesitz ist, ist dieser Sachverhalt 
entsprechend zu berücksichtigen. 
 
Eine Priorisierung kann zusätzlich zum Gefährdungspotenzial auch abhängig von der Nutzung der Gebäude erfol-
gen.

2. Abstimmung der optimalen Lösungen zwischen den betroffenen Ämtern und ggfs. Fremdeigentümern 
 
Ausgehend von der Serviceeinheit Facility Management werden mit allen betroffenen Bereichen und Eigentümerin-
nen und Eigentümern notwendige Maßnahmen abgestimmt und Kostenschätzungen eingeholt. 

3. Finanzierung sicherstellen 
 
Nach Aufstellung der zu erwartenden Kosten für die Maßnahmen sollten diese in den nächsten Doppelhaushalten 
eingebracht werden. (Bisher sind keine Fördermöglichkeiten bekannt.)
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Leitfaden zur frühzeitigen Berücksichtigung von Kli-
maanpassungsmaßnahmen bei Bauvorhaben GS6

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur

Ziel Klimarobuste Gebäude erstellen und Gebäudeschutz ausbauen

Zielgruppe Bauherrinnen, Bauherren, Grundstücksbesitzende

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

geringe organisatorische Ressourcen zwischen drei Bereichen, personell und finanziell 
nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Stadtplanung, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 11, 15

Kurzbeschreibung

Es gibt zahlreich private Bauvorhaben im Bezirk, die die Anforderungen der Klimaanpassung in der Stadt und des 
Klimaschutzes nur im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben erfüllen. Damit sind die fortschreitenden Realitäten der Ext-
remwetterereignisse leider nur unzureichend berücksichtigt. 

Um die Aspekte und dringend notwendigen Maßnahmen der Klimaanpassung für einen lebenswerten Bezirk auch 
auf privaten Grundstücken umzusetzen, wird für die bezirkliche Stadtplanung, die die Prüfung der Bebauungspläne 
durchführt, ein Leitfaden für vorhabenbezogene Bebauungspläne erstellt, in dem angemessene Anforderungen an 
Bauvorhaben der heutigen Zeit festgelegt werden können und sich dadurch eine realistischere Perspektive auf die nahe 
klimatische Zukunft widerspiegelt.

Synergien

Nachhaltigkeit

Klimaschutz

Biodiversität

 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → BI1 Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste Pflanzungen schaffen
 → BI3 Weitere BFF-Gebiete identifizieren und ausweisen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Unverständnis der Verhältnismäßigkeit der notwendigen Maßnahmen (Angemessenheitsprüfung) durch die Bauherren 
und Investorinnen.

Indikatoren zum Controlling

Anzahl der erfolgreichen Anwendungen auf vorhabenbezogene Bebauungspläne

Nächste Schritte

1. Erstellung des Leitfadens 
 
Die beteiligten Ämter bzw. Bereiche stellen eine Liste mit angemessenen Best-Practice-Maßnahmen für Bebauungs-
pläne zusammen, die bei allen vorhabenbezogenen Bebauungsplänen als Checkliste dienen werden.  
 
Aus anderen Kommunen existieren bereits einige Festsetzungsregelungen und rechtliche Prüfungen, die erfolgreich 
angewandt werden. Sie können zur Orientierung dienen. 

2. Testphase des Leitfadens 
 
Um die Praktikabilität zu überprüfen, wird ein Zeitraum zur Erprobung gesetzt und das Feedback ausgewertet. Gege-
benenfalls erfolgt noch eine Anpassung des Leitfadens.

3. Implementation in den Prozess 
 
Anschließend wird der Leitfaden für alle Vorhaben angewendet.
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Dachbegrünung auf öffentlichen Gebäuden GS7

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur

Ziel Regenwasser nutzen, Oberflächen- und Grundwasser entlasten 

Zielgruppe Nutzende Arten (Vögel, Insekten …), Nutzende der Dachetage

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell und organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Service Einheit Facility Management

Unterstützende Umsetzung Betroffene Fachämter

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Die Serviceeinheit Facility Management nutzt bereits seit vielen Jahren bei anstehenden Dachsanierungen und auf 
Neubauten das Gelegenheitsfenster, um die Dächer bei Eignung (meist extensiv) zu begrünen. Dachbegrünungen 
dienen als Regenwasserrückhalt, Starkregenschutz und Gewässerschutz (im Mischwasserbereich), die Biodiversität 
wird gefördert, es wirkt als zusätzliche Dämmung der obersten Etage, wodurch Kühlungsenergie reduziert wird, und die 
Luftqualität kann sich durch die Filtration der Schadstoffe verbessern. 

Sie wirkt sich allerdings nicht senkend auf die Temperaturen auf dem Straßenniveau (1,8 m) aus. Das würden nur inten-
siv begrünte, d.h. auch regelmäßig bewässerte, niedrige (ein bis zwei Etagen) Gründächer in hoher Anzahl bewirken 
können. 

Seit 2021 ist die Regenwassereinleitung bei Bauvorhaben in Berlin in die öffentliche Kanalisation begrenzt (Hinweisblatt 
BReWa-BE, 2021), sodass Dachbegrünungen hier als dezentrale Regenentwässerung geltend gemacht werden können.

Durch die Anforderungen des Berliner Energiewende- und Klimaschutzgesetzes (EWG Bln, 2021) müssen Dächer öffent-
licher Gebäude bei größeren Sanierungsmaßnahmen oder im Neubau zu mindestens 50 % der nutzbaren Dachfläche 
mit Photovoltaik-Anlagen belegt werden. Die Kombination mit einer Dachbegrünung kann problemlos erfolgen. 

Bisher fehlt im Bezirksamt eine Gesamtübersicht über bereits begrünte Dächer und weitere Potenzialflächen auf den 
Liegenschaften. Hier wird eine Aufstellung Klarheit schaffen und aktuell gehalten werden.

Synergien

Klimaschutz

Biodiversität

Pädagogischer Wert

 → BI1 Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste Pflanzungen schaffen
 → VI2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Straßenbegleitgrün

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Der allgemein schlechte Zustand und die mangelnde Statik unsanierter Dächer der öffentlichen Gebäude verhin-
dern Dachbegrünungen ohne vorherige Sanierungsmaßnahmen. Daher wird es durch die beschränkten personellen 
Ressourcen für eine Vorplanung schwierig, ein Dach außerhalb der Sanierungsreihe zu begrünen. Außerdem sind 
Gründächer, besonders bei Intensivbegrünung, im Bau und in der Unterhaltung sehr kostspielig.

Indikatoren zum Controlling

 → Dachfläche begrünt (qm/qm Gesamtfläche)
 → Dachfläche intensiv begrünt
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Dachbegrünung auf öffentlichen Gebäuden GS7

Nächste Schritte

1. Ermittlung bereits vorhandener Gründächer auf den bezirklichen Liegenschaften 
 
Hierfür können die Luftbildaufnahmen bzw. die Gründachkarte aus dem Geoportal herangezogen und mit internen 
Unterlagen abgeglichen werden.

2. Prüfung der Dächer auf Eignung für eine Dachbegrünung bei Planung der Baumaßnahmen
3. Fördermöglichkeiten prüfen 

 
Sollten bei Bauvorhaben die notwendigen finanziellen Ressourcen für eine Dachbegrünung fehlen, können hier 
Fördermittel beantragt werden, falls vorhanden.

4. Sukzessive Umsetzung
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Pilotprojekt: Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden GS8

Handlungsfeld Gebäude- und Stadtstruktur - eigene Liegenschaften

Ziel Mikroklima verbessern

Zielgruppe Nutzende

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell gering, finanziell mittel, organisatorisch mittel bis hoch

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Service Einheit Facility Management, Umwelt- und Nachhal-
tigkeitsbildung Tempelhof-Schöneberg

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Begrünte Fassaden tragen zur Verbesserung des Innenraum- und des äußeren Mikroklimas bei, s. A3. Dabei gilt immer, 
die Fassade, wenn möglich, erst zu dämmen, da dies dem Innenraumklima sofort dient. 

Bisher wurde wegen nicht gedeckten personellen Pflegeaufwands im Fachbereich Grünflächen von dieser Möglichkeit 
kein Gebrauch gemacht. Der große Pflegeaufwand fällt erst nach etwa fünf Jahren dann jährlich an, wenn die Rank-
pflanzen an der Fassade soweit gewachsen sind, dass sie teilweise vor den Fenstern zurückgeschnitten werden müssen. 
Früher gab es hauptsächlich auch Bedenken, dass die Pflanzen das Mauerwerk beschädigen, was sich jedoch mit der 
richtigen Pflanzenart leicht vermeiden lässt.

In einem Pilotprojekt soll gezeigt werden, dass mit einer entsprechenden Pflanzenauswahl und einer guten Konstruktion 
der Rankhilfe der Pflegeaufwand auch nach Jahren geringgehalten werden kann.

Synergien

Klimaschutz

Biodiversität

Regenwassermanagement

 → GS1 Klimaangepasste Schulinfrastruktur - Außenbereich/Schulhöfe
 → GS3 Unterstützung von Privateigentümern bei Fassadenbegrünung
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Da es sich um ein Pilotprojekt handelt und bereits eine Schule ihr Interesse angemeldet hat, wird hier mit keinen größe-
ren Hemmnissen gerechnet.

Indikatoren zum Controlling

 → Pilotstudie am Objekt durchgeführt (5-10 Jahre)
 → Weitere Fassaden begrünt (Anzahl, Fläche)
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Pilotprojekt: Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden GS8

Nächste Schritte

1. Pilotstudie anderer Bezirksämter und alte Fassadenbegrünungen als Vorlage 
 
Andere Bezirke sammeln seit einem Jahr erste Erfahrungen in einer Pilotstudie der Senatsverwaltung für Mobilität, 
Verkehr, Klima- und Umweltschutz. Dazu gibt es auch im Bezirk diverse begrünte Fassaden. Die Stelle der Umweltbil-
dung des Bezirks hat seine unterstützende Expertise angeboten.

2. Prüfung geeigneter Gebäude, Dämmung vor Fassadenbegrünung 
 
Es gibt bereits eine Schule, die ihr Interesse an Fassadenbegrünung bekundet hat. Hier muss mit den zuständigen 
Fachbereichen geklärt werden, ob dort die Studie durchgeführt werden kann.

3. Eigene Pilotstudie mit geeigneten pflegeextensiven Pflanzen  
 
In einer Schule bietet sich an, das Pilotprojekt gemeinsam mit den Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern und even-
tuell auch mit Auszubildenden des Grünflächenbereichs zu planen und durchzuführen, mit verschiedenen Pflanzen 
zum Vergleich.

4. Die Finanzierung ist zu klären 
 
Nach Einholen von Angeboten kann mit Fördermitteln die Studie finanziell gesichert und durchgeführt werden. 

5. Auswertung 
 
Mit einer jährlichen Fotodokumentation und den Pflegemaßnahmen der Jungpflanzen durch die Schule kann abhän-
gig vom Wachstum erst nach einiger Zeit der tatsächlich anfallende Pflegeaufwand bewertet werden.
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Entsiegelung im Straßenraum -  
Dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen VI1

Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur

Ziel Oberflächen entsiegeln, aufhellen und weiteren Versiegelungen aktiv entgegenwirken

Zielgruppe Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell mittel bis hoch, organisatorisch nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Straßen

Unterstützende  Umset-
zung

Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Berliner Wasserbetriebe, Senatsver-
waltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt, Politik

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Entsiegelungen im Straßenraum, d. h. hauptsächlich auf Gehwegen, sind aus mehreren Gründen ein zentraler Baustein 
bei der Klimaanpassung. Versiegelte Flächen und deren Festkörper heizen sich bei Sonneneinstrahlung schnell und 
stark auf. Besonders dunkle Oberflächen ziehen die Wärmestrahlung an, die dann zeitversetzt wieder abgegeben 
wird. Eine Entsiegelung wirkt dem entgegen, da sich der Boden weniger erhitzt, insbesondere, wenn dort Pflanzen auch 
Wasser speichern, das verdunsten kann. 

Bei Starkregenereignissen führen versiegelte Flächen zu lokalen Überschwemmungen und hohem Oberflächenabfluss 
in die (Misch-)Kanalisation. Dadurch kommt es zu vermehrtem Schadstoffeintrag, der bei Überlauf der Kanalisation 
auch in die Oberflächengewässer gelangt und diese belastet. Bei Starkregenereignissen in den Sommermonaten, 
wenn die Oberflächen erhitzt sind, wird das ablaufende verunreinigte Regenwasser erwärmt und belastet zusätzlich 
die Flora und Fauna, sowohl im Boden als auch in den Gewässern (ersichtlich z. B. am Fischsterben, durch Blaualgen). 
Ein weiterer Aspekt sind die zunehmenden Dürreperioden, in denen die Böden austrocknen, die Straßenbäume unter 
Wassermangel anfällig für Schädlinge werden, teilweise absterben und es zu erhöhten Sturmschäden kommt, wie es in 
Berlin seit den extremen Dürrejahren 2019 bis 2021 weiterhin zu beobachten ist. 

Gezielte Entsiegelungsmaßnahmen wie Vergrößerungen der Baumscheiben zur Bewässerung, vor allem, wenn sie 
zusätzlich mit Mulden- und Rigolensysteme ausgestattet werden, können diesen Gefahren entgegenwirken. Auch die 
Einbindung von kleineren Zisternen unterstützt die Effektivität der Regenwassernutzung.

Das erklärte Ziel des Landes Berlin, die Stadt in eine Schwammstadt umzuwandeln, trägt diesen Herausforderun-
gen Rechnung. Die Berliner Regenwasseragentur unterstützt dieses Ziel mit zahlreichen Hilfestellungen anhand von 
GIS-Kartenmaterial und Beispielen umgesetzter Projekte.

Dabei gilt es gerade im Bereich der Mischwasserkanalisation, die im Norden des Bezirks besteht, mit Entsiegelungs-
maßnahmen eine möglichst hohe Abkopplung von der Kanalisation zu erreichen, indem das Regenwasser vor Ort ver-
sickert oder gespeichert wird. Das Straßen- und Grünflächenamt führt bereits Entsiegelungsmaßnahmen durch und hat 
weitere Flächen geplant. Zukünftig soll bei knappen finanziellen und personellen Ressourcen der Fokus auf möglichst 
effektive Maßnahmen gesetzt werden, um gezielter die Potenziale zu nutzen.

Synergien

Biodiversität

Gewässerschutz

Aufenthaltsqualität

 → GS1 Klimaangepasste Schulinfrastruktur – Außenbereich/Schulhöfe
 → GS2 Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster
 → FG1 Erhaltung von Bestandsbäumen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → FG6 Neupflanzung von Bäumen
 → BI2 Verschiedene Baumarten in Alleen nutzen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

In den Fachbereichen Straßen und Grünflächen sind die personellen und finanziellen Ressourcen sehr begrenzt. Derzeit 
wird z.B. die Pflege von Straßenbegleitgrün mit 0,06 €/m² im Haushalt finanziert. Durch den Zuständigkeitsübergang 
der entsiegelten Flächen vom Fachbereich Straßen an den Fachbereich Grünflächen gibt es hier Abstimmungsbedarf.
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Entsiegelung im Straßenraum -  
Dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen VI1

Indikatoren zum Controlling

 →  Entsiegelte Flächen und neu versiegelte Flächen (s. GS2 – Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster)
 → abgekoppelte Fläche, getrennt nach Mischwasser- und Regenwasserkanalisation
 → Bodenwasser, das mittels einer eingebrachten Bodensonde die Bodenfeuchte bis 85 cm Tiefe rückmelden kann 

(bisher keine Bodensonde im Bezirk vom Pflanzenschutzamt Berlin)

Nächste Schritte

1. Abgleich und Verschneiden der Abkopplungspotenzialkarten und der Starkregenhinweiskarten im Geo-Portal mit 
den bereits bestehenden Straßenbauplanungen, und Analyse der Abkopplungspotenzial- und Starkregenhinweis-
karten nach realistisch kurz-, mittel- und langfristig zu priorisierenden, umsetzbaren neuen Entsiegelungsprojekten.

2. Priorisierung nach Dringlichkeit und Umsetzbarkeit 
 
Aufgrund der knappen Ressourcen ist eine Priorisierung entscheidend für eine effiziente Zielverfolgung. Dringlich-
keiten ergeben sich aus der Starkregenhinweiskarte, in der die Senken mit Wassermengen, Fließgeschwindigkeit und 
–richtung dargestellt sind.

3. Eventuell Initiierung eines Pilotprojekts mit wissenschaftlicher Begleitung (z.B. TU)  
 
Bei größeren Projekten, die mehrere technische unterirdische Lösungen integrieren, sollte eine fachlich fundierte 
Expertise hinzugezogen werden. Dies könnte in Form einer Pilotstudie in Zusammenarbeit mit einer Hochschule 
erfolgen.

4. Kosten ermitteln, Finanzierungen klären, Fördermittel beantragen
5. Sukzessive Planungen und Umsetzungen 
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Pilotstudie zu Rückstrahlung (Albedo) erhöhende Materialien und  
Farben VI2

Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur

Ziel Belegbarkeit des Kühlungseffekts durch Nutzung der Wärmerückstrahlung (Albedo)

Zielgruppe Öffentlichkeit, Wissenschaft, Politik

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell mittel, finanziell hoch, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende  Umset-
zung

Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt, Politik, Fachbereich 
Straßen 

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 11

Kurzbeschreibung

Für die Senkung der Umgebungstemperaturen in Städten an heißen Tagen wird der Rückstrahlungs- (Albedo ) Effekt 
bisher bei den „blau-grünen“ Maßnahmen zur Klimaanpassung vernachlässigt, obwohl er meist aufgeführt wird. In an-
deren Ländern wie im Mittelmeerraum wird er seit langem traditionell zur Kühlung von Gebäuden und Gewächshäusern 
genutzt.

Der Albedo-Effekt spielt eine entscheidende Rolle im Stadtklima. Dunkle Materialien wie Asphalt, dunkle Pflasterstei-
ne und Beton tragen zur Bildung städtischer Wärmeinseln – den sogenannten Urban Heat Islands (UHI) – bei. Diese 
Wärmeinseln erhöhen die lokalen Temperaturen erheblich. Im Gegensatz dazu reflektieren helle Materialien mit 
hoher Rückstrahlung wie helle Dächer, Fassaden oder polierte Metalle das Sonnenlicht effizienter und reduzieren die 
Aufheizung der Oberflächen. Allerdings muss hier auf die Ausrichtung der Flächen geachtet werden, damit es durch die 
Wärmerückstrahlung nicht zu unerwünschten Erwärmungen auf Straßenebene kommt. Bei hellen Fassaden kann dies 
z.B. durch eine Fassadenbegrünung vermieden werden. Weitere Erklärungen und Grafiken zur Rückstrahlung finden sich 
in Anhang IV. 

Eine Pilotstudie soll aufzeigen, wie sich der Albedo-Effekt – im Zusammenspiel mit den klassischen blau-grünen Maß-
nahmen – auf die Umgebungstemperatur zusätzlich kühlend auswirkt.

Im GeoPortal Berlin steht hierzu mit der „Planungshinweiskarte Maßnahmen 2022 – M-13 Rückstrahlung“ eine gute 
räumliche Darstellung der empfohlenen Flächen für die Erhöhung der Rückstrahlung (in Kombination mit anderen Maß-
nahmen) als Überblick zur Verfügung. 

Für den Berliner Straßenbau ist eine hellere Asphaltbeimischung verfügbar, die etwas teurer ist. Die Ausbesserungsar-
beiten von Schlaglöchern und Rissen in den Straßen werden aber ausschließlich mit Gussasphalt vorgenommen, der 
nur in der dunklen Variante verwendet wird. So entstünde ein Flickenteppich auf den Straßen. 

Die entsprechenden Handwerke (Dachdeckerinnung, Straßenbau, Malerinnung) sind nicht auf eine Nachfrage nach 
neuen Materialien vorbereitet. Es sind vereinzelte kommunale Anstrengungen, die bei Vorhandensein von Haushalts-
mitteln eine eigene Forschung zu den passenden Materialien finanzieren oder andere Möglichkeiten der Umsetzung 
suchen können. 

Synergien

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum
 → VI5 Überdachung von Parkplätzen bei Gewerbe anregen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die bisherige Suche nach einem Projektpartner an einer Hochschule blieb erfolglos, denn das Thema Rückstrahlung als 
Klimaanpassungsmaßnahme steht derzeit nicht auf der Agenda der geförderten wissenschaftlichen Forschung und der 
geförderten Umsetzungsmaßnahmen. Hier muss auch die politische Ebene zu einem Umdenken bewegt werden. Die 
Suche nach Fördermitteln könnte schwieriger werden.

Indikatoren zum Controlling

Pilotstudie durchgeführt mit belegbaren Ergebnissen, die angewendet werden können.
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Pilotstudie zu Rückstrahlung (Albedo) erhöhende Materialien und  
Farben VI2

Nächste Schritte

1. Projektpartnerinnen und -partner (Hochschulinstitut) finden für die Pilotstudie 
 
Gemeinsam mit dem Fachbereich Straßen werden bestehende Kontakte als Basis genutzt und die Suche auch auf 
andere Hochschul-Standorte ausgeweitet. Dabei kann der Kontakt zum aktuellen Projekt in Zürich (neuer Straßenbe-
lag mit höherer Rückstrahlung) wohl auch Hinweise und eventuell hilfreiche Daten liefern.

2. Finanzierung durch Fördermittel klären 
 
Der Umfang der Studie muss mit der Projektpartnerin oder dem Projektpartner geklärt werden, anschließend kann 
nach einer Fördermöglichkeit gesucht werden. Durch den angestrebten Vergleich und die Kombination mit den 
Begrünungs- und Regenwassermaßnahmen gibt es wahrscheinlich bessere Möglichkeiten.

3. Durchführung der Studie und Auswertung 
 
Mit messbaren Daten kann die Effektivität einer erhöhten Rückstrahlung im Vergleich mit den anderen Maßnahmen 
bewertet und die Ergebnisse in die zukünftigen Projektgebiete integriert werden.
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Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrs-
wegen und stark frequentierten Laufwegen VI3

Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur

Ziel Verschattung und Kühlung im öffentlichen Raum erhöhen

Zielgruppe Fußgängerinnen und Fußgänger

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell gering, finanziell mittel, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement/Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Fachbereich Grünflächen, BVG, Eigentümerinnen und Eigentü-
mer

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 11

Kurzbeschreibung

Vor allem entlang von größeren, mehrspurigen Straßen oder auf großen Plätzen entwickelt sich an heißen Tagen 
die größte Hitze durch die versiegelte Fläche und die zusätzliche Wärmeabgabe der Autokarosserien und Motoren. 
Deshalb trauen sich viele Leute (76 % laut Online-Umfrage) nicht mehr bzw. nicht längere Zeit auf die Straße oder in 
Grünflächen, wenn es keine Abkühl- und Erholungsmöglichkeiten auf den Bürgersteigen, Plätzen oder Grünflächen gibt 
(Umweltbundesamt, 2024, S. 23). 

Diese Einschränkungen müssen behoben werden, damit sich die Leute weiterhin sicher durch den Bezirk bewegen und 
versorgen können. 

Eine wichtige Maßnahme ist hier, für sofortige Verschattung durch bauliche Verschattungselemente wie Pergolen zu 
sorgen und darunter Sitzgelegenheiten zu schaffen. Wo ausreichend Platz ist, kann zusätzlich ein Wasserspiel Erleichte-
rung bringen. Die Anpflanzung von Bäumen kann als ergänzender Baustein mitgeplant werden, führt jedoch erst nach 
mehreren Jahrzehnten zu einer wirksamen Verschattung.

Auch die Wartestellen an den Bushaltestellen bieten wenig Schatten und zu wenige Sitzgelegenheiten. Hier könnten 
zukünftig bei entsprechendem Platz die Dächer deutlich vergrößert werden.

Synergien

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum
 → VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen ausbauen
 → VI5 Überdachung von Parkplatzflächen bei Gewerbe anregen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Hier sind die Zuständigkeiten verschiedener Fachbereiche ein komplexes Thema, je nach Maßnahme und Standort, vor 
allem bei baulichen Verschattungselementen. „Straßenmöbel“ und potentieller Vandalismus sind Konfliktthemen. Dazu 
kommen die personell und finanziell beschränkten Kapazitäten.

Indikatoren zum Controlling

m2 zusätzlich verschatteter (Sitz-)Fläche

Nächste Schritte

1. Liste mit zu verschattenden Orten erstellen 
 
Entlang der Einkaufsstraßen und dezentralen Versorgungsschwerpunkte sollten die Strecken mit der höchsten Wär-
mebelastung und der höchsten Frequenz der Zu-Fuß-Gehenden nach möglichen Orten für diese Maßnahme auf die 
örtlichen Gegebenheiten geprüft werden. 

2. Erstellung von Vorschlägen 
 
Je Standort können ein oder zwei Varianten vorgeschlagen werden.

3. Abstimmung von Lösungen mit den zuständigen Ämtern
4. Finanzierung klären und Beauftragung
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Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen VI4

Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur

Ziel Versorgung mit öffentlichen Trinkbrunnen erhöhen

Zielgruppe Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell gering, finanziell mittel, organisatorisch gering

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Straßen, Fachbereich Grünflächen, Planungs- und Koordinierungsstelle für 
Gesundheit, Berliner Wasserbetriebe, Service Einheit Facility Management

Unterstützende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11

Kurzbeschreibung

Bisher sind der Bezirk und die gesamte Stadt mit Trinkbrunnen im öffentlichen Straßenraum sehr unzureichend ausge-
stattet. Die Verfügbarkeit von frei zugänglichem, kostenlosem Trinkwasser muss deutlich erhöht werden. Laut Aussage 
von „A tip: tap“, einem Verein, der sich für kostenlose Trinkgefäßnachfüllungen durch Gewerbe und andere Interessierte 
einsetzt (Refill-Stationen), sollte es einen Trinkbrunnen je 1.000 Einwohnern geben. In Tempelhof-Schöneberg sind es 
derzeit sechs an Straßen und vier in Grünflächen platziert, wie der nicht ganz aktuellen Karte der Berliner Wasserbetrie-
be* zu entnehmen ist (https://www.bwb.de/de/trinkbrunnen.php).  
Um der älter werdenden Bevölkerung gerecht zu werden, sollten in der Nähe der Trinkbrunnen auch öffentlich zugäng-
liche Toiletten erreichbar sein. Wenn keine Toiletten in unmittelbarer Nähe erreichbar sind, vermeiden viele ältere Leute 
das an heißen Tagen dringend notwendige Trinken. Eine Überlegung hierzu ist, entsprechende Wegweiser zur nächsten 
Toilette an den Trinkbrunnen aufzustellen, bzw., wenn ausreichend Platz besteht, die Aufstellung eines Toilettenhäus-
chens einzuplanen. 
Die meisten der öffentlich zugänglichen Gebäude und Schulen verfügen bereits über Trinkwasserspender, die ebenfalls 
von den Berliner Wasserbetrieben aufgestellt werden. Die Maßnahme beinhaltet, dass auch die restlichen öffentlichen 
Gebäude mit Trinkwasserspendern ausgestattet werden.

Synergien

Gesundheit

 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang der Verkehrswege

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Im Fachbereich Straßen sind aufgrund von Personalknappheit viele Anträge noch nicht genehmigt worden. Seit dem 
Schneller-Bauen-Gesetz tritt aber inzwischen drei Monate nach Antragstellung eine Genehmigungsfiktion in Kraft, d.h. 
dass mit der Aufstellung der Trinkbrunnen begonnen werden kann. Auch die Kapazitäten bei den Berliner Wasserbetrie-
ben (BWB) können einen Engpass darstellen. 

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl neuer Trinkbrunnen
 → Einwohnerinnen je Trinkbrunnen

Nächste Schritte

1. Abstimmung geeigneter Standorte – wird durchgeführt (06-08/2025) 
Ein kleines Team bestehend aus QPK, SPK und KAM hat eine potentielle Standortliste für bisher 17 Orte erstellt. 
Kriterien dafür sind stark frequentierte Orte, wie Umsteigeplätze mit vielen öffentlichen Verkehrsmitteln, an oder in öf-
fentlichen Parks. Die südlichen Stadtteile Mariendorf und Marienfelde haben noch keinen Trinkbrunnen. Hier wurden 
konkrete Wunschstandorte wie der Skatepark oder Bolzplatz aus der SPK gemeldet.

2. Abstimmung mit dem Fachbereich Straßen bzw. Grünflächen 
Beide Fachbereiche verfügen über die Standortkenntnisse zu vorhandenen Leitungen und können konkrete Standorte 
aufzeigen.

3. Anmeldung bei den Berliner Wasserbetrieben (BWB) 
Der Bezirk meldet bei den Berliner Wasserbetrieben seine Standorte für Trinkbrunnen oder Wasserspender.

4. BWB beantragen Genehmigung bei Fachbereich Straßen 
Die Anträge für die Nutzung des öffentlichen Straßenlands werden von den Berliner Wasserbetrieben beim Fachbe-
reich Straßen gestellt; die Berliner Wasserbetriebe tragen die Kosten für den Brunnen und sind für die Unterhaltung 
zuständig. Das Bezirksamt trägt die Kosten für die Aufstellung und den Anschluss an die nächste Trinkwasserleitung.

5. Sukzessive Durchführung der Aufstellung
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Überdachungen von Parkplatzflächen bei Gewerbe anregen VI5

Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur

Ziel Den ruhenden Verkehr klimaangepasst gestalten

Zielgruppe Gewerbe und Besuchende

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

gering

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Wirtschaftsförderung (WiFö), Bauaufsicht (BWA), evtl. Senatsverwaltung für Wirtschaft, 
Energie und Betriebe (SenWEB)

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11

Kurzbeschreibung

Große Parkplätze auf Gewerbeflächen und vor Supermärkten heizen sich und die Umgebung zusätzlich auf, da die 
Flächen meist komplett versiegelt sind. Die abgestellten Autos und Lastkraftwagen geben zusätzlich die Abwärme des 
Motors direkt in die Umgebung ab. Beim Parken erhöhen sich in den Kraftfahrzeugen bei Sonnenschein die Innentem-
peraturen schnell auf gefährliche Werte (siehe Anhang V: Hitzegefahr im Auto). Wird dann die Klimaanlage eingeschal-
tet, erhöhen sich dadurch die Schadstoff- und Wärmeabgabe in die Umgebung.

Gewerbegebiete und Einzelhandelsketten mit großen Parkplätzen können durch eine Überdachung mit oder ohne 
Begrünung, Solaranlagen oder mit Regenwassersammlung einen positiven Effekt auf das Mikroklima und damit auch 
auf den Komfort ihrer Kundschaft erzielen. Oft sind die Flächen zu groß angelegt für die tatsächliche Auslastung; dann 
sollte ein Teil entsiegelt und begrünt werden. Zusätzlich können die Stellplätze mit Rasengittersteinen oder ähnlichem 
auch teilentsiegelt werden. Ein zusätzlicher Nutzen wären die eingesparten Regenwassergebühren.

Hier sollen Informationsformate angeboten werden, die die positiven Aspekte für die Zielgruppe verdeutlichen. Von 
der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe (SenWEB) könnte dazu eine entscheidende Unterstützung 
kommen.

Synergien

Aufenthaltsqualität

 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum
 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswegen und stark frequentierten Laufwegen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Es könnte an mangelndem Interesse scheitern, eine hohe Anzahl der Gewerbetreibenden zu erreichen und unter den 
aktuellen wirtschaftlichen Bedingungen von der Notwendigkeit und den positiven Effekten zu überzeugen, sich zumin-
dest zu informieren. Da das Bezirksamt aber bereits mit dem „Grünen Hirsch“ motivierte Leute gefunden hat, bestehen 
durchaus Möglichkeiten.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl der Teilnehmenden bei Informationsformaten
 → Anzahl Aufrufe der Webseite mit Informationen zum Thema 

 
Und wesentlich später:

 → Überdachte Fläche, Ausführung der Überdachung, Temperaturen vorher-nachher, Umfrage bei den Nutzenden

Nächste Schritte

1. Kontaktaufnahme mit der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
 
Vorstellung der Ziele und Werbung für Unterstützung und größere Reichweite

2. Informationsveranstaltungen für Gewerbenetzwerke und Einzelhandelsketten organisieren
3. Unterstützende Informationen veröffentlichen
4. Beratung anbieten 

 
Hier muss ein Träger gesucht werden, wenn die Nachfrage sehr groß sein sollte.

5. Umsetzungspotenzial nachverfolgen
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Erhaltung von Bestandsbäumen FG1

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Straßenbäume schützen und durch klimaresiliente Neupflanzungen erweitern

Zielgruppe Öffentlichkeit und nutzende Tierarten

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell hoch, finanziell und organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Programm Stadtbäume für Berlin (Senatsverwaltung für Mobilität, 
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt, Wissenschaft)

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Der Erhalt von Bestandsbäumen ist von fundamentaler Bedeutung, weil Bäume Jahrzehnte zum Wachsen brauchen, 
bevor sie ihre wichtigen Funktionen in der Stadt in vollem Umfang entfalten können. Stadtbäume bieten vielfältige wich-
tige Ökosystemleistungen an: Sie wirken klimaregulierend durch Verschattung und Verdunstungskühlung, verbessern die 
Biodiversität durch Beherbergung von Vögeln, Insekten und Nagetieren, können (Starkregen )Niederschlag zurückhal-
ten, filtern Schadstoffe aus der Luft und produzieren Sauerstoff. Durch die CO2-Speicherung in ihrer Biomasse haben 
sie eine entscheidende Klimaschutzfunktion. Weiterhin dienen sie besonders im städtischen Umfeld dem Wohlergehen 
der Menschen. Je älter und größer ein Baum ist, desto wertvoller ist er für seine Umgebung. Von den 35.840 Bäumen im 
Bezirk (Stand 12/2024) sind die Hälfte 40 Jahre und älter, ein Drittel zwischen 15 und 40 Jahre und 14 % jünger als 15 
Jahre. Straßenbäume sind oft diversen Stressfaktoren ausgesetzt: Neben Hitze- und Dürreperioden sind es Schadstof-
feinträge, physische Schäden und durch unterirdische Leitungen begrenzter Wurzelraum.

Die ökologischen Wirkungen eines alten Baumes, der gefällt werden muss, lassen sich nicht im gleichen Umfang 
durch einen einzigen neuen Jungbaum mit geringer Blattmasse ersetzen. Für die Menge an Jungbäumen, die es dafür 
bräuchte, sind weder ausreichende Fläche noch Personal oder finanzielle Ressourcen vorhanden.

In Folge der Hitze und Trockenheit der Jahre 2018 bis 2022 ist der Straßenbaumbestand teilweise sehr viel anfälliger für 
Schädlingsbefall, weitere Trockenperioden und Sturmereignissen geworden. Zwei Stürme Ende Juni / Anfang Juli 2025 
verdeutlichten diese Entwicklung.

Für die Anpassung an heiße Tage in der Stadt ist eine breite, dichte Baumkrone durch ihren Schattenwurf besonders 
ausschlaggebend, da sich die verschattete Fläche wesentlich weniger erwärmt. Die Verdunstungskühlung ist nur ober-
halb von Pflanzenblättern messbar, der eigentliche Zweck ist der Schutz der Blätter vor zu starker Erwärmung. Sie trägt 
aber auch zur Kühlung der Umgebungstemperatur bei. Allerdings stellen die meisten Bäume und andere Pflanzen, je 
nach Art, ihre Verdunstung durch Schließen der Spaltöffnungen (Stomata) ab Temperaturen von 30 bis 35 °C und bei 
Wassermangel (Trockenstress) ein. Eine der Ausnahmen ist die Platane, die auch bei Hitze ihre Transpiration aufrechter-
halten kann.

Außerdem können die Bereiche der versiegelten Flächen unter einem Baum, die nicht verschattet sind und sich durch 
die Sonneneinstrahlung aufheizen, den Raum unter der Baumkrone durch die Wärmeabgabe zusätzlich erhitzen. Daher 
ist es wichtig, Baumscheiben besonders auf der sonnenzugewandten Seite großzügig zu entsiegeln und zu begrünen, 
während die notwendige Wasserversorgung sichergestellt ist, um diesen Rückstrahlungseffekt zu minimieren (Bachofen 
et al., 2025; Meili et al., 2021). 

Synergien

Klimaschutz
Gesundheit
Biodiversität

 → BI2 Verschiedene Baumarten in Alleen erhalten oder pflanzen
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen
 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswegen und stark frequentierten Laufwegen
 → VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen
 → WA5 Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die knappe Personalausstattung im Straßen- und Grünflächenamt wirkt sich einschränkend auf eine zügige Umsetzung 
aus. 
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Erhaltung von Bestandsbäumen FG1

Indikatoren zum Controlling

 → Pflegekriterien aufgestellt
 → Prioritätenliste erstellt
 → Verbesserungslösungen und Plan zur strategischen Umsetzung entwickelt 
 → Bestandsveränderung nach Baumarten (aus den GRIS-Datensätzen)
 → Optional: wissenschaftliche Auswertung durch Studierende nach ca. 10 Jahren: Vergleich zwischen Standorten mit 

und ohne umgesetzte Verbesserungsmaßnahmen: z.B. Vergleich von Beschirmungsgrad oder Grünvolumen

Nächste Schritte

1. Recherche zu bestehenden Baumkonzepten 
 
Einige Kommunen haben bereits Baumsicherungsstrategien erstellt. Diese bilden eine gute Ausgangsbasis. Andere 
testen einzelne Maßnahmen, wie den Einsatz „Grüner Gullys“, wo das Regenwasser durch einen Durchlass im Bord-
stein auf eine unversiegelte Fläche teilweise abgeleitet wird (Bezirksamt Mitte). Hier können Ergebnisse ausgewertet 
werden. 

2. Aufstellung der wichtigen Standortkriterien und Verbesserungslösungen 
 
Anhand der vorhandenen Daten aus dem Grünflächeninformationssystem (GRIS), Standortbedingungen und unter 
Auswertung der bisherigen Abgänge können Pflegekriterien und Bewässerungsmöglichkeiten für die Bäume erstellt 
werden. Dabei kann nach Kurzzeitlösungen wie eine Erweiterung der Baumscheiben durch Entsiegelung und größere 
Maßnahmen wie bodenverbessernde Eingriffe oder Bewässerungslösungen unterschieden werden. 

3. Erstellen von Prioritätenlisten 
 
Für die Umsetzung der verbesserten Pflege- und Standortbedingungen müssen Baumstandorte und Baumarten prio-
risiert werden, da die Ressourcen begrenzt sind. Das Ziel ist dabei der Erhalt der größtmöglichen Klimawirkung. 

4. Schaffung von Austausch zwischen den Fachbereichen bei neuen Projekten (zusammen planen bei Neupflanzungen) 
 
Aus den Erkenntnissen können auch Neupflanzungen profitieren. Hier wird ein Austausch stattfinden.
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Kühle Orte im Außenraum schaffen FG2

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Verschattung und Kühlung im öffentlichen Raum erhöhen

Zielgruppe Nutzende

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell hoch, finanziell auch langfristig mittel, organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Raum für Beteiligung, Gesundheitsamt, Organisationseinheit Sozialraumorientierte 
Planungskoordination (OE SPK), Stadtplanung, Wissenschaft, Zusammenarbeit mit 
anderen Städten und Bezirken

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Die öffentlichen Parkanlagen haben wichtige ökologische und klimatische Funktionen. Sie sollen als Entlastungsräume 
an heißen Tagen dienen und die nächtliche Kaltluftentstehung für die angrenzenden Stadtteile gewährleisten. Anhand 
der Klimaanalysekarten für Berlin im GeoPortal lässt sich allerdings schnell erkennen, dass an heißen Tagen die offe-
nen Grünflächen (Wiesen) ohne Verschattung durch Bäume und Sträucher stark hitzebelastet sind, in der Nacht aber 
gut abkühlen. Exemplarisch sticht hier das Tempelhofer Feld (in Zuständigkeit der Senatsverwaltung) heraus.

Diese öffentlichen Grünflächen sollen auch tagsüber als kühle Erholungsorte für die Bevölkerung qualifiziert werden, 
ohne die nächtliche Kaltluftentstehung zu beeinträchtigen. Dafür müssen die bestehenden Pflege- und Entwicklungskon-
zepte für Grünanlagen überarbeitet werden. 

Im Freiraumentwicklungskonzept Tempelhof-Schöneberg von 2024 (FEK) ist bereits der Sanierungs- und Modernisie-
rungsbedarf von Parkanlagen thematisiert. Darin werden als Anpassungsmaßnahmen die Auswahl resilienter Pflan-
zenarten, der Umgang mit Regenwasser, natürliche Verschattung, Barrierefreiheit und die Förderung der biologischen 
Vielfalt unter Berücksichtigung der Gestaltung und etwaiger Denkmalschutzauflagen aufgeführt.

Als weitere wichtige Bausteine werden hier zusätzliche, zumindest teilverschattete Sitzmöglichkeiten, das Aufstellen von 
Trinkbrunnen mit der Nutzung des ablaufenden Wassers in die Grünflächen (bisher untersagt) und weitere Aufwertungen 
wie natürlicher Lärmschutz, Mülleimer und Toiletten gesehen. Rasenflächen können teilweise zu Stauden-Gräser-Mi-
schpflanzungen umgewandelt werden, was die Biodiversität und die Wasserspeicherung im Boden verbessert. Auch 
bewegliche Verschattungsmöglichkeiten in Verbindung mit dem Stadtmobiliar sind denkbar.

Synergien

Klimaschutz
Erlebbare Naturräume

 → FG5 Erhöhung der Resilienz von Grünflächen
 → WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Begleitgrün
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Für diese Maßnahmen sind viele Abstimmungen mit unterstützenden Umsetzungsbereichen notwendig. Finanzielle 
Belastungen für Wartungen, Unterhaltungs- und Pflegekosten müssen gedeckt werden. Für Neubauprojekte fehlen 
personelle Kapazitäten.

Zu einzelnen Themenfeldern: 

(Trocken-)Toiletten sind sehr unterhaltungsintensiv. Es gibt derzeit zu wenige Anbieter für Aufstellung und Reinigung. 

Für die Verschattungsmöglichkeit mit Sonnensegeln besteht Vandalismusgefahr. Standorthemmnisse wie Sicherheitsab-
stände, Leitungen und Aufstellflächen sowie Wartungskosten (saisonaler Ab- und Aufbau) müssen berücksichtigt werden. 

Verdichteter Boden bei versiegelten Flächen bedarf einer Bodenbeprobung und eventuell Einbringen von Austausch-
substrat. Bei Gartendenkmälern ist der Abstimmbedarf wesentlich zeitaufwendiger.
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Kühle Orte im Außenraum schaffen FG2

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl überarbeiteter Pflegekonzepte für Grünanlagen
 → GRIS-Datensätze für Bankplätze im öffentlichen Raum
 → Aufgewertete Grünflächen
 → Anzahl an Verschattungsmaßnahmen in Grünflächen

Nächste Schritte

1. Orte in Frei- und Grünflächen mit dem höchsten Handlungsbedarf identifizieren, um geeignete Maßnahmen ent-
wickeln und umsetzen zu können. Grünanlagen mit hoher Hitzebelastung werden dabei priorisiert und vorhandene 
Pflegekonzepte analysiert.

2. Bestandsanalyse und Überarbeitung der Pflegekonzepte: Die bestehende Grünfläche wird begutachtet. Es werden 
mehrere Zukunftsversionen entwickelt, eine kurzfristig umsetzbare und eine langfristige Zielversion, alle eng verknüpft 
mit der Maßnahme C2 zum Regenwassermanagement.  Hier kann auch eine Projektzusammenarbeit unter wissen-
schaftlichen Aspekten angestrebt werden, mit der gleichzeitig Fördermittel akquiriert werden können.

3. Klärung der Finanzierung. Ausgleichsmittel und Fördermittel können herangezogen werden.
4. Schrittweise Durchführung der Verbesserungsmaßnahmen
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Hitzebelastete Spielplätze verbessern FG3

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Verschattung und Kühlung im öffentlichen Raum erhöhen

Zielgruppe Nutzende

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell und organisatorisch mittel 

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement / Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, 
Berliner Wasserbetriebe

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 4, 11

Kurzbeschreibung

Spielplätze sind wichtige Orte für Kinder und Betreuungspersonen, um sich zu bewegen, zu spielen und soziale Kontak-
te zu pflegen. Für Kinder sind sie Orte der Entdeckung und des Lernens, während Erwachsene hier Erholung und Ge-
meinschaft erleben. Allerdings werden Spielplätze gerade an heißen Tagen durch direkte Sonneneinstrahlung schnell 
zu heiß und dann durch Betreuungspersonen und Kinder gemieden.

Um diesem Problem entgegenzuwirken, sind Maßnahmen geplant, welche die Spielplätze im Bezirk gezielt verbessern. 
Dazu gehört etwa die Verschattung von Teilbereichen der Spielplätze, um die direkte Sonneneinstrahlung und die 
Temperaturen zu reduzieren. 

Ein wichtiger Schritt ist die Erstellung einer „Checkliste Klimaanpassung für die Neuanlage oder die Umgestaltung von 
Spielplätzen“. Diese Checkliste soll alle relevanten Aspekte umfassen, wie die Beschattung von Spiel- und Sitzflächen, 
die Ausrichtung der Spielgeräte (vor allem der Rutschen, da Metall schnell heiß wird), die Wahl geeigneter Materialien 
der Spielgeräte, die mögliche Installation von Trinkbrunnen und Toiletten sowie die Berücksichtigung der Zugänglichkeit 
und Sicherheit. Ziel ist es, bei der Planung und Umsetzung von Spielplätzen alle Aspekte der Anpassung systematisch 
zu berücksichtigen. 

Darüber hinaus kann die Checkliste gut in den Ausbildungs- und Neubaubereich des Fachbereichs Grünflächen 
integriert werden, um die angehenden Fachkräfte bei der Planung, dem Bau und der Pflege der Spielplätze für die 
Klimaanpassung zu sensibilisieren und zu schulen. So kann sichergestellt werden, dass zukünftige Spielplätze noch 
besser auf die steigenden Temperaturen vorbereitet sind. Zudem soll sich auf diese Weise die Aufenthaltsqualität auf 
den Spielplätzen erhöhen und die Gesundheit der Nutzerinnen und Nutzer geschützt werden. 

Synergien

Gesundheit
Plätze für Kinder

 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Der Umbau von Bestands-Spielplätzen ist mit hohem zeitlichem und finanziellem Aufwand verbunden. Neben den Bau-
kosten fallen auch Wartungs- und Unterhaltungskosten an, die langfristig zu berücksichtigen sind. Bei Neubauprojekten 
sind häufig die personellen Kapazitäten begrenzt, auch hier sind die Kosten für die Anschaffung geeigneter Materialien 
und Ausstattung oft hoch. Ein weiteres Hemmnis ist die Schließung von Spielplätzen während der Umbauphasen. Dies 
stößt bei Betreuungspersonen und Kindern auf Unverständnis und beeinträchtigt die Akzeptanz der Maßnahmen. 

Eine Umgestaltung zu Wasserspielplätzen ist aufgrund der vorhandenen Leitungen häufig nicht möglich oder mit einem 
hohen Unterhaltungsaufwand verbunden. Sonnensegel bieten Vandalismus Gelegenheit, Standorthemmnisse wie 
Sicherheitsabstände, Leitungen und Aufstellflächen sowie die saisonale Wartung (z. B. saisonaler Ab- und Aufbau) er-
höhen die Komplexität und die Kosten. Dabei ist eine enge Abstimmung mit den Verantwortlichen und eine realistische 
Einschätzung der Ressourcen notwendig.

Indikatoren zum Controlling

 → Anteil (teil-) klimaangepasster Spielplätze gemäß Checkliste
 → GRIS-Datensätze für Bankplätze im öffentlichen Raum
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Hitzebelastete Spielplätze verbessern FG3

Nächste Schritte

1. Erstellung einer Checkliste für Neubau und Umgestaltung von Spielplätzen. Dazu ist vorgelagert eine Recherche zu 
Forschung, Maßnahmen und Material erforderlich.

2. Schaffung einer Liste zu schnell umsetzbaren Lösungen
3. Umsetzung der vorliegenden Pilotstudie (2025) auf Bestandsspielplätzen: Im Sommer 2025 wurden exemplarisch 

12 Spielplätze im Bezirk auf fehlende Verschattung untersucht und bewertet. Hier kann mit einer ersten Umsetzung 
gemäß der Checkliste, die weitere Aspekte berücksichtigt, begonnen werden.

4. Klimaanpassungsprojekt mit Auszubildenden beim Fachbereich Grünflächen
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Konzept zur Klimaanpassung von Sportplätzen FG4

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Frei- und Grünflächen stärken und klimaresilient umbauen

Zielgruppe Nutzende

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell und organisatorisch hoch 

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Fachbereich Sport

Unterstützende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement, Sportvereine, Service Einheit Facility Management 
(Umkleiden, Duschen, Entwässerung)

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 4, 6, 11

Kurzbeschreibung

Für eine zukunftsorientierte Gestaltung der Sportplätze bei Neuanlagen und Umbaumaßnahmen müssen die erhöh-
ten Sommertemperaturen und Starkregenereignisse auf exponierten Flächen berücksichtigt werden. Dabei soll der 
Gesundheitsschutz der Nutzerinnen und Nutzer im Vordergrund stehen, aber auch der soziale Aspekt der Plätze, da 
Sportplätze besonders für Jugendliche wichtige Treffpunkte sind. 

Um Sportplätze auch bei steigenden Temperaturen oder nach Starkregen nutzbar zu machen, wird ein spezielles Kon-
zept entwickelt. Darin sollen u.a. folgende Aspekte integriert werden:

 ― Hitzereduktion durch (Teil-) Verschattung von Sportflächen, Umkleidekabinen, Coaching- und Aufwärmbereiche: 
Schattenspendende Strukturen oder Bäume reduzieren die direkte Sonneneinstrahlung und sorgen für angeneh-
mere Temperaturen vor, während und nach dem Sport

 ― Umstellung auf Naturrasen (zu prüfen) oder Begrünung freier Flächen: Naturrasen und Begrünung sorgen für 
kühlere Oberflächen und verbessern das Klima vor Ort, bedeuten allerdings auch einen höheren Pflege- und 
Unterhaltungsaufwand.

 ― Regenwasserretention und Bewässerung anpassen: Durch gezielte Bewässerung wird die Hitze auf den Flächen 
verringert, was die Temperaturen senkt und die Spielflächen angenehmer macht. Regenwassermanagement für 
Starkregenereignisse bedeutet, versickerungsfähige Oberflächen oder Drainagen einzuplanen, einschließlich 
Wasserspeicherung z.B. in Zisternen für die Bewässerung.

 ― Begrünung von Lärmschutzwänden: Pflanzen an Lärmschutzwänden tragen zur Kühlung bei und verbessern das 
Mikroklima rund um die Sportplätze, bedeuten jedoch auch einen höheren Pflege- und Unterhaltungsaufwand.

 ― Abkühlung (zusätzlich) durch Geothermie: Die Nutzung von Erdkälte kann helfen, die Sportflächen bei Hitze an der 
Oberfläche zu kühlen und so (eventuell) die Nutzung auch bei höheren Temperaturen zu ermöglichen. Da kalte 
Luft nicht aufsteigt, ist die Wirkung zunächst zu prüfen. Die Wärmenutzung der Geothermie wird eher in Nahwär-
menetze eingespeist (Pilotprojekt aus anderer Kommune ist zu prüfen). 
Laut §19 (2) des Berliner Energiewende- und Klimaschutzgesetzes sind die bezirkseigenen Flächen auf ihre Eig-
nung für die Erzeugung von erneuerbaren Energien zu überprüfen.

 ― Aufstellung von Trinkbrunnen

Die Sensibilisierung der Schulen und Vereine zum Thema Hitze ist Teil des Hitzeaktionsplans.

Synergien

Gesundheit
Klimaschutz

 → GS8 Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Begleitgrün

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Als Hemmnisse werden hier der hohe Aufwand zum Umbau von Bestandsplätzen, die finanziellen Belastungen, Wartun-
gen, Unterhaltungskosten und bei Neubauprojekten die fehlenden personellen Kapazitäten und hohe Investitionskosten 
genannt. Durch die vorhandene Überlastung von Sportflächen können Umbaumaßnahmen zu größerem Unmut der 
Nutzenden führen.
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Konzept zur Klimaanpassung von Sportplätzen FG4

Indikatoren zum Controlling

 → Konzept mit möglichen Maßnahmen erstellt
 → Konzept angewendet: Anzahl angepasster Sportplätze

Nächste Schritte

1. Recherche zu Forschung, Maßnahmen und vorhandenen Konzepten
2. Erstellung eines Konzepts mit möglichen Maßnahmen, einschließlich Erläuterung der Wirksamkeit durch externe 

Dienstleister
3. Erarbeitung einer Liste mit kurzfristig umsetzbaren Lösungen
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Erhöhung der Resilienz von Grünflächen FG5

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Frei- und Grünflächen stärken und klimaresilient umbauen

Zielgruppe Nutzende

Priorität mittel bis hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell mittel bis hoch, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Stadtplanung, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Wissenschaft

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Grünflächen haben wichtige ökologische und klimatische Funktionen (vgl. Maßnahme FG2). Durch lange Phasen der 
Trockenheit und Hitze wurden die meisten freien Grünflächen stark geschädigt. Auch starke Stürme führten zu erhöhtem 
Personaleinsatz des Fachbereichs Grünflächen durch Baumschäden (vgl. Tagesspiegel, 14.07.2025). Um die Resilienz 
der Flächen gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels zu erhöhen, ist mittel- und langfristig eine Mischung aus 
angepassten Pflanzenarten notwendig, um den Pflegeaufwand durch Bewässerung, Mahd und Baumschadenbeseiti-
gungen zu begrenzen. Hierfür müssen jeweils die lokalen Gegebenheiten bewertet werden, um spezifisch geeignete 
Pflanz- und Pflegemaßnahmen zu erarbeiten. Auch die Aufenthaltsqualität soll wieder gesteigert werden.

Der Nachbarbezirk Neukölln hat in der Hasenheide bereits ein Pilotprojekt zur klimaangepassten Umgestaltung begon-
nen, das als gutes Beispiel herangezogen werden kann.

Mit wissenschaftlich fundierten Recherchen zu möglichen Maßnahmen und Pflanzenarten sollen für erste Pilotflächen 
Konzepte erarbeitet und anschließend umgesetzt werden. Vorschläge für geeignete Flächen sind der Freizeitpark Mari-
enfelde und der Volkspark Mariendorf, für den eine erste Untersuchung der Gegebenheiten von 2023 vorliegt.

Synergien

Klimaschutz
Gewässerschutz

 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → BI1 Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste Pflanzungen schaffen
 → WA1 (Grund)wassersparendes Bezirksamt
 → WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Begleitgrün
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Zur späteren Ausschreibung von baulichen Veränderungen bei den Grünflächen fehlt es an Personal.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl erstellter Grünflächenkonzepte
 → Anzahl umgesetzter Grünflächenkonzepte
 → Bewässerungsbedarf in Grünanlagen

Nächste Schritte

1. Recherche zu Forschung und Best Practice-Beispielen
2. Grünflächenspezifisches Konzept in Auftrag geben: Mit wissenschaftlicher Begleitung soll für eine oder zwei Grünflä-

chen je ein flächenspezifisches Konzept erstellt werden.
3. Umsetzung der Konzepte als Pilotprojekte: Mit wissenschaftlicher Begleitung und Auswertung der Wirksamkeit der 

einzelnen Bausteine.
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Neupflanzung von Bäumen FG6

Handlungsfeld Frei- und Grünflächen

Ziel Straßenbäume schützen und durch klimaresiliente Neupflanzungen erweitern

Zielgruppe Öffentlichkeit

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell mittel, organisatorisch nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Stadtplanung, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Bürgerinnen und 
Bürger für Baumpatenschaften, Pflanzenschutzamt

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Die Bäume an Straßen und in den Grünflächen zeigen durch die vergangenen Dürrejahre Schwächen und sind teilwei-
se bruchgefährdet. Im Jahr 2024 mussten 318 Bäume gefällt werden, nicht nur aus Schadensgründen. Dem stehen 302 
Neupflanzungen gegenüber. Für die Sicherung und Erweiterung des Grünvolumens, das wesentlich zur Verschattungs- 
und Verdunstungskühlung beiträgt, ist die Pflanzung weiterer resilienterer Baumarten erforderlich, auch zum Ausgleich 
der Abgänge. Für Neuanpflanzungen werden größere Baumscheiben, bessere, mit Pflanzenkohle angereicherte Subst-
rate und Baumrigolen eingeplant. Die Pflanzenkohle erhöht die Wasserspeicherung im Wurzelbereich und ist zusätzlich 
eine Klimaschutzmaßnahme durch die Kohlenstoff-Speicherung der aus Pflanzenabfällen gewonnenen Kohle im Boden.

Für die nächtliche Abkühlung der urbanen Strukturen muss bei der Auswahl neuer Standorte zusätzlich auf eine ausrei-
chende Durchlüftung der Umgebung durch Freihalten der Kaltluftschneisen geachtet werden.

Bürgerinnen und Bürger können die Maßnahme durch Baumpatenschaften zum Gießen der jungen Bäume und auch 
zur Bepflanzung der Baumscheiben in ihrem Kiez unterstützen.

Zusätzlich werden Baumpflanzungen auf privaten Grundstücken gefördert. Im April 2024 startete das Umwelt- und 
Naturschutzamt das Angebot zur Bereitstellung von klimaresilienten Bäumen einschließlich der fachgerechten Einpflan-
zung durch eine Gartenbaufirma für Grundstücksbesitzende im Bezirk. Diese müssen sich im Gegenzug verpflichten, 
die Bäume dauerhaft zu pflegen und zu erhalten.

Synergien

Klimaschutz
Demokratieförderung durch Steigerung des Gefühls der Selbstwirksamkeit in der Bevölkerung

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum
 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswegen und stark frequentierten Laufwegen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → FG3 Hitzebelastete Spielplätze verbessern 
 → BI2 Verschiedene Baumarten in Alleen erhalten oder pflanzen
 → WA5 Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen 

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die fehlende personelle Kapazität, um ein Potentialkataster für geeignete Standorte anzulegen, könnte durch Förder-
gelder oder Zusammenarbeit mit Universitäten ausgeglichen werden. Wie oben erläutert, fehlt das Personal für den 
Pflegeaufwand vor allem in den ersten 10 Jahren. Der Beschattungseffekt bei Baumneupflanzungen kommt erst nach 
Jahren zum Tragen. Bei neuen, vorher versiegelten Flächen sollte verdichteter Boden erst beprobt werden. Dieser muss 
oft mit Austauschsubstrat versehen werden.

Indikatoren zum Controlling

 → Verhältnis neu gepflanzter Bäume und gefällter Bäume
 → Optional: Kronenfläche/Kronenvolumen (nur durch Beauftragung einer Fachfirma zu ermitteln, könnte eventuell 

durch die Senatsverwaltung angeschoben werden, wenn die Klimarisikoanalyse für Berlin erstellt wird. Dieser Pro-
zess ist im 2. Halbjahr 2025 gestartet.)
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Neupflanzung von Bäumen FG6

Nächste Schritte

1. Erstellung einer Liste mit geeigneten klimaangepassten Arten. Diese Liste befindet sich bereits in Bearbeitung. 
2. Schaffung einer Liste zu Baumpotentialen und dazugehörigen Flächen. Die Suche nach geeigneten Standorten im 

Bezirk könnte in Auftrag gegeben werden, siehe Hemmnisse. Hierfür sind die ober- und unterirdischen Gegebenhei-
ten zu berücksichtigen, da für eine erfolgreiche Anpflanzung ausreichend Raum für die Wurzeln vorhanden sein muss. 

3. Anpflanzen und weitere Pflege der Bäume. Hierfür werden Gartenbaufirmen beauftragt. Für wenige, exemplarisch 
ausgewählte Standorte können in Abstimmung mit dem Berliner Pflanzenschutzsamt Messsonden für die Bodenfeuch-
te bis 85 cm Tiefe eingebracht werden, da diese in Tempelhof-Schöneberg noch nicht genutzt werden. Die Werte 
der Messstellen sind über das Wasserportal Berlin* abrufbar und können einen wertvollen Indikator darstellen. Der 
Fachbereich Grünflächen hat bei Neupflanzungen immer auch eigene Bodenfeuchte-Sensoren eingefügt, diese sind 
allerdings nur auf eine Tiefe von entweder 15 oder 30 cm ausgelegt. Bisher fehlt zudem die personelle Kapazität, um 
diese Daten über einen längeren Zeitraum auszuwerten. 
 
*https://wasserportal.berlin.de/start.php
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Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste Pflanzungen schaffen BI1

Handlungsfeld Biodiversität und Naturschutz

Ziel Biodiversität fördern und erhalten

Zielgruppe Nutzende Arten, Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell mittel, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Wildtierstiftung, Fachbereich Straßen, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässer-
schutz, Berliner Wasserbetriebe

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Die Förderung der Biodiversität ist entscheidend, um die Vielfalt an Pflanzen, Tieren und Lebensräumen in unserem 
Bezirk zu erhalten und zu stärken. Eine vielfältige Natur sorgt dafür, dass Ökosysteme widerstandsfähiger gegenüber 
Umweltveränderungen wie dem Klimawandel, Extremwetter oder Schadstoffbelastungen sind. Zum Beispiel können 
unterschiedliche Pflanzenarten die Bodenqualität verbessern und das Wasserhaltevermögen des Bodens stärken, 
Insektenbestäubung sichern und natürliche Schädlingsbekämpfung ermöglichen. Zudem bieten vielfältige Grünflächen 
Lebensraum für Vögel, Bienen und andere Tierarten, was die ökologische Balance fördert.

Für die Menschen bedeutet dies nicht nur eine attraktivere und gesündere Umwelt, sondern auch den Erhalt essenzieller 
Ressourcen wie sauberes Wasser, frische Luft und gesunde Nahrung. Die Förderung der Biodiversität stärkt zudem die 
Widerstandsfähigkeit unserer natürlichen Lebensgrundlagen und sichert so langfristig die Lebensqualität im Bezirk.

Um die Biodiversität zu fördern, können Magerrasen und Wildblumenwiesen auf bisher nicht entsprechend genutzten 
Flächen angelegt werden, z. B. auf dem Mittelstreifen oder auf dem Unterstreifen. Auch auf einigen Parkflächen beste-
hen Möglichkeiten des Umbaus. In Verbindung mit einer adäquaten Mahdpraxis haben Pflanzen, Reptilien, Insekten 
und Vögel bessere Chancen zu leben.

Synergien

Gewässerschutz
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → FG6 Neupflanzung von Bäumen
 → WA5 Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen 

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Bei der Standortauswahl für Magerrasen müssen eventuelle schädliche Nährstoffeinträge berücksichtigt werden.

Indikatoren zum Controlling

 → Fläche biodivers gestalteter Pflanzungen

Nächste Schritte

1. Recherche zu bestehenden Pilotstudien
2. Biodiversitätswiesen mit Unterstützung der Wildtierstiftung 

 
Die Wildtierstiftung hat bereits andere Bezirke unterstützt, einige Flächen durch biodivers gestaltete Aussaaten 
umzugestalten. Durch eine Kontaktaufnahme mit der Stiftung können potenzielle Flächen für den Umbau gemeinsam 
ermittelt und anschließend beauftragt werden.

3. Integration in die Potenzialliste für Entsiegelung im Straßenraum - Mitplanung in allen Tiefbau-Vorhaben 
 
Zukünftig sollen alle Entsieglungsflächen auch biodivers begrünt werden, wie es bereits bei den beiden größeren 
Entsiegelungsprojekten der Fall war (s. Kap. 2.2). Hierfür kann um Unterstützung der Anwohnenden geworben werden, 
z.B. durch Baumscheibenpatenschaften.
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Verschiedene Baumarten in Alleen nutzen BI2

Handlungsfeld Biodiversität und Naturschutz

Ziel Straßenbäume schützen und durch klimaresiliente Neupflanzungen erweitern

Zielgruppe Öffentlichkeit und nutzende Arten

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell hoch, finanziell und organisatorisch nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Grünflächen

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Berliner 
Wasserbetriebe

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Monokulturen sollen durchbrochen werden, um die Resilienz gegenüber Schädlingen und Klimaextremen zu erhöhen. 

In der Vergangenheit ließ sich deutlich erkennen, dass z. B. in Wäldern, die nur aus Nadelgehölzen bestehen, der 
Schaden durch Schädlinge und Wetterextreme, wie Stürme und Trockenphasen, verheerende Folgen für einen ganzen 
Bestand haben kann. 

In der Stadt kommt es beim Vorherrschen einer einzelnen Baumart schnell zu einem übergreifenden Schadbefall durch 
Insekten, Pilz- oder andere Erkrankungen, wie mit der Kastanienminiermotte oder dem Eichenprozessionsspinner, die 
beide von der Klimaerwärmung profitieren. In Verbindung mit langen Trockenphasen verlieren die Bäume zusätzlich an 
Widerstandsfähigkeit. Diese Monokulturen sollen dort, wo Platz entsteht oder noch vorhanden ist, mit anderen, resisten-
ten Baumarten durchmischt werden, um das Risiko möglicher Ausfälle bei den Bestandsbäumen zu reduzieren. 

Synergien

 → FG1 Erhalt von Bestandsbäumen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → FG6 Neupflanzung von Bäumen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Im Bereich Grünflächen steht der Aufwand für die Planung der Standorte und die Auftragsvergabe für Beschaffung und 
Pflege den knappen personellen Ressourcen gegenüber.

Indikatoren zum Controlling

 → Anteil Alleen/Straßen mit neu gepflanzten vielfältigen Baumarten/durchbrochene Monokulturen

Nächste Schritte

Analog zu FG6 - Neuanpflanzung von Bäumen
1. Erstellung einer Liste mit geeigneten klimaangepassten Arten.  

 
Diese Liste befindet sich bereits in Bearbeitung.

2. Schaffung einer Liste zu Baumpotentialen und dazugehörigen Flächen 
 
Die Suche nach geeigneten Standorten im Bezirk könnte in Auftrag gegeben werden, siehe Hemmnisse. Hierfür sind 
die ober- und unterirdischen Gegebenheiten zu berücksichtigen, da für eine erfolgreiche Anpflanzung ausreichend 
Raum für die Wurzeln vorhanden sein muss. 

3. Anpflanzen und weitere Pflege der Bäume 
 
Hierfür werden Gartenbaufirmen beauftragt. Für wenige, exemplarisch ausgewählte Standorte können in Abstim-
mung mit dem Berliner Pflanzenschutzsamt Messsonden für die Bodenfeuchte bis 85 cm Tiefe eingebracht werden, 
da diese in Tempelhof-Schöneberg noch nicht genutzt werden. Die Werte der Messstellen sind über das Wasserportal 
Berlin* abrufbar und können einen wertvollen Indikator darstellen. Der Fachbereich Grünflächen hat bei Neupflan-
zungen immer auch eigene Bodenfeuchte-Sensoren eingefügt, diese sind allerdings nur auf eine Tiefe von entweder 
15 oder 30 cm ausgelegt. Bisher fehlt zudem die personelle Kapazität, um diese Daten über einen längeren Zeitraum 
auszuwerten. 
 
*https://wasserportal.berlin.de/start.php
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Weitere Biotopflächenfaktor-Gebiete identifizieren und ausweisen BI3

Handlungsfeld Biodiversität und Naturschutz

Ziel Habitate vernetzen und Biodiversität erhöhen

Zielgruppe Öffentlichkeit, Nachbarschaft der Grundstücke

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell gering, organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Stadtplanung

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Durch die Ausweisung weiterer Gebiete mit Biotopflächenfaktor kann mittels eines erhöhten Begrünungs- und/oder 
Entsiegelungsanteil ein Beitrag zur biologischen Vielfalt und Regenwasserversickerung erzielt werden.

Der Biotopflächenfaktor (BFF) ist, ähnlich wie die Geschossflächenzahl (GFZ) in der Bauleitplanung, eine ökologische 
Planungskenngröße. Sie dient als Zielvorgabe dazu, dem Verdichtungsprozess in der Innenstadt durch Dachgeschos-
sausbau, Aufstockungen und Blockrandschließungen entgegenzuwirken. In Berlin kann der BFF als Rechtsverordnung in 
einem Landschaftsplan festgesetzt werden.

Diese Maßnahme ist auch im Freiraumentwicklungskonzept als Schlüsselmaßnahme aufgeführt:

„BFF-Maßnahmen aktivieren die natürliche Funktion des Bodens und ermöglichen die Versickerung, Speicherung und 
Verdunstung von Regenwasser. Ebenfalls kann über die Etablierung von Dach- und Fassadengrün die Verdunstungsküh-
le erhöht werden und das Mikroklima absenken. Die Möglichkeit zur Begrünung von Dächern und Fassaden muss indivi-
duell geprüft werden. Wenn eine Begrünung im Einzelfall nicht umsetzbar ist, kann alternativ eine Albedo-Beschichtung 
(eine Albedo-Beschichtung für Dächer reflektiert einen hohen Anteil des Sonnenlichts, wodurch weniger Wärme absor-
biert wird.) genutzt werden, um die Temperaturen der Umgebung zu senken. Durch den BFF werden Kühlungseffekte 
erzielt und die Anzahl an entsiegelten Flächen gesteigert.

Häufig finden Anpassungen auf privaten Grund statt. Die Verbesserung der Naturhaushaltsfunktionen, der klimatischen 
Situation, der Lebensqualität und die Aufwertung im Sinne der biologischen Vielfalt werden dabei fokussiert.“

Synergien

Regenwassermanagement
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, Dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Hier gibt es keine Hemmnisse oder Risiken

Indikatoren zum Controlling

 → Zusätzlich ausgewiesene BFF-Fläche

Nächste Schritte

1. Aufstellung weiterer Landschaftspläne mit BFF 
 
Festlegung der Geltungsbereiche und Aufstellungsbeschluss, Erarbeitung einer Planungsgrundlage und Entwurf mit 
Umweltbericht, Verfahren und Festsetzen der BFF Landschaftspläne

2. Anwendung durch die Stadtplanung bei Bauvorhaben 
 
Hier kann eine Best-Practice-Liste für die Eigentümerinnen und Eigentümer erstellt und als Unterstützung angeboten 
werden.
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(Grund-)Wassersparendes Bezirksamt WA1

Handlungsfeld Gewässer und Regenwassermanagement

Ziel Grundwasser entlasten

Zielgruppe Öffentlichkeit, Bezirksamt

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell und organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Bezirksamt

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und 
Umwelt

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6

Kurzbeschreibung

In der öffentlichen Wahrnehmung in Deutschland erschien die Ressource Wasser und damit auch das Trinkwasser lange 
Zeit unerschöpflich. Die vergangenen Dekaden der 2000er Jahre haben durch längere Dürreperioden gezeigt, dass 
Wasserknappheit auch in Deutschland zum Problem werden kann. Wasser ist zu einem kostbaren und begrenzten Gut 
geworden, das es zu schützen gilt.

Berlin ist auf Grundwasser angewiesen. Während andere Städte ihr Trinkwasser in aller Regel im Umland fördern, 
versorgt sich Berlin seit mehr als 160 Jahren überwiegend aus dem Wasservorkommen im eigenen Stadtgebiet. Hierbei 
spielen Flüsse und Seen eine zentrale Rolle: Rund 60 Prozent des Berliner Trinkwassers werden aus Brunnen in unmit-
telbarer Nähe von Havel und Spree gewonnen (Uferfiltration). Eine wachsende Bevölkerung, der Klimawandel und die 
Folgen des Strukturwandels in der Lausitz* stellen Berlin vor große Herausforderungen (Senatsverwaltung für Mobilität, 
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt, 2023b). Daher hat das Land Berlin 2023 einen Masterplan Wasser mit diversen Maß-
nahmen vorgelegt, der die verfügbaren und benötigten Mengen und die Qualität des Wassers adressiert.

Ein Blick auf die Zahlen aus dem Jahr 2025 zeigt deutlich, welchen Einfluss Trockenphasen und steigende Tempera-
turen auf den Trinkwasserverbrauch haben: Die Berliner Wasserbetriebe meldeten nach den ersten Heißen Tagen des 
Jahres, dass der Wasserverbrauch am 01.07.2025 bei 32 °C Tageshöchsttemperatur von durchschnittlichen 600.000 
m³ auf 822.000 m³ stieg. Am darauffolgenden Tag mit 38 °C waren es 880.000 m³, also fast anderthalb Mal so viel 
wie im Durchschnitt. Dabei blieb die Abwassermenge fast gleich. Das lässt vermuten, dass der größte Teil des zusätz-
lichen Trinkwassers zur (Garten-)Bewässerung und Poolbefüllung genutzt wurde. Der bisherige Höchstwert, den die 
Berliner Wasserbetriebe am 18.08.2021 mit 920.000 m³ registrierten, wurde während der Erarbeitung des Maßnah-
mensteckbriefes Anfang Juli 2025 noch nicht erreicht.

Die auf die lange Trockenheit des Frühjahrs folgende längere Niederschlagsperiode im Juli 2025 konnte die Grund-
wasserpegel nicht ausgleichen. Die Böden waren nur bis 30 cm Tiefe durchfeuchtet, da der restliche Niederschlag 
verdunstete. Aufgrund des hohen Versiegelungsgrads in der Stadt kann zudem ein hoher Anteil des Regenwassers nicht 
durch Böden, Pflanzen und Grundwasser genutzt werden und fließt stattdessen in die Kanalisation.

Die Schwammstadt-Strategie des Landes Berlin dient dazu, mehr Regenwasser von der Kanalisation abzukoppeln und 
dem natürlichen Wasser-Boden-Kreislauf zuzuführen. Auch die Bezirksverwaltung Tempelhof-Schöneberg will durch 
die Maßnahmen des Klimaanpassungskonzepts mit gezielten lokalen Projekten das Regenwasser nutzen, um den Ver-
brauch von Grund- und Trinkwasser zu reduzieren.

Bisher nutzt der Bezirk noch Trink- und Grundwasser zur Bewässerung und zum Stützen einiger Kleingewässer. Mit den 
Maßnahmen WA2 bis WA5 sollen beide Volumen weitestgehend minimiert und durch Regenwasser ersetzt werden.

Eine Selbstverpflichtung des Bezirksamts mit einem Bezirksamts-Beschluss würde die Relevanz der Maßnahmen bekräf-
tigen und den Raum für weitere Maßnahmen öffnen, z.B. Öffentlichkeitsarbeit zum Wassersparen oder Projekte mit der 
Senatsverwaltung zum Monitoring und Begrenzen der Wassernutzung u.a. durch Gewerbe und Industrie.

*Durch das Beenden des Braunkohleabbaus in der Lausitz wird kein Grundwasser mehr in die Spree abgeleitet, die 
auch durch Berlin fließt. Die stillgelegten Tagebauflächen müssen gemäß Bergbaurecht abgesichert und mit Wasser 
geflutet werden.

Synergien

 → FG4 Erhöhung der Resilienz von Grünflächen
 → WA2 Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und Straßenbegleitgrün 
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung
 → WA4 Klimaangepasste Pflege- und Bewirtschaftungskonzepte für Kleingewässer
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(Grund-)Wassersparendes Bezirksamt WA1

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Politische Abwägung

Indikatoren zum Controlling

 → Verwaltungsinterner Beschluss
 → Grund- und Trinkwasserverbrauch des Bezirksamts
 → Grund- und Trinkwasserverbrauch im Grünflächenbereich

Nächste Schritte

1. Verwaltungsinterner Beschluss: Vorbereitung der notwendigen Informationen für einen Beschluss.
2. Erstellung eines Plans zur Reduktion des Grund- und Trinkwasserverbrauchs. Dieser soll Zielvorgaben und einen 

Maßnahmenplan zur Reduktion des Grund- und Trinkwasserverbrauchs zur Stützung von Gewässern und zum Bewäs-
sern von Grünflächen enthalten.

3. Erfassen der Grundwassernutzung durch die Industriebetriebe im Bezirk (Datenquelle ungeklärt).
4. Öffentlichkeitsarbeit: Zur Information über die begrenzte Ressource Wasser soll zielgruppenspezifische Öffentlich-

keitsarbeit beitragen.
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Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und 

Straßenbegleitgrün
WA2

Handlungsfeld Gewässer und Regenwassermanagement

Ziel Regenwasser nutzen, Bewässerung von Grünräumen sichern, Starkregenschutz: von der 
Kanalisation abkoppeln: 1% der Fläche pro Jahr abkoppeln

Zielgruppe Bevölkerung

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell, finanziell und organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum mittel- bis langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz, Fachbereich Grünflächen, Fachbe-
reich Straßen

Unterstützende Umsetzung Regenwasseragentur, Denkmalschutzbehörde

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11, 15

Kurzbeschreibung

Um die öffentlichen Grünflächen einerseits bei langen Trockenphasen mit einer ökologisch verträglichen Bewässerung 
zu versorgen und andererseits bei Starkregenereignissen die überschüssige Niederschlagsmenge zurückzuhalten und 
zu sammeln, bedarf es neuer Planungen.

Zur Regenwasserversickerung und  -rückhaltung in den öffentlichen Grünflächen können als technische Lösungen 
sogenannte Mulden-Rigolen-Systeme dienen, mit denen das Niederschlagswasser lokal gesammelt, unterirdisch an 
gewünschte Stellen weitergeleitet und verzögert versickert werden kann. Weitere Elemente sind der Einbau von unter- 
oder oberirdischen Zisternen. Um für die zunehmenden Starkregenereignisse Rückhalteflächen zu schaffen, kann eine 
gezielte Überflutung ausgewählter Grünflächen während dieser Ereignisse geplant werden. Mit diesen Bausteinen kann 
zum Teil auch die angrenzende Regenwasserkanalisation entlastet werden.

Bei denkmalgeschützten Grünflächen ist die Denkmalschutzbehörde in die Planung einzubeziehen.

In Verbindung mit wassersparenden Bewässerungstechniken in Stadtparks, wie Tröpfchenbewässerung und ein Umstel-
len der Bewässerungszeiten auf die Nacht und die kühlen Morgenstunden, kann ein wesentlicher Beitrag zur Reduktion 
des Wasserverbrauchs geleistet werden.

Für das Straßenbegleitgrün auf den Unterstreifen der Bürgersteige oder auf den Mittelstreifen können zusätzlich zu Ent-
siegelungsmaßnahmen Senken, Rigolen, Tiefbeete oder Zisternen zum Einsatz kommen. Eine weitere Möglichkeit testet 
der Nachbarbezirk Berlin-Mitte an einigen Stellen mit sogenannten „Grünen Gullys“ aus, bei denen um die bestehen-
den Straßengullys eine kleine entsiegelte und begrünte Fläche einen Teil des Regenwassers in den Boden versickern 
kann. Hierzu soll ein Erfahrungsaustausch stattfinden.

Mögliche Pilotprojekte für eine Umsetzung der technischen Optionen könnten die Standorte Park der Luftbrücke 
(Planung durch GrünBerlin), die Fläche um das Rathaus Tempelhof, der Friedrich-Wilhelm-Platz und der Volkspark 
Mariendorf (Hinweis zur Machbarkeitsstudie siehe Maßnahme WA2) sein.

Synergien

 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, Dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen
 → FG1 Erhaltung von Bestandsbäumen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → WA1 (Grund)wassersparendes Bezirksamt
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die notwendige Planung ist aufgrund verschiedener Zuständigkeiten organisatorisch kompliziert. Der finanzielle Auf-
wand bei der Umsetzung der Maßnahmen für die größtenteils unterirdischen technischen Lösungen ist sehr hoch und 
benötigt Fördermittel. Auch die notwendigen regelmäßigen Wartungen der Anlagen müssen finanziell und organisato-
risch mit berücksichtigt werden.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl erstellter Konzepte
Nach Umsetzung der Konzepte:

 → Volumen der Zisternen
 → Flächengröße für Versickerung und Rückhaltung
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Versickerung und Wasserrückhaltung in städtischen Parks und 

Straßenbegleitgrün
WA2

Nächste Schritte

1. Potentialflächen ermitteln: Grünflächen und Straßenland können gezielt unter verschiedenen Merkmalen, wie z.B. 
Senken und Erhöhungen, freien Flächen usw. hinsichtlich der Eignung der Maßnahmen bewertet werden.

2. Konzepte erstellen: Mittels Beauftragung kann für geeignete Flächen ein Konzept erstellt werden.
3. Ressourcen beschaffen für die Umsetzung: Beantragung von Fördermitteln
4. Umsetzung der Konzepte: Abstimmung mit allen Beteiligten zur Umsetzung
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Klimaanpassungskonzept Tempelhof-Schöneberg

Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung WA3

Handlungsfeld Gewässer und Regenwassermanagement

Ziel Regenwasser nutzen, Bewässerung von Grünräumen sichern, Starkregenschutz: von der 
Kanalisation abkoppeln: 1% der Fläche pro Jahr abkoppeln

Zielgruppe Öffentlichkeit, Grundstücksbesitzende

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell mittel bis hoch, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Regenwasseragentur, Fachbereich Straßen, Fachbereich Grünflächen, Fachbereich 
Straßen- und Grünflächen Verwaltung, Serviceeinheit Facility Management, Denkmal-
schutz, Grundstückseigentümerinnen und Grundstückseigentümer

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11, 13

Kurzbeschreibung

Mit dieser Maßnahme soll Regenwasser grundstücksübergreifend von versiegelten Flächen des Straßenlandes oder 
benachbarten Grundstücken, z.B. mit großen Dachflächen, für die Bewässerung und Regenwasserrückhaltung für 
angrenzende Grünflächen nutzbar gemacht werden, anstatt die Niederschläge in die Kanalisation zu leiten.

Auf der einen Seite gibt es Grundstücke mit großen Dachflächen oder versiegelten Fahrflächen und zu wenigen freien 
Flächen zur Versickerung von Regenwasser, auf der anderen Seite mangelt es in vielen öffentlichen Grünflächen in 
Trockenzeiten an Wasser für die Pflanzen und Bäume. Für Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer oder Bauende 
kann es durch die neue Verordnung von 2018 zur Regenwasserversickerungspflicht auf dem eigenen Grundstück bei 
Neubauten zu großen Herausforderungen kommen, um diese umzusetzen.

Bei den versiegelten Oberflächen des Straßenlandes sind die Berliner Wasserbetriebe für die Aufnahme und Ableitung 
des anfallenden Regenwassers zuständig. Bei Starkregenereignissen gelangt oft verschmutztes Regenwasser ungerei-
nigt teilweise in die angrenzenden Grünflächen und Oberflächengewässer. 

Gerade in dicht bebauten Städten wie Berlin ergeben sich durch grundstücksübergreifende Lösungen (GüL) neue Po-
tenziale für die Umsetzung des Schwammstadt-Prinzips. Oft fehlen Flächen, um Regenwasser auf dem eigenen Grund-
stück bewirtschaften zu können. Die Straßenbäume, der Garten des Nachbargrundstücks oder der nahe gelegene Park 
benötigen das Regenwasser hingegen in Trockenzeiten (Regenwasseragentur Berlin, 2024). Die Senatsumweltverwal-
tung beauftragte daher eine Studie, die sich mit Rechtsfragen und Abstimmungsbedarfen verschiedener beteiligter 
Akteurinnen und Akteure auseinandersetzte und daraus u.a. einen Prozessablaufplan und Musterverträge für fünf 
verschiedene Szenarien, abhängig von den Eigentumsverhältnissen, entwickelte. Die Studie „Grundstücksübergreifende 
Lösungen der Regenwasserbewirtschaftung“ beschreibt zudem Beispiele, benennt Akteurinnen und Akteure, die in GüL 
Projekte einbezogen werden sollten und gibt Musterbeispiele für Verträge/Regelungen zwischen den Grundstücksei-
gentümerinnen und -eigentümern (Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr und Klimaschutz und Umwelt, 2023a).

Im Bezirk liegen bereits Anfragen von Grundstücksbesitzenden mit größeren Dachflächen in Nachbarschaft von Grün-
anlagen vor, die bisher nicht bearbeitet werden konnten. Die Herausforderungen bleiben trotz der Studienergebnisse 
aufgrund der Abstimmungsbedarfe und Kostenfragen hoch.

Sofern ein erstes Projekt umgesetzt werden kann, wäre der Gewinn an Regenwasser für den Grünflächenbereich von 
großem Vorteil, denn der Bewässerungsbedarf der Grünflächen und Oberflächenkleingewässer mit Grundwasser steigt 
bei anhaltenden Trockenperioden und soll minimiert werden. Das anfallende Dach- und Straßenwasser aus angrenzen-
den Grundstücken muss vorher gereinigt werden, wenn es für Grünflächen gespeichert und genutzt werden soll.

Für den Volkspark Mariendorf ist gerade mit BENE2-Fördermitteln eine Machbarkeitsstudie „Regenwassermanagement 
im Volkspark Mariendorf“ beauftragt worden. Das Ziel ist das Aufzeigen von Lösungswegen, um das Niederschlagswas-
ser vom Regenwassereinzugsgebiet Mariendorfer Damm (06224.004) vollständig von der Regenwasserkanalisation 
zu entkoppeln, zu reinigen und zur Stabilisierung des Wasserhaushalts der Pfuhlkette aus Blümelteich, Kleiner Teich, 
Dillgesteich und Eckernpfuhl, sowie zur Bewässerung der Sumpfzone im Volkspark Mariendorf zu verwenden.

Synergien

Gewässerschutz (Entlastung der Abwasserkanäle und Erhalt von Kleingewässern in den Grünflächen)
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen
 → WA1 (Grund)wassersparendes Bezirksamt
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung
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Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung WA3

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftungen bedeuten einen hohen Abstimmungs- und Planungsbe-
darf mit vielen Akteurinnen und Akteuren. Dazu kommen oft hohe Investitionskosten für Reinigungsanlagen, Leitungen, 
Pumpen, Zisternen und eine intelligente Steuerung. Das kann nur mit Unterstützung von Fördermitteln finanziert werden, 
deren Verfügbarkeit in der mittleren Zukunft schwer abzuschätzen ist.

Indikatoren zum Controlling

 → Abstimmungen für ein ausgewähltes Projekt sind gestartet
 → Finalisierung eines Vertrages für GüL
 → Anzahl erfolgreich umgesetzter Projekte
 → eingespartes Volumen an Trink- und Grundwasser, das vorher zur Bewässerung der Grünflächen und zum Erhalt der 

Gewässer in Grünflächen eingesetzt wurde

Nächste Schritte

1. A) Kontaktaufnahme zu interessierten potenziellen Partnerinnen und Partnern: Nachfragen bei Eigentümerinnen und 
Eigentümern oder Firmen, ob das Interesse (weiter-)besteht. 
 
B) Verhandlungen mit den Berliner Wasserbetrieben (fort-)führen, um verunreinigte Straßenniederschläge durch 
Vorreinigung für die Grünflächen und Oberflächengewässer schad(stoff)frei nutzbar zu machen.

2. Unterstützungsanfrage bei der Regenwasseragentur zur Moderation und Beratung des Prozesses: Die Regenwasser-
agentur bietet bei größeren Projekten ihre Unterstützung an, die genutzt werden sollte.

3. Eventuell Gutachtenbeauftragung durch den Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz: Für die Ausgestal-
tung sollten Belange des Naturschutzes, des Denkmalschutzes, der Erholungswert und die Barrierefreiheit der zu 
bebauenden Flächen, der Aufwand für die Unterhaltung der Flächen und Objekte und ähnliches beachtet werden. 
Dafür sind gegebenenfalls Vorstudien notwendig.

4. Ausarbeitung des Projekts: Klärung der Zuständigkeiten, der Kostentragenden, des Nutzungsrechts etc., Vertragsab-
schluss

5. Umsetzung des Projekts: Bau der geplanten Elemente
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Klimaangepasste Pflege- und Bewirtschaftungskonzepte für 

Kleingewässer
WA4

Handlungsfeld Gewässer und Regenwassermanagement

Ziel Gewässer mit Regenwasser speisen, Förderung eines naturnahen Wasserhaushaltes

Zielgruppe Bevölkerung und nutzende Arten

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

mittel

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Grünflächen, ggf. Fachbereich Straßen, ggf. Denkmalschutz, ggf. Berliner 
Wasserbetriebe, Regenwasseragentur, Wissenschaft

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Die Gewässer zweiter Ordnung des Bezirks dienen als wichtige ökologische und stadtklimatische Elemente, oft mit 
Erholungsfunktion. Zur langfristigen Sicherstellung ihrer ökologischen Funktionen sowie zur Einhaltung wasserrechtlicher 
Anforderungen sollen Pflegepläne erstellt werden. Ziel ist die Entwicklung fachlich fundierter, praxisnaher Maßnah-
menkonzepte zur nachhaltigen Pflege und Unterhaltung der Gewässer unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher, 
hydrologischer, wasserwirtschaftlicher, Denkmalschutz- und Erholungsaspekte.

Derzeit werden einige der Gewässer zweiter Ordnung durch Grundwasser aus Brunnen gestützt. Um die Grundwasser 
zu entlasten, soll auf diese Praxis künftig weitestgehend verzichtet werden. Dazu soll ein über die Jahreszeiten dynami-
scher Zielzustand für jedes Gewässer festgelegt und Maßnahmen ergriffen werden, um diesen Zielzustand herzustellen 
und zu erhalten.

Im 2. Halbjahr 2025 erfolgt die Ausschreibung für die Erstellung von Gewässerpflegeplänen für die ersten fünf Gewäs-
ser zweiter Ordnung, anschließend sollen weitere Gewässer folgen.

Synergien

 → WA1 (Grund)wassersparendes Bezirksamt

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Es können verschiedene Ansichten über den wünschenswerten Zustand der Kleingewässer bestehen.

Indikatoren zum Controlling

 → Anteil der Gewässer zweiter Ordnung, an denen klimaangepasste Bewirtschaftungskonzepte umgesetzt werden

Nächste Schritte

1. Ausschreibung der Erstellung von Bewirtschaftungskonzepten an fünf Gewässern
2. Abstimmung mit allen Akteurinnen und Akteuren
3. Umsetzung an den ersten fünf Gewässern
4. Erarbeitung weiterer Bewirtschaftungskonzepte
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Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen WA5

Handlungsfeld Gewässer und Regenwassermanagement

Ziel Bürgerschaftliches Engagement von Seiten des Bezirks stärken, Regenwasser nutzen, 
Bewässerung von Grünräumen sichern

Zielgruppe Wohnbaugesellschaften, Nachbarschaftsinitiativen/-vereine, Kitas, Schulen und andere 
Interessierte

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell gering, organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereich Straßen, Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt, 
Sozialraumorientierte Planungskoordination, Initiativen

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 6, 11, 13, 15

Kurzbeschreibung

Im städtischen Umfeld wird bei Bestandsgebäuden das Niederschlagswasser der Dächer in den meisten Fällen über 
Regenrohre direkt in die Kanalisation geleitet und bleibt somit ungenutzt. Es besteht allerdings die Möglichkeit, es für 
Bäume und weitere Pflanzen im Straßenraum sinnvoll zu nutzen. Eine entsprechende Möglichkeit wäre eine an das 
Fallrohr angeschlossene Regentonne, die interessierten Anwohnenden beim Gießen der Pflanzen in trockenen Zeiten 
unterstützt. Diese Lösungsmöglichkeit zur Regenwasserspeicherung und –nutzung lässt sich auch in Hinterhöfen und auf 
Privatgrundstücken umsetzen.

Für den Straßenraum, inklusive der Bürgersteige, wird allerdings eine Erlaubnis für diese Art der Sondernutzung durch 
den Fachbereich Straßen benötigt, da mehrere Aspekte wie Sicherheit und Barrierefreiheit zu berücksichtigen sind. Für 
den Bezirk sollen die Voraussetzungen geklärt werden, die für die Aufstellung von Regentonnen im öffentlichen Stra-
ßenland erforderlich sind. Als Beispiel kann die Vorarbeit aus dem Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg* dienen (Bezirksamt 
Friedrichshain-Kreuzberg, 2025). 

Auch im Bezirk Charlottenburg gibt es bereits Regentonnen im öffentlichen Straßenland. Die Initiative „Wassertanke“ 
macht sich für solche Lösungen stark und unterstützt bei der Lösungsfindung.

Für interessierte Anwohnende einer Straße ermöglicht eine Regentonne das Gießen ohne einen längeren Transportweg. 
Dies stellt insbesondere für die ältere Bevölkerung eine erhebliche Erleichterung dar und hat das Potenzial, weitere 
Nachbarinnen und Nachbarn als Unterstützung zu gewinnen. 

Als erster Umsetzungsschritt ist stets die Zustimmung der Grundstückseigentümerinnen und Grundstückseigentümer 
einzuholen und die Finanzierung zu klären.

Eine erste Regentonne im Bezirk wurde genehmigt.

Synergien

Selbstwirksamkeit der Bevölkerung stärken
 → VI1 Entsiegelung im Straßenraum, dezentrale Straßenentwässerung weiter voranbringen
 → FG1 Erhaltung von Bestandsbäumen
 → WA3 Grundstücksübergreifende Regenwasserbewirtschaftung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer könnten ein begrenztes Interesse zeigen, eine Regentonne an das beste-
hende Regenrohr anzuschließen. Die lokalen Standortverhältnisse des Bürgersteiges lassen das Aufstellen einer unter 
Umständen Tonne nicht zu.

Indikatoren zum Controlling

 → Voraussetzungen für eine Genehmigung sind geklärt und veröffentlicht
 → Anzahl der Genehmigungsanträge 
 → Anzahl aufgestellter Wassertonnen
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Unterstützung von geschlossenen, dezentralen Regenwassertonnen WA5

Nächste Schritte

1. Abklären, unter welchen Bedingungen Regentonnen auf öffentlichem Straßenland genehmigt können.
2. Zusammenstellung der vom Fachbereich Straßen zu prüfenden Voraussetzungen für eine Genehmigung.
3. Öffentlichkeitsarbeit zu Regentonnen
4. Bekanntmachung der Möglichkeiten und notwendigen Voraussetzungen für Regentonnen im Straßenland über die 

Kommunikationskanäle des Bezirksamts.
5. Gegebenenfalls finanzielle Förderung auf öffentlich zugänglichem Privatland und im öffentlichen Raum. Hier könnten 

z.B. Mittel aus dem Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm (BEK-Mittel) bereitgestellt werden. Dies wäre mit der 
Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt zu klären.
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Bezirklicher Hitzeaktionsplan SO1

Handlungsfeld Bevölkerung und soziale Infrastruktur

Ziel Hitzeschutz für alle

Zielgruppe Bevölkerung

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Planungs- und Koordinierungsstelle für Gesundheit

Unterstützende Umsetzung Fachämter

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3, 6, 11

Kurzbeschreibung

Wie in Kapitel 2.2 dargestellt, entstand 2024 der erste Hitzeaktionsplan für Tempelhof-Schöneberg. Im Rahmen der 
Erarbeitung des vorliegenden Klimaanpassungskonzepts wurden Ziele und Aufgaben beider Konzepte konkretisiert. Die 
im Prozess entwickelten Vorschläge zu Hitzeschutzmaßnahmen, die speziell die Gesundheit der Bevölkerung betref-
fen, sind größtenteils bereits im bezirklichen Hitzeaktionsplan enthalten und werden dort weiter ausgearbeitet. Dieser 
enthält Maßnahmen zum gesundheitlichen Schutz der Bevölkerung sowie einzelner vulnerabler Gruppen. Sie dienen 
einerseits der Information und Sensibilisierung zum Thema Hitze, andererseits umfassen sie konkrete Ad-hoc-Maßnah-
men, die bei Hitzewellen und tropischen Nächten den gesundheitlichen Schutz der Bevölkerung unterstützen. 

Synergien

 → VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Für die Fortschreibung und Umsetzung der Maßnahmen des Hitzeaktionsplans sind entsprechende personelle Ressour-
cen notwendig. Der zukünftige Prozess dazu bedarf einer vorherigen Abstimmung der Entscheidungstragenden.

Indikatoren zum Controlling

 → Hitzeaktionsplan ist (regelmäßig) fortgeschrieben

Nächste Schritte

1. Abstimmung zur Überarbeitung des Hitzeaktionsplans mit Fachämtern 
 
Klärung der Ziele und Aufgaben des Hitzeaktionsplans und des Klimaanpassungskonzepts

2. Fortschreibung unter Berücksichtigung des Klimaanpassungskonzepts 
3. Politische Abstimmung der Konzepte



128

Klimaanpassungskonzept Tempelhof-Schöneberg

 

Hitzeschutz auf Veranstaltungen verankern SO2

Handlungsfeld Bevölkerung und soziale Infrastruktur

Ziel Hitzeschutz für alle

Zielgruppe Öffentlichkeit, Teilnehmende der Veranstaltungen

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und organisatorisch hoch, finanziell gering bis mittel, abhängig vom Ort der 
Veranstaltung

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Planungs- und Koordinierungsstelle für Gesundheit, Sozialraumorientierte Pla-
nungskoordination, Veranstaltungsdienste

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3

Kurzbeschreibung

Bei Freiluftveranstaltungen kommt es an heißen Tagen immer wieder zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen der Teil-
nehmenden, teils bis hin zu Notarzteinsätzen. Im Jahr 2024 häuften sich bei Stadtteilfesten und ähnlichen Veranstaltun-
gen Beschwerden darüber, dass sich die Plätze stark aufheizen und keine verschatteten Bereiche vorhanden sind. Dies 
mindert die Aufenthaltsqualität erheblich. Kurz- bis mittelfristig wird es jedoch nicht möglich sein, alle Veranstaltungsor-
te mit dauerhaften Verschattungselementen auszustatten.

Daher soll im Bezirk ein Leitfaden für Veranstaltende entwickelt werden, der vorsorgliche Maßnahmen zur Abkühlung 
und Erholung beschreibt. Er gilt für Freiluftveranstaltungen sowie, falls sich Räumlichkeiten stark aufheizen, auch für 
Veranstaltungen in Innenräumen. Vorgesehen sind unter anderem verschattete oder gekühlte Sitzmöglichkeiten sowie 
die Bereitstellung von Getränken. Der Leitfaden ist bei hohen Temperaturen umzusetzen.

Synergien

 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswegen und stark frequentierter Laufwege
 → VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Für die Veranstaltenden bedeutet die Umsetzung einen höheren finanziellen und evtl. personellen Aufwand, und die 
Notwendigkeit ist bei langfristigen Planungen aufgrund kurzfristiger Wetterprognosen nicht abzuschätzen. Die Kontrolle 
zur Umsetzung ist noch nicht geklärt. Eine Bereitstellung von mobilen Sprühnebelanlagen zur Abkühlung durch das 
Bezirksamt erweist sich bisher als organisatorisch schwierig und die Eventausstattungsunternehmen sind auf die Anfor-
derung einer Verdunstungskühlung bisher nicht eingestellt.

Indikatoren zum Controlling

 → Leitfaden erstellt mit Informationen
 → BA-Beschluss zur Einhaltung erstellt
 → Veranstaltungen, die die Vorgaben umsetzen

Nächste Schritte

1. Verbindlicher Leitfaden für Veranstaltungen 
 
Die Voraussetzungen für die Umsetzung und die notwendigen Ausstattungselemente sind zu klären und in einem 
Leitfaden für Veranstaltende festzuschreiben. Der Leitfaden soll auch unterstützende Hinweise geben.

2. Bereitstellung von Elementen wie mobile Sprühnebelanlage mit Zeltdach (Gartenpavillon) durch das Bezirksamt 
oder Abstimmung mit Eventausstattenden 
 
Hier müssen die organisatorischen Bedingungen geklärt werden: Wer kann das Material lagern und auch am Wo-
chenende zur Verfügung stellen? Wie sind die Verleihbedingungen? Wer prüft das Material nach der Rückgabe?

3. Überprüfung der Umsetzung 
 
Hier müssen Zuständigkeiten geklärt werden: Wer überprüft die Umsetzung der Vorgaben bei den Veranstaltungen, 
auch an Wochenenden?
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Hitzeschutz-Ausstattung für Außendienst-Mitarbeitende SO3

Handlungsfeld Bevölkerung und soziale Infrastruktur

Ziel Hitzeverträgliche Arbeitsbedingungen schaffen

Zielgruppe Bezirksamtsmitarbeitende im Außendienst

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

gering bis mittel

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Fachämter mit Außendienst: Ordnungsamt, Fachbereich Grünflächen, Fachbereich 
Straßen, Stadtplanung

Unterstützende Umsetzung Beschaffung, Klimaanpassung, Service Einheit Facility Management

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 3

Kurzbeschreibung

Für die Mitarbeitenden der Fachbereiche mit Außendiensteinsatz im Freien stellen Hitzetage eine große Belastung dar. 
Abgesehen von den dafür geltenden Arbeitsplatzregelungen kann die Anschaffung von Kühlwesten, kühlenden Kopfbe-
deckungen, Sonnenschutz und die Bereitstellung von Abkühlmöglichkeiten (Innenräume etc.) zusätzlich dem gesund-
heitlichen Schutz der Mitarbeitenden dienen. Gegebenenfalls kann auch über eine hitzeangepasste Arbeitsbekleidung 
aus kühlendem Material und in hellen Farbtönen nachgedacht werden.

Im Fachbereich Grünflächen wird eine erste Testphase mit Mitarbeitenden der Gartenkolonnen gestartet, die sich zum 
Austesten von Kühlwesten und Kühlkopftüchern bereit erklärt haben. Es ist auch angedacht, die Kleidungsstücke dem 
Fachbereich Straßen und dem Ordnungsamt vorrübergehend für eigene Versuche auszuleihen.

Synergien

 → VI3 Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von Verkehrswegen und stark frequentierten Laufwegen
 → VI4 Wasserspender und Trinkbrunnen weiter ausbauen
 → FG2 Kühle Orte im Außenraum schaffen

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Für die Beschaffung der optimierten Ausstattung sind finanzielle Ressourcen nötig, die noch nicht eingeplant sind.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl ausgestatteter und eingewiesener Mitarbeitender
 → Feedback der Mitarbeitenden

Nächste Schritte

1. Planung der notwendigen Ausstattung 
 
Je nach Fachbereich werden die Bedarfe unterschiedlich sein. Diese sollen mit den betroffenen Mitarbeitenden 
abgesprochen werden. Bei den angebotenen Bekleidungsartikeln im Sammelbestellverfahren des Landes Berlin 
sind bisher z.B. keine Kühlwesten aufgeführt. Hier könnte eine Sammelbestellung für das Bezirksamt mit allen Be-
reichen abgestimmt werden. Beachtet werden sollten auch Rückzugsmöglichkeiten in Räume, die eventuell aktiv 
zu kühlen sind. Dazu muss eine Abstimmung mit der SE Facility Management stattfinden.

2. Bereitstellung der notwendigen Mittel 
 
Die Finanzierung der speziellen Ausstattungen ist zu klären. 

3. Beschaffung

4. Einweisung der Mitarbeitenden zur Handhabung
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Bezirkliche Steuerungsrunde Klimaanpassung VK1

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Ämterübergreifende Zusammenarbeit

Zielgruppe Bezirksamt, Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell gering, organisatorisch hoch

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachämter und Serviceeinheiten

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11

Kurzbeschreibung

Mit der Einrichtung einer Steuerungsrunde Klimaanpassung soll der ämter- und fachbereichsübergreifende Informati-
onsaustausch zu den Projekten und Maßnahmen gesichert werden. Die Runde dient dem Austausch über Fortschritte 
und Hemmnisse, der Abstimmung eventuell notwendiger Anpassungen sowie der Beseitigung organisatorischer Defizite. 
Die Teilnehmenden fungieren zugleich als zentrale Berichterstattende für ihre Bereiche und liefern die Zuarbeiten zum 
jährlichen Bericht. Durch zeitliche Engpässe auf Leitungsebene sind geeignete Vertretungen zu benennen. Der Teil-
nehmendenkreis wird mit einer gewissen Flexibilität auch für die Mitarbeitenden, die für die direkten Umsetzungen der 
Maßnahmen verantwortlich sind, offengehalten.

Die Treffen sollten regelmäßig (mindestens) zweimal im Jahr stattfinden.

Synergien

 → VK2 Ämterübergreifende Zusammenarbeit verbessern
 → VK3 Monitoring und Evaluation der KLAK-Maßnahmen
 → VK4 Berichterstattung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die zeitlichen Kapazitäten der Führungskräfte sind extrem begrenzt.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl Treffen mit allen Mitgliedern der Stammbelegschaft

Nächste Schritte

1. Zuständige und Vertretungen benennen 
 
Alle Abteilungen und ausführenden Fachbereiche benennen ihre Teilnehmenden und ihre Vertretungen.

2. Teilnahmeliste flexibel nach Bedarf zu Fachthemen gestalten 
 
Für Fachthemen sind weitere Kolleginnen und Kollegen einzuladen

3. Festen Sitzungsturnus etablieren 
 
Die Sitzungen sollen mindestens halbjährlich stattfinden; feste Termine sind frühzeitig festzulegen.
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Ämterübergreifende Zusammenarbeit verbessern VK2

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Ämterübergreifende Zusammenarbeit

Zielgruppe Bezirksamt

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und organisatorisch hoch, finanziell nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachämter und Service Einheiten

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 4, 11

Kurzbeschreibung

Die Zuständigkeiten für die Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen im Rahmen von Projekten erstrecken sich 
häufig über mehrere Fachbereiche, sind abteilungsübergreifend organisiert oder erfordern Abstimmungen mit externen 
Trägern. Aufgrund des noch relativ neuen Themenfelds bestehen hierfür teils ungeklärte Ablaufstrukturen. Bei lokalen 
Projekten sind zudem geeignete Formate zur Bürgerbeteiligung zu berücksichtigen. Um Verfahren zu beschleunigen, 
sollten Prozessstrukturen für wiederkehrende Abläufe mit mehreren Fachbereichen optimiert und Zuständigkeiten klar 
definiert werden. Dies gilt auch für Prozesse, an denen zuständige Senatsverwaltungen beteiligt sind. Ein Ziel ist hier 
auch die Entlastung der zuständigen Bereiche durch klare Vorgaben der Abläufe.

Synergien

Berliner Verwaltungsreform
 → VK6 Öffentlichkeitsarbeit

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Hierfür wird es bei der Abstimmung mit mehreren Fachbereichen vielleicht durch die Personalkapazitäten zu Verzöge-
rungen kommen. Und erfahrungsgemäß kann die Bereitschaft zu strukturellen Veränderungen teilweise gering sein.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl optimierter Prozessabläufe

Nächste Schritte

1. Arbeitsabläufe Ist-Zustand ermitteln 
 
Für die anstehenden und auch schon laufenden lokalen Projekte werden die notwendigen Arbeitsschritte und Zu-
ständigkeiten ermittelt. Dazu wird mit den Bereichen gesprochen. Ebenfalls wird nach bisher lückenhaftem Verteilen 
von wichtigen Informationen gesucht. Es kommt immer wieder vor, dass vereinzelte Projekte ohne die Beteiligung 
zuständiger Fachbereiche durchgeführt und dadurch eventuelle Hemmnisse oder anderweitige Planungen zu spät 
erkannt werden. 
 
Ein weiteres Hemmnis für die Projektbearbeitung ist auch die bisherige Datenstruktur, die nur jeweils begrenzten 
Zugriff zulässt.

2. Optimierungspotenzial ermitteln 
 
Mit einer Übersicht aus Schritt 1 kann nach Optimierungspotenzialen gesucht werden, wie etwa das Einführen von 
Formularen mit umfassendem Verteiler zur rechtzeitigen Information für alle zuständigen Bereiche. Die Abläufe kön-
nen so weiter strukturiert und durch geeignete Tools unterstützt werden. 

3. Optimierung einführen 
 
Die optimierten Abläufe können sukzessive für die einzelnen Prozesse getestet und eingeführt werden.
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Monitoring und Evaluation der KLAK-Maßnahmen VK3

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Öffentlichkeitsarbeit verbessern

Zielgruppe Bezirksamt, Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell mittel bis hoch, organisatorisch hoch, finanziell nicht beurteilt

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachbereiche und Service Einheiten für die Zuarbeit

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11

Kurzbeschreibung

Die Maßnahmen werden jährlich einem Monitoring unterzogen, eine Evaluation einzelner Projekte erfolgt zeitlich 
abhängig von den Zielen. Die Gesamtevaluation des Projektes wird nach ungefähr 5 Jahren durchgeführt. Durch den 
jährlichen Überblick können gezielter Verbesserungen vorgenommen oder die Maßnahmen gegebenenfalls zeitnah 
angepasst werden. Eine ausführliche Beschreibung findet sich in Kapitel 9 – Controllingkonzept.

Synergien

 → VK1 Einrichtung einer regelmäßigen, ämterübergreifenden Steuerungsrunde zur Klimaanpassung
 → VK2 Ämterübergreifende Zusammenarbeit verbessern
 → VK4 Berichterstattung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Die zusätzliche Berichterstattung könnte sich mit den personellen Kapazitäten schwierig gestalten. Daher ist es wichtig, 
gute Erfassungsformate abzustimmen.

Indikatoren zum Controlling

 → durchgeführtes Monitoring

Nächste Schritte

1. Datenstruktur festlegen 
 
Die zu erfassenden Daten zu den Maßnahmen sollen gut strukturiert werden, so dass sich einfache Auswertungen 
ergeben.

2. Erfassungs-/Berichtsformate festlegen 
 
Für die Erfassung der benötigten Daten werden Formulare erstellt, die möglichst einfach auszufüllen sind. Die Formu-
lare werden mit den Fachbereichen abgestimmt. Auch die Darstellung der Auswertung für die jährliche Berichterstat-
tung wird durch übersichtliche Berichtsformate festgelegt.

3. Fachbereiche informieren 
 
Die Erfassungsformulare werden mit einer Anleitung an die betroffenen Fachbereiche verteilt. Die jährliche Frist zur 
Abgabe ist noch zu definieren.
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Berichterstattung VK4

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Öffentlichkeitsarbeit verbessern

Zielgruppe Bezirksamt, Öffentlichkeit

Priorität hoch

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

gering

Umsetzungszeitraum langfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachbereiche, Presseabteilung

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 11

Kurzbeschreibung

Die Internetseite des Klimaanpassungsmanagements soll informativ gestaltet werden. Hier soll über alle Projekte die 
starten, ein Informationsbeitrag veröffentlicht werden. Dieser wird auch gegebenenfalls die Bekanntgabe von Beteili-
gungsformaten zu den Projekten enthalten. Mit dem jährlichen Controllingbericht zum Gesamtkonzept wird über den 
Fortschritt der Maßnahmen berichtet werden.

Synergien

 → VK1 Einrichtung einer regelmäßigen, ämterübergreifenden Steuerungsrunde zur Klimaanpassung
 → VK3 Monitoring und Evaluation der KLAK-Maßnahmen
 → VK6-Öffentlichkeitsarbeit/-information

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Bisher wird die Berichterstattung über einzelne Projekte, die den Maßnahmen zugeordnet werden können, teilweise 
aufgrund der hohen Arbeitsbelastung vernachlässigt. Hier gilt es auch, eine veränderte Haltung zu schaffen, da diese 
Form der Öffentlichkeitsarbeit einen positiven Blick der Bevölkerung auf die Arbeit des Bezirksamts ermöglicht.

Indikatoren zum Controlling

 → Veröffentlichte Artikel
 → Zugriffe auf die Internetseite

Nächste Schritte

1. Abstimmung mit den Fachbereichen und Service Einheiten zu Pressemitteilungen 
 
Es wird jeweils abgestimmt, welche Projekte zum Thema Klimaanpassung veröffentlicht werden sollen. Hier kann 
auch Unterstützung des Klimaanpassungsmanagements oder der Pressestelle angeboten werden, wenn aus Kapazi-
tätsgründen nur die Fakten zu einzelnen Projekten mitgeteilt werden können. Für längerfristig laufende Projekte gibt 
es bereits ein Projektdatenblatt, das als Vorlage für die Veröffentlichung im Internet dient.

2. Die Informationen werden regelmäßig ausgetauscht 
 
Im Optimalfall werden die gestarteten Projekte zeitnah an das Klimaanpassungsmanagement gemeldet und können 
auf der Internetseite veröffentlicht werden.
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Bezirksamtsinterne Schulungen (zu Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren)
VK5

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Wissensmanagement

Zielgruppe (neue) Bezirksamtmitarbeitende

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

gering

Umsetzungszeitraum kurz- bis mittelfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement, Fachbereich Natur-, Boden- und Gewässerschutz

Unterstützende Umsetzung Fachbereiche, Verwaltungsakademie Berlin und andere Schulungsträger

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 4

Kurzbeschreibung

Viele Mitarbeitende in den einzelnen Fachbereichen verfügen bereits über ein gutes Wissen zu den Klimaanpassungs-
themen für ihre Arbeit. Damit alle über die angrenzenden Themen auf dem aktuellen Stand der Wissenschaft sind und 
auch neue Mitarbeitende sich in die Thematik einfinden, sollen bezirksamtsintern Schulungen angeboten werden, die 
allgemeine Themen zur Klimaanpassung und fachspezifische Themen abdecken. Es ist als Angebot für alle interessier-
ten Mitarbeitenden gedacht.

Hiermit können unter den Beschäftigten auch Multiplikatorinnen und Multiplikatoren ausgebildet werden, die ihr Wissen 
intern und extern weitergeben.

Synergien

Mitarbeitendenfortbildung
 → VK2 Ämterübergreifende Zusammenarbeit verbessern

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Bei Schulungen, die durch eigenes Personal durchgeführt werden könnten, sind die zeitlichen Kapazitäten oft begrenzt, 
da eine sorgfältige Vorbereitung erforderlich ist. Wird externes Fachpersonal beauftragt, stellt sich die Frage der 
Finanzierung. Für die Fortbildung der Beschäftigten sind im Haushalt in der Regel Mittel eingeplant. Nach bisherigen 
Anfragen bei der Verwaltungsakademie zu Klimaschutz- und Klimaanpassungsthemen zeigte sich jedoch, dass dort 
kein entsprechendes Fachpersonal vorhanden ist. 

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl Schulungen
 → Teilnehmende Schulung

Nächste Schritte

1. Schulungsthemen sammeln 
 
Von den Fachbereichen und von der Klimaanpassung werden Themen gesammelt und das Interesse an Fortbildun-
gen erfragt.

2. Auch die Kolleginnen und Kollegen im Außendienst (und ohne Internetzugang) werden einbezogen 
 
Je nach Thema können die Schulungen durch mitarbeitende Fachexpertinnen und -experten oder durch externe 
Expertinnen und Experten erarbeitet werden. 

3. Termine bekanntgeben und einladen 
 
Die Termine können über das interne Mitteilungsblatt und weitere bestehende Kommunikationswege auch dem Per-
sonal ohne Internetzugang bekannt gegeben werden.
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Öffentlichkeitsarbeit und -information VK6

Handlungsfeld Verstetigung und Kommunikation

Ziel Öffentlichkeitsarbeit verbessern

Zielgruppe Öffentlichkeit, Bezirksamt

Priorität mittel

Ressourcen (personell, 
finanziell, organisatorisch)

personell und finanziell gering, organisatorisch mittel

Umsetzungszeitraum kurzfristig

Federführende Umsetzung Klimaanpassungsmanagement

Unterstützende Umsetzung Fachämter und Serviceeinheiten, Initiativen, Wohnungsbaugesellschaften etc.

Nachhaltigkeitsziele (SDG) 4, 11

Kurzbeschreibung

Zur Öffentlichkeitsarbeit gehören neben den Informationen im Internet über die Arbeit des Bezirksamts auch ziel-
gruppenspezifische Dialog- und Informationsveranstaltungen für und mit der Bevölkerung. Bisher gab es hierzu einen 
Informationsstand zur Klimaanpassung auf dem jährlich stattfindenden Nachbarschaftsfest sowie beim Tag der Nach-
haltigen Stadtentwicklung, eine Unterrichtseinheit an der Volkshochschule (klimaFit-Kurs) und – organisiert durch die 
Sozialraumorientierte Planungskoordination – zwei Informationsveranstaltungen zum Thema Hitzeschutz im Jahr 2025. 
Zudem wurde in einer Online-Veranstaltung ein Beitrag zu Klimaanpassungsmaßnahmen bei Gebäuden gehalten.

Künftig sollen weitere themenspezifische Veranstaltungen geplant und Beiträge bei passenden externen Formaten 
eingebracht werden. Dazu zählen auch Beteiligungsangebote für die Bevölkerung im Rahmen großer Bezirksprojekte 
mit Bezug zu Klimaanpassungsmaßnahmen.

Vereine und Bürgerinitiativen können sich zudem an das Klimaanpassungsmanagement wenden, wenn sie Unterstüt-
zung wünschen. 

Synergien

 → VK4-Berichterstattung

Einschätzung zu Risiken und Hemmnissen in der Umsetzung

Organisation und Vorbereitung von Beiträgen erfordern Personalkapazitäten.

Indikatoren zum Controlling

 → Anzahl durchgeführter Formate
 → Teilnehmende, Feedback

Nächste Schritte

1. Fachthemen auswählen 
 
Grundsätzlich können verschiedene Fachthemen vorbereitet werden. Dazu erfolgt die Abwägung, welche Themen 
das meiste Interesse oder den größten Nutzen für die Bevölkerung oder eine spezielle Zielgruppe bringen. Das kann 
auch mit anderen Bereichen abgestimmt werden.

2. Finanzierung sichern 
 
Die benötigten finanziellen Mittel müssen verfügbar sein.

3. Format organisieren, beauftragen und einladen 
 
Das Veranstaltungsformat ist zu organisieren, eventuell externe Referenten zu beauftragen. Die Öffentlichkeit wird 
über die Informationskanäle des Bezirksamts dazu eingeladen.

4. Auswertung der Veranstaltung 
 
Die Anzahl der Teilnehmenden und ein Feedback-Fragebogen zeigen Verbesserungspotenzial für die kommenden 
Veranstaltungen auf.
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5.4.1	 Gewerbegebiet mit Schlüsselmaßnahmen zur Klimaanpassung
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Gebäude und Stadtstruktur

Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster

Unterstützung von Privateigentümern bei 
Fassadenbegrünung

Leitfaden zur frühzeitigen Berücksichtigung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen bei  
Bauvorhaben

 
Verkehr und Infrastruktur

Entsiegelung im Straßenraum, Dezentrale 
Straßenentwässerung weiter voranbringen

Albedo erhöhende Materialien und Farben  
- Pilotstudie

Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von 
Verkehrswegen und stark frequentierten 
Laufwegen

Wasserspender und Trinkbrunnen weiter 
ausbauen

Überdachungen von Parkplatzflächen bei 
Gewerbe anregen 

Frei- und Grünflächen

Erhaltung von Bestandsbäumen

Konzept zur Klimaanpassung von  
Sportplätzen

Erhöhung der Resilienz von Grünflächen

Neupflanzung von Bäumen: 
im öffentlichen Raum & auf privaten Flächen

Biodiversität und Naturschutz

Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste 
Pflanzungen schaffen

Verschiedene Baumarten in Alleen erhalten 
oder pflanzen

Gewässer und Regenwassermanage-
ment

Verpflichtung zu einem (Grund‑)wasserspa-
renden Bezirk

Versickerung und Wasserrückhaltung in  
städtischen Parks und Straßenbegleitgrün

Grundstücksübergreifende Regenwasserbe-
wirtschaftung

Klimaangepasste Pflege- und Bewirtschaf-
tungskonzepte für Kleingewässer 

Unterstützung von geschlossenen,  
dezentralen Regenwassertonnen

GS1

GS2 

GS3 

 

VI1 
 
VI2 

VI3 
 

VI4

VI5

FG1

FG4

 
FG5

FG6

BI1 

BI2

 

 
WA1 
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WA4

 
WA5

Abb. 43 : 
Klimaangepasstes 
Gewerbe (Jolanda 
Obleser)
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5.4.2	Blockrandbebauung mit Schlüsselmaßnahmen zur Klimaanpassung



Maßnahmenkatalog 

139

Gebäude und Stadtstruktur

Klimaangepasste Schulinfrastruktur – 
Außenbereich/Schulhöfe

Ämterübergreifendes Entsiegelungskataster

Unterstützung von Privateigentümern bei 
Fassadenbegrünung

Leitfaden zur frühzeitigen Berücksichtigung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen bei  
Bauvorhaben

Dachbegrünung auf öffentlichen Gebäuden

 
Verkehr und Infrastruktur

Entsiegelung im Straßenraum, Dezentrale 
Straßenentwässerung weiter voranbringen

Albedo erhöhende Materialien und Farben  
- Pilotstudie

Beschattete Sitzmöglichkeiten entlang von 
Verkehrswegen und stark frequentierten 
Laufwegen

Wasserspender und Trinkbrunnen weiter 
ausbauen 

Frei- und Grünflächen

Erhaltung von Bestandsbäumen

Kühle Orte im Außenraum schaffen

Hitzebelastete Spielplätze verbessern

Erhöhung der Resilienz von Grünflächen

Neupflanzung von Bäumen: 
im öffentlichen Raum & auf privaten Flächen

Biodiversität und Naturschutz

Biodiversitätsfördernde und klimaangepasste 
Pflanzungen schaffen

Verschiedene Baumarten in Alleen erhalten 
oder pflanzen

Gewässer und Regenwassermanage-
ment

Verpflichtung zu einem (Grund‑)wasserspa-
renden Bezirk

Versickerung und Wasserrückhaltung in  
städtischen Parks und Straßenbegleitgrün

Unterstützung von geschlossenen,  
dezentralen Regenwassertonnen

Bevölkerung und soziale Infrastruktur

Hitzeschutz auf Veranstaltungen verankern

GS1 

GS2

GS3 

GS5 
 

GS6

 

VI1 
 
 
VI2 

VI3 
 

VI4

 

 
FG1

FG2

FG3

FG5

FG6

 
BI1 

BI2

 
WA1 

WA2 

WA5

 
SO2

Abb. 44 : 
Klimaangepasster 
Blockrand (Jolanda 
Obleser)
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6	 Konzept für die Akteursbeteiligung

6.1	 Akteursanalyse

Um die beschriebenen Maßnahmen erfolg-
reich und zielgerichtet umzusetzen, müssen 
alle relevanten Akteurinnen und Akteure in 
ihren verschiedenen Rollen, Funktionen und 
Interessen identifiziert werden. Neben den in 
den Maßnahmensteckbriefen aufgeführten Zu-
ständigkeiten für die Umsetzungsschritte sind 
oft weitere Akteurinnen und Akteure zu berück-
sichtigen, um die definierten Ziele zu erreichen. 
Auch eventuelle „Hinderer“ sollten einkalkuliert 
werden.

Weiterhin kommen für lokal umzusetzende 
Projekte z. B. die Anwohnerschaft, Vereine und 
Initiativen als Interessenstragende dazu. In 
diesen Fällen unterstützen die Kontakte der 
Kolleginnen und Kollegen von der Sozialrau-
morientierten Planungskoordination (OE SPK), 
die in den einzelnen Stadtteilen die Kommuni-
kation zu lokalen Gruppen pflegen und auch 
mit Bürgerinnen und Bürgern im Gespräch sind, 
die Projektumsetzung vor Ort.

Bei Projekten, die nicht durch das Bezirksamt 
gesteuert werden, haben Gruppen verschiede-
ner Akteurinnen und Akteure oft andere Ziele. 
Hier ist der Kontakt zu passenden Netzwerken 
von entscheidender Bedeutung. 

6.2	 Strategie zur Beteiligung 
von Akteuren bei der 
Maßnahmenumsetzung

Die Form der Beteiligung aller Akteurinnen und 
Akteure bei den Umsetzungen der Maßnahmen 
wird sich abhängig von den Inhalten der Maß-
nahme, der Verortung der Projekte und den zu 
Beteiligenden unterschiedlich gestalten. 

Für Maßnahmen mit bekanntem Inhalt, an 
denen die öffentlichen Verwaltungen beteiligt 
sind, hat sich ein Besprechungsformat online 
oder in Präsenz bewährt. Sofern neue Inhalte 
angesprochen oder weitere Akteurinnen und 

Akteure hinzugezogen werden, sind Workshops 
und teilweise auch Vor-Ort-Begehungen ein 
geeigneter Einstieg.

Mit der Berliner Online-Plattform  
MeinBerlin.de hat der Bezirk außerdem die 
Möglichkeit, neben der Veröffentlichung von 
Informationen zu Projekten Vorschläge und 
Meinungen der Bürgerinnen und Bürger in Er-
fahrung zu bringen.

Einige der Maßnahmen bieten sich auch für 
Mitmachkonzepte an, bei denen die lokalen 
Gruppen von Akteurinnen und Akteuren di-
rekt an der Planung und Umsetzung beteiligt 
werden, wie z. B. bei der Umgestaltung von 
Schulhöfen oder der Begrünung von ent-
siegelten Flächen. Die fachliche und feder-
führende Leitung liegt dabei immer bei den 
Baudienststellen.

Abb. 45 : 
Foto: plan zwei
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7	 Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit 
Für die erfolgreiche Umsetzung des Klima-
anpassungskonzepts sind die Akzeptanz und 
die Unterstützung sowohl durch die fachlichen 
Akteure als auch die Öffentlichkeit im Bezirk 
erforderlich. Eine professionelle und auf die 
Aufgabe der Klimaanpassung ausgerichtete 
Öffentlichkeitsarbeit ist daher ein wichtiger 
Faktor, um die Ergebnisse verständlich und 
nachvollziehbar zu machen. Ziel ist es, Akteu-
rinnen und Akteure und die Bevölkerung im Be-
zirk transparent über den Erarbeitungsprozess 
und die getroffenen Entscheidungen zu infor-
mieren, die fachlichen Inhalte in nachvollzieh-
bare Botschaften zu übersetzen und die Stadt-
gesellschaft zur aktiven Mitwirkung einzuladen. 

Leitend sind drei miteinander verknüpfte Prin-
zipien: Erstens ein stringenter Wissens- und 
Ergebnistransfer, der die lokal zu erwartenden 
Klimarisiken ebenso verständlich macht wie 
die Vorteile und Grenzen möglicher Anpas-
sungsmaßnahmen. Zweitens die Förderung von 
Konsens und Akzeptanz, indem Zielkonflikte 
benannt, abgewogen und nachvollziehbar be-
gründet werden. Drittens die aktive Beteiligung, 
die bislang eher passive Akteurinnen und Ak-
teure motiviert und bereits Engagierte befähigt, 
im eigenen Wirkungsbereich zu handeln.

Zielgruppenansprache
Die Kommunikation richtet sich zielgruppenge-
recht an unterschiedliche Adressatinnen und 
Adressaten. Für die Bevölkerung – insbeson-
dere vulnerable Gruppen – stehen Gesund-
heitsvorsorge, Hitzeschutz und Eigenvorsorge 
bei Starkregen im Vordergrund; hier geht es 
um konkrete, zumutbare Alltagsschritte und 
verlässliche Orientierung. Wohnungswirtschaft, 
Gewerbe und Handwerk werden mit Blick auf 
Gebäudestandards, Freiraumgestaltung und 
betriebliche Abläufe angesprochen. Die Bot-
schaft lautet, dass frühzeitige Anpassung Sub-
stanz, Komfort und Wirtschaftlichkeit sichert. 
Bildung, Soziales und Gesundheit fungieren als 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren: Mate-
rialien und Formate werden so bereitgestellt, 
dass Kitas, Schulen, soziale Einrichtungen und 
Gesundheitsdienste präventiv handeln und 

informieren können. Zivilgesellschaftliche In-
itiativen werden als Partnerinnen und Partner 
der Umsetzung sichtbar gemacht, vernetzt 
und in ihrer Eigeninitiative gestärkt. Schließlich 
erhalten Politik und Verwaltung klare, konsis-
tente Kernbotschaften zur Querschnittsaufgabe 
Klimaanpassung, damit Entscheidungen nach-
vollziehbar und ressortübergreifend anschluss-
fähig kommuniziert werden.

Visualisierungen
Ein zentraler Baustein der Vermittlung sind die 
im Zuge des Bearbeitungsprozesses erstellten 
Visualisierungen. Ausgangspunkt ist die Annah-
me, dass komplexe Sachverhalte und Zielbilder 
breitere Überzeugungskraft entfalten, wenn sie 
anschaulich, verständlich und glaubwürdig vi-
sualisiert werden. Hierzu wurden auf Basis axo-
nometrischer Grundlagen für zwei ausgewählte 
räumliche Ausschnitte im Bezirk Handskizzen 
angefertigt, die idealtypische, exemplarische 
Maßnahmen zeigen – vom Regenwasserma-
nagement über Stadtgrün bis zu hitzerobusten 
Freiräumen und Gebäuden. Der Abstraktions-
grad ist bewusst so gewählt, dass die Möglich-
keiten der Anpassung nachvollziehbar werden, 
ohne den Eindruck einer bereits konkretisierten 
Planung zu erzeugen. 

Auch das Leitbild mit den auf die Handlungs-
felder bezogenen Leitsätzen wurde in einer an-
schaulichen und anregenden Skizze visualisiert. 
Die Visualisierung veranschaulicht das Leit-
bild, gibt Orientierung für die Umsetzung und 
erleichtert Gespräche mit unterschiedlichen 
Zielgruppen. 

Kanäle und Formate
Die Kanäle und Formate der Öffentlichkeits-
arbeit sind so zu wählen, dass sie Reichweite, 
Tiefe und Dialogfähigkeit verbinden. Sinnvoll 
ist hierfür eine zentrale, leicht auffindbare 
Internetpräsenz, auf der Kurzfassung, Visuali-
sierungen, Karten, FAQs und Downloads zum 
Klimaanpassungskonzept abrufbar sind. Im 
Rahmen einer kontinuierlichen Presse- und Me-
dienarbeit werden die wichtigsten Ergebnisse 
vorgestellt und Umsetzungsstart sowie Meilen-

Abb. 46 : 
Foto: plan zwei
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steine sichtbar gemacht. Ergänzend transpor-
tieren Kurzformate in sozialen Medien saisonal 
passende Hinweise, Einblicke in Projekte und 
Einladungen zum Mitmachen. Die Visualisierun-
gen werden dabei gezielt eingesetzt, um Kern-
aussagen auf den Punkt zu bringen. 

Vor Ort können mobile Informationsangebote, 
Spaziergänge zu Umsetzungsorten und kurze 
Werkstattformate Bezüge zur Quartiersentwick-
lung herstellen. Eine wiedererkennbare Beschil-
derung – z. B. „Hier wird klimaangepasst“ – 
kann Maßnahmen im Stadtraum kennzeichnen. 
Sämtliche Informationen werden barrierearm, 
verständlich und – wo sinnvoll – mehrsprachig 
angeboten. Hierbei sollte auf leichte Sprache, 
klare Visualisierungen und inklusive Formulie-
rungen geachtet werden.

Zeitliche Abfolge der Kommunikation
Mit der Veröffentlichung des Klimaanpassungs-
konzeptes werden zentrale Ergebnisse kompakt 
vorgestellt sowie digitale und analoge Infor-
mationen verfügbar gemacht. Im Verlauf der 
sukzessiven Umsetzung von Maßnahmen soll-
ten gezielt Themenschwerpunkte gesetzt wer-
den – etwa Hitzeschutz zum Saisonbeginn oder 
Regenwassermanagement vor Starkregenspit-
zen. Entsprechend können exemplarische Um-
setzungsorte besucht und Mitmachangebote 
gebündelt werden. Mit der Verstetigung geht 
die Kommunikation in regelmäßige Aktualisie-
rungen, Erfahrungsberichte und jährliche Rück-
blicke über, um so Fortschritte und Entwicklun-
gen nachvollziehbar zu machen.

Organisation und Zuständigkeiten
Organisatorisch sollte die Federführung beim 
Klimaanpassungsmanagement liegen. Es ko-
ordiniert die redaktionelle Arbeit, stimmt sich 
mit der Pressestelle und den Fachämtern ab 
und sorgt für konsistente Botschaften über alle 
Kanäle. Eine schlanke, wiederkehrende Abstim-
mung mit den relevanten Dienststellen ist eine 
wichtige Voraussetzung, um Fachinformationen 
aktuell zu halten, Termine zusammenzuführen 
und Rückmeldungen aus der Stadtgesellschaft 

zeitnah berücksichtigen zu können. Für Extre-
mereignisse sollten kurze Kommunikationsket-
ten, vorbereitete Hinweise und klare Verweise 
auf Anlaufstellen vorgehalten werden, damit 
im Bedarfsfall zügig, einheitlich und verlässlich 
informiert werden kann.

Umgang mit Zielkonflikten
Auch der Umgang mit Zielkonflikten ist Teil 
der Kommunikationsaufgabe. Wo Nutzungs-
ansprüche konkurrieren oder Gewohnheiten 
hinterfragt werden, können Widerstände und 
Konflikte aufkommen. Hierzu kann die die Öf-
fentlichkeitsarbeit den fachlichen Hintergrund 
erläutern, Alternativen sichtbar machen und 
Abwägungen dokumentieren. Auf diese Weise 
werden Gründe, Zwischenschritte und Grenzen 
des Machbaren nachvollziehbar und damit die 
Akzeptanz von Maßnahmen erhöht.

Monitoring
Die Wirksamkeit der Öffentlichkeitsarbeit soll-
te – ebenso wie der Erfolg der umgesetzten 
Maßnahmen – fortlaufend überprüft werden. 
Hierzu werden beispielsweise Zahlen zu Reich-
weiten, Nutzung der Online-Angebote, Teilnah-
men und qualitative Rückmeldungen erhoben 
und in geeigneter Form an das projektinterne 
Controlling rückgespielt. Entscheidend ist hier-
bei nicht die Maximierung einzelner Zahlen, 
sondern die Frage, ob die angesprochenen 
Ziel- und Akteursgruppen die relevanten Infor-
mationen finden, verstehen und ggf. in Handeln 
übersetzen können. Erkenntnisse aus diesem 
Monitoring fließen in die Weiterentwicklung von 
Botschaften, Formaten und Zeitpunkten ein.
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8	 Verstetigungsstrategie
Die Verstetigung der aktiven Klimaanpassung 
im Bezirk Tempelhof-Schöneberg wird durch 
mehrere strategisch wichtige Bausteine reali-
siert, um dem langfristigen Vorhaben der Um-
setzung des vorliegenden Konzepts gerecht zu 
werden. 

Bei der Entscheidungsfindung für die Schlüs-
selmaßnahmen wurde ersichtlich, dass die 
Zuständigkeiten für die Maßnahmen selten von 
einem Fachbereich allein abgedeckt werden, 
sondern sich meist mehrere Fachbereiche bei 
einem Projekt abstimmen müssen. Daher wird 
ein Fokus der Verstetigung auf die Stärkung 
und Verbesserung der ämterübergreifenden 
Zusammenarbeit gelegt. Hierzu sollen für wie-
derkehrende Aufgaben zur Klimaanpassung 
klare Prozessstrukturen festgelegt werden, um 
die Abläufe zu vereinfachen.

Mit der Einrichtung einer ämter- und fachbe-
reichsübergreifenden Steuerungsrunde zur 
Klimaanpassung wird es einen regelmäßigen 
Austausch zu den Planungs- und Umsetzungs-
ständen der Projekte, ihrer Hemmnisse und 
Erfolge geben. Die Steuerungsrunde ist damit 
gleichzeitig eine Schnittstelle zum Monitoring, 
der Evaluation sowie zur Berichterstattung.

Die Umsetzung der meisten Maßnahmen in 
konkreten Einzelvorhaben ist abhängig von 
den zur Verfügung stehenden finanziellen und 
personellen Mitteln. Zu den Aufgaben des 
Klimaanpassungsmanagements gehört daher 
auch die beratende Unterstützung bei der 
Fördermittelakquise.

Die zentralen Aufgaben des Klimaanpassungs-
managements beinhalten im Anschluss an die 
Erstellung des vorliegenden Konzepts u. a. die 
übergreifende Organisation zur Umsetzung der 
beschlossenen Maßnahmen, deren Monitoring 
und Evaluation, die Fortschreibung des Kon-
zepts nach ungefähr fünf Jahren, die jährliche 
Berichterstattung, die fortlaufende Öffentlich-
keitsarbeit und die Leitung der Steuerungsrun-
de Klimaanpassung. Zu der verbesserten Öf-
fentlichkeitsarbeit gehört auch der Ausbau der 

bezirklichen Internetseite mit Beiträgen zu den 
umgesetzten Schlüsselmaßnahmen.

Neueste wissenschaftliche Erkenntnisse und 
Daten werden vom Klimaanpassungsmanage-
ment entsprechend aufbereitet und dem be-
treffenden Kollegium zur Verfügung gestellt.

Seit Anfang 2024 gibt es im Umwelt- und Na-
turschutzamt, Fachbereich Natur-, Boden- und 
Gewässerschutz des Bezirks eine unbefristete 
Stelle für die Umsetzung von Maßnahmen zur 
Klimaanpassung. Diese Stelle ist eine wichtige 
Verstärkung und Ergänzung für die Verstetigung 
der Aufgaben der Klimaanpassung im Bezirk. 
Sie befasst sich bereits aktiv mit der Initiierung 
von Maßnahmen und der Beauftragung von 
Vorstudien für weitere Projekte. Für die Schlüs-
selmaßnahmen sind die Zuständigkeiten des 
Klimaanpassungsmanagements und der Stelle 
für die Umsetzung von Maßnahmen zur Klima-
anpassung definiert. Es wird ein regelmäßiger 
Austausch stattfinden.

Um das Thema und die damit verbundenen 
wichtigen Aufgaben der Klimaanpassung in 
allen betroffenen Fachbereichen kontinuierlich 
zu etablieren und auf dem aktuellen Stand 
wissenschaftlicher Erkenntnisse zu bleiben, sol-
len allgemeine und themenspezifische interne 
Schulungen, auch für Neuankömmlinge im Be-
zirksamt, organisiert und angeboten werden.

Neben der internen ämterübergreifenden Zu-
sammenarbeit bilden die Vernetzung und der 
fachlich-organisatorische Austausch mit dem 
Kollegium aus den anderen Bezirksämtern, 
den Senatsverwaltungen und Landesunterneh-
men wie den Berliner Wasserbetrieben, der 
Regenwasseragentur, der AG Hitzeschutz des 
Landes und weiteren Akteurinnen und Akteuren, 
die für Belange der Klimaanpassung wie z. B. 
dem Starkregenrisikomanagement und den 
Hitzeschutzmaßnahmen zuständig sind, eine 
zentrale Grundlage zur Verstetigung. Zusätz-
liche wertvolle Informationen zu Maßnahmen 
und einzelnen erfolgreichen Projekten erhält 
das Klimaanpassungsmanagement durch das 

Abb. 47 : 
Foto: plan zwei
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deutschlandweite Netzwerk der kommunalen 
Klimaanpassungsmitarbeitenden.

Für die erfolgreiche Umsetzung konkreter loka-
ler Projekte aus dem Maßnahmenkatalog im 
Bezirk ist die Vernetzung mit den Gruppen lo-
kaler Akteurinnen und Akteure des Bezirks von 
entscheidender Bedeutung. Durch die aktive 
Vor-Ort-Präsenz des Kollegiums der Sozialrau-
morientierten Planungskoordination (OE SPK) 
sind die Kontakte zur Bevölkerung und den ört-
lichen Initiativen und Vereinen stets aktuell und 
werden in unterschiedlichen Formaten wie In-
formationsveranstaltungen bereits einbezogen.
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9	 Controllingkonzept
Ein effektives Controllingkonzept ist von ent-
scheidender Bedeutung, um den Umsetzungs-
erfolg des vorliegenden Klimaanpassungs-
konzepts beurteilen zu können. Dafür müssen 
verschiedene Parameter bzw. Indikatoren 
systematisch erfasst, dokumentiert und bewer-
tet werden. Darunter fallen die klimatischen 
Verhältnisse und Änderungen, ihre Auswirkun-
gen (die Klimafolgen und ihre Risiken im Bezirk) 
sowie die Maßnahmenumsetzung und ihre 
Wirksamkeit. Die Auswahl geeigneter Indikato-
ren und deren Verfügbarkeit, das Festlegen von 
Erhebungsabläufen sowie der Erfassung und 
Auswertung der Daten sind dabei essenziell. 

Im Controllingkonzept wird aufgezeigt, wie 
die Umsetzung des Klimaanpassungskonzepts 
systematisch überwacht werden kann. Dazu 
müssen auch etwaige Veränderungen der 
potenziellen Risiken erfasst werden, um die 
Umsetzung und Wirksamkeit der Maßnahmen 
sicherzustellen. Mithilfe dieses transparenten 

Controllingansatzes erhält das Bezirksamt den 
notwendigen Überblick und kann auf neue 
Herausforderungen oder eine fehlende Wirk-
samkeit reagieren, indem es seine Maßnahmen 
anpasst.

Die jährliche Berichterstattung wird u. a. die 
Wetterdaten des Deutschen Wetterdienstes 
und die Auswirkungen (Klimarisiken) darstellen 
sowie die Umsetzungsstände der Maßnahmen 
transparent aufzeigen. Die Evaluierung einzel-
ner Maßnahmen erfolgt abhängig von deren 
Zielen zu unterschiedlichen Zeitpunkten. So 
kann eine Maßnahme eventuell schnell umge-
setzt werden, ihre Wirkung wird aber erst in der 
Zukunft messbar oder wahrnehmbar sein.

Eine Gesamtevaluation für das Konzept ist 
ungefähr alle 5 Jahre vorgesehen. Das Cont-
rolling bildet somit die Grundlage für eine kon-
tinuierliche Aktualisierung und Weiterentwick-
lung des Klimaanpassungskonzeptes.

▪ Sammlung und Aufbereitung 
von Klimadaten

▪ Zeitlicher Vergleich von 
Klimadaten & Extremwetter- 
ereignissen

▪ Quantifizierung der 
Klimarisiken

▪ Qualitative Bewertung der 
Klimarisiken

▪ Umsetzungsfortschritte der 
Maßnahmen

▪ Erfassen der Zielindikatoren 
der Maßnahmen

▪ Evaluierung der Maßnahmen

Klimadaten-Monitoring Fortschrittscontrolling

Wie ändert sich das Wetter?
▪ Klima-/Wetterdaten
▪ Extremereignisse

Welche Auswirkungen hat der 
Klimawandel auf 
Tempelhof-Schöneberg?
▪ Klimafolgen, Klimarisiken

Welche maßnahmen wurden 
wie weit umgesetzt?
▪ Fortschritte der Maßnahmen
▪ Ziele erreicht?

Dokumentations- und Controlling-Zyklen:

Gesamtevaluation des Konzepts und Fortschreibung alle fünf Jahre

Jährliche Dokumentation Jährliche Dokumentation Jährliche Evaluierung
Anpassungen ggfs. zeitnah

Anpassung der Maßnahmen

Veränderung der Risiken?

Zustandsindikatoren
(State)

Reaktionsindikatoren
(Response)

Auswirkungsindikatoren
(Impact)

Abb. 48 : 
Foto: plan zwei

Abb. 49 : 
Die drei Säulen des 
Controllingkonzepts 
(Bezirksamt 
Schöneberg-
Tempelhof)
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Der Inhalt des Controllings gliedert sich in drei 
zentrale Bereiche, die unterschiedliche Fra-
gestellungen adressieren. Die erforderlichen 
Arbeitsschritte, Zeitpläne und Ergebnisse sind 
in der vorangegangenen Abbildung 49 darge-
stellt. Die roten Pfeile stehen für die 5-jährliche 
Rückkopplung zwischen den Klimarisiken und 
den Maßnahmen, die in einer Gesamtevalua-
tion des Konzepts dokumentiert werden. Im 
Anschluss an eine Gesamtevaluation soll der 
Fortschreibungsprozess für das Konzept gestar-
tet werden.

Klimamonitoring (State-Indikatoren)
Das Monitoring der jährlichen Wetterdaten und 
ihre Dokumentation gibt einen Überblick über 
die tatsächliche Entwicklung von Klimapara-
metern, u. a. der Temperaturzunahme und der 
Starkregenentwicklung im Laufe der Jahre. Als 
Indikatoren werden die allgemeinen Wetterda-
ten verwendet, (siehe Tabelle 10). Diese Werte 
werden jährlich vom Deutschen Wetterdienst 
zur Verfügung gestellt und können durch das 
Klimaanpassungsmanagement übernommen 
werden. Sie werden zum Vergleich mit den 
langjährig erfassten Daten dargestellt.

Fortschrittscontrolling
1. Generelle Auswirkungen (Impact-Indikato-
ren) 
Für die Bewertung der Klimarisiken, die in Ka-
pitel 3.1 für die verschiedenen Cluster (Mensch, 
Gesundheit und Freizeit; Stadt und Infrastruk-
tur; Land und Wasser) aufgeführt werden, gibt 
es oft keine ausreichende Datenverfügbarkeit, 
oder die Erfassung wäre zu aufwendig. Des-
halb werden teilweise Näherungsindikatoren 
herangezogen. Außerdem sind veränderte 
Auswirkungen meist von mehreren Faktoren 
abhängig.

Die folgenden Tabellen zeigen für die betrach-
teten Cluster die Indikatoren, die zur Beurtei-
lung herangezogen werden können. Tabelle 11 
benennt die Indikatoren, die sowohl als State- 
als auch als Impact-Indikatoren herangezogen 
werden können:

 

ZZuussttaannddssiinnddiikkaattoorreenn  ((SSttaattee))  DDaatteennqquueellllee 

MMiittttlleerree,,  mmaaxxiimmaallee,,  mmiinniimmaallee  TTeemmppeerraattuurr   
 
 
 
               Deutscher Wetterdienst (DWD) 

AAnnzzaahhll  ddeerr  SSoommmmeerrttaaggee  (Tmax ≥ 25 °C)  

AAnnzzaahhll  ddeerr  hheeiißßeenn  TTaaggee  (Tmax ≥ 30°C)  

AAnnzzaahhll  ddeerr  TTrrooppeennnnääcchhttee  (Tmin ≥ 20°C)  

AAnnzzaahhll  ddeerr  FFrroossttttaaggee  (Tmin < 0 °C)  

AAnnzzaahhll  ddeerr  EEiissttaaggee  (Tmax < 0 °C)  

JJaahhrreessnniieeddeerrsscchhllaaggssssuummmmeenn  

TTaaggee  mmiitt  NNiieeddeerrsscchhllääggeenn  >>  3300  mmmm  

((AAnnzzaahhll  ddeerr  WWaarrnnmmeelldduunnggeenn  ddeess  DDWWDD  ffüürr  
BBeerrlliinn))  

 

 

Tab. 10: 
Zusammenstellung 
der State-Indikatoren
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AAbbggeelleeiitteettee  IInnddiikkaattoorreenn  zzwwiisscchheenn  ZZuussttaanndd  
((SSttaattee))  uunndd  AAuusswwiirrkkuunngg  ((IImmppaacctt))  

DDaatteennqquueellllee 

BBooddeennffeeuucchhttee  Wasserportal Berlin – Messpunkt 
DWDmohrinerallee/Neukölln oder ähnliche 
Standorte sowie eigene Messsonden des 
Fachbereichs Grünflächen 

GGrruunnddwwaasssseerrssttaanndd  Wasserportal Berlin 

VVeeggeettaattiioonnssppeerriiooddee  Pflanzenschutzamt Berlin 

 

 

IImmppaacctt--IInnddiikkaattoorreenn  MMeennsscchh,,  GGeessuunnddhheeiitt  uunndd  
FFrreeiizzeeiitt  

DDaatteennqquueellllee 

HHiittzzeebbeeddiinnggttee  TTooddeessffäällllee  Zu klären 

HHiittzzeebbeeddiinnggttee  KKrraannkkeennhhaauusseeiinnwweeiissuunnggeenn  Zu klären 

EExxttrreemmwweetttteerrbbeeddiinnggttee  RReettttuunnggsseeiinnssäättzzee  iimm  BBeezziirrkk  Berliner Feuerwehr 

HHiittzzeebbeellaassttuunngg  ddeerr  AAuußßeennddiieennssttmmiittaarrbbeeiitteerriinnnneenn  
uunndd  mm-iittaarrbbeeiitteerr  

Fachbereiche mit Außendienst 

AAuuffttrreetteenn  vvoonn  KKrraannkkhheeiittsseerrrreeggeerrnn  ((AAmmbbrroossiiaa,,  
TTiiggeerrmmüücckkeenn  uu..  aa..))  

Pflanzenschutzamt und Land Berlin 

PPeerrssoonneennsscchhääddeenn  dduurrcchh  EExxttrreemmwweetttteerr  Bezirksamt, Presse 

SSppeerrrruunngg  vvoonn  GGrrüünnffllääcchheenn  dduurrcchh  EExxttrreemmwweetttteerr  Fachbereich Grünflächen 

 

 

IImmppaacctt--IInnddiikkaattoorreenn  SSttaaddtt  uunndd  IInnffrraassttrruukkttuurr  DDaatteennqquueellllee 

EErrhhööhhtteerr  EEnneerrggiieebbeeddaarrff  zzuurr  KKüühhlluunngg  ffüürr  
aauussggeewwäähhllttee  GGeebbääuuddee  //  aalltteerrnnaattiivv::  nneeuu  
aauussggeeggeebbeennee  VVeennttiillaattoorreenn  aann  ddiiee  
MMiittaarrbbeeiitteennddeenn  

SE Facility Management 

SSttaarrkkrreeggeennbbeeddiinnggttee  SScchhääddeenn  aann  GGeebbääuuddeenn  SE Facility Management 

AAuussffäällllee  ddeess  ÖÖPPNNVV  dduurrcchh  EExxttrreemmwweetttteerr  Berliner Verkehrsbetriebe und S-Bahn Berlin 

ÜÜbbeerrfflluuttuunnggeenn  vvoonn  SSttrraaßßeenn  iimm  BBeezziirrkk  Fachbereich Straßen / Berliner Feuerwehr 

WWaasssseerrvveerrbbrraauucchh  iinn  BBeerrlliinn  Berliner Wasserbetriebe 

 

Tab. 11: 
Zusammenstellung 
der abgeleiteten 
Indikatoren

Tab. 12: 
Impact-Indikatoren für 
Mensch, Gesundheit 
und Freizeit

Tab. 13: 
Auswirkungsindikatoren 
für Stadt und 
Infrastruktur
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2. Maßnahmenumsetzung (Response-Indika-
toren) 
Für die jährliche Berichterstattung zum Fort-
schritt der Schlüsselmaßnahmenumsetzung 
werden die Umsetzungsschritte und die in den 
Steckbriefen definierten Indikatoren doku-
mentiert und in geeigneter Form dargestellt. 
Dasselbe gilt für die übergeordneten Maßnah-
men aus dem Handlungsfeld Verstetigung und 
Kommunikation.

Umsetzung des Controllings
Für die Umsetzung des Controllings ist das 
Klimaanpassungsmanagement verantwort-
lich. Dafür wird es bezirksamtsintern eine 
Datenerhebungsstruktur aufbauen, in der die 
verantwortlichen Fachbereiche die Fortschritte 
und Indikatoren für die Maßnahmen erfassen 
können. 

Noch nicht identifizierte externe Datenquellen 
für die Indikatoren werden sukzessive erarbei-
tet und einbezogen. Für den Aufbau der benö-
tigten Datenstrukturen wird sich das Klimaan-
passungsmanagement mit den Fachbereichen 
abstimmen.

Abschließend sind die Darstellungsformen der 
Auswertungen bzw. Ergebnisse zu erarbeiten. 
Hierzu werden dem Bezirksamt Vorschlä-
ge vorgelegt, um die geeigneten Formate 
abzustimmen.

 

IImmppaacctt--IInnddiikkaattoorreenn  LLaanndd  uunndd  WWaasssseerr  DDaatteennqquueellllee 

SScchhaaddhhoollzzaannffaallll  ((iinn  mm33))  dduurrcchh  HHiittzzee--  uunndd  
TTrroocckkeennssttrreessss,,  SSttuurrmmsscchhääddeenn  

Fachbereich Grünflächen 

AAnnzzaahhll  ddeerr  BBaauummffäälllluunnggeenn  wweeggeenn  
VVeerrkkeehhrrssssiicchheerrhheeiitt  //  SSttuurrmmsscchhääddeenn,,  PPiillzzee,,  
IInnsseekktteennbbeeffaallll  

Fachbereich Grünflächen 

UUnntteerrhhaallttuunnggssbbeeddaarrff  ddeerr  GGrrüünnffllääcchheenn  Fachbereich Grünflächen 

QQuuaalliittäätt  uunndd  QQuuaannttiittäätt  ddeerr  
OObbeerrffllääcchheennggeewwäässsseerr  

Umwelt- und Naturschutzamt, zu klären 

GGrruunnddwwaasssseerrqquuaalliittäätt  ((-ggüüttee))    Wasserportal Berlin 

 

Tab. 14: 
Impact-Indikatoren für 
Land und Wasser
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Anhang 

I RCP Szenarien
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II Wirkungsketten
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III Starkregenindex

IV Albedo-Effekt

Abb. 50 : 
Starkregenindex  
(DWA-M 119) 

Abb. 51 : 
Albedo-Effekt Dach 
(DWD) 

Abb. 52 : 
Albedo-Effekt Wand 
(DWD) 

Abb. 53 : 
Albedo-Effekt 
Bodenbelag 
(DWD) 
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Der Albedo-Effekt

Helle und glatte Flächen reflektieren Sonnenstrahlen wesentlich stärker und bleiben daher kühler. 
Diese Oberflächen haben einen hohen Albedo-Wert (nahe 1 = fast 100 Prozent). Im Gegensatz 
dazu absorbieren dunkle und raue Flächen das Licht und speichern die Wärme, die bei Abküh-
lung in der Nacht wieder abgegeben wird. 

Asphalt hat eine Albedo von 0,05 bis 0,15, das entspricht 5 bis 15 % Rückstrahlung. Frischer 
Schnee hat als Vergleich einen Wert von 0,9, hier werden 90 % des Lichts reflektiert. Ein höherer 
Albedo-Wert steht somit für eine effizientere Lichtreflexion.

Der Albedo-Effekt spielt eine entscheidende Rolle im Stadtklima. Dunkle Materialien wie Asphalt, 
dunkle Pflastersteine und Beton tragen zur Bildung städtischer Wärmeinseln – den sogenannten 
Urban Heat Islands (UHI) – bei. Diese Wärmeinseln erhöhen die lokalen Temperaturen erheblich. 
Im Gegensatz dazu reflektieren helle Materialien mit hoher Albedo wie helle Dächer, Fassaden 
oder polierte Metalle das Sonnenlicht effizienter und reduzieren die Aufheizung der Oberflä-
chen. Allerdings muss hier auf die Ausrichtung der Flächen geachtet werden, damit es durch die 
Wärmerückstrahlung nicht zu unerwünschten Erwärmungen auf Straßenebene kommt. Bei hellen 
Fassaden kann dies z. B. durch eine Fassadenbegrünung vermieden werden (siehe Abbildung 
51-53).

Durch den gezielten Einsatz von Materialien mit hoher Albedo kann man das Aufheizen der 
Umgebung reduzieren und den thermischen Komfort insgesamt verbessern. Diverse Studien be-
legen, dass thermische Eigenschaften städtischer Oberflächen das Mikroklima beeinflussen, die 
Luft- und Strahlungstemperaturen erhöhen und so die thermische sowie energetische Leistung 
verändern. Der Einsatz von Materialien mit einer hohen Albedo wird als Strategie zur Minderung 
des städtischen Wärmeinseleffekts bereits in anderen Städten eingesetzt (Los Angeles, seit 2017, 
Doha, Qatar, 2019 mit blauer Beschichtung) oder erprobt (aktuell Sommer 2025 in Zürich). Es ist 
jedoch darauf zu achten, dass von den Oberflächen keine unerwünschte Blendwirkung für den 
Straßenraum ausgeht.

Auch auf Dächern wirkt sich eine höhere Rückstrahlung positiv auf die Temperaturen aus, sowohl 
unter der Dachfläche im Dachgeschoss als auch auf die Umgebung (siehe Abbildung 54)

Abb. 54 : 
Thermische Wirkung 
bei um 30% erhöhter 
Rückstrahlung 
auf Dächern in 
verschiedenen 
Bebauungsformen 
(Deutscher 
Wetterdienst)
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V Hitzegefahr im Auto

Abb. 55 : 
Hitzegefahr im Auto 
(Hansestadt Lübeck) 
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